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Vorwort. 



Die folgenden Blätter sind ihrem Inhalte nach 
bereits grösstentheils in der Zeitschrift „das Aus- 
land" 1876 veröffentlicht worden. Der Verfasser 
bietet sie hier in vervollständigter Gestalt der 
Lesewelt dar. 

Ohne Voreingenommenheit entstanden auf den 
Höhen und Bergen des rheinischen Frankenlandes 
hoffen diese Skizzen auf den offenen Sinn des 
Lesers für die Entstehungsgeschichte des deut- 
schen Mythus, erwarten diese Studien ein ihrem 
Zwecke entsprechendes Urtheil aus dem Munde 
des Richters. 

Nürnberg, an Weihnachten 1876. 



Der Verfasser. 
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Einleitung. 



Es war im schönen Monat Mai, da lag der Gesellen 
frohe Schaar unter schimmerndem Eichenlaub hoch oben 
auf den Felsmassen des Drachenfels am Isenachstrande. 
Und es kreiste der Pokal mit dem perlenden Bachustranke, 
und als allem Lieben und Schönen auf Erden die Spende 
gebracht und wieder der Göttertrank im Becher ei'glänzte, 
da rief eine frohe Stimme in Erinnerung an des Berges Ge- 
schicke: ^Lasst hoch einmal jung Sigfrid leben, der hier 
des Drachen giffgen Hauch vernichtet hat!^ Und laut erscholl 
dem Helden der Vorzeit das Hoch aus dankbaren Kehlen. 

Und wieder war es an geweihter Stelle, am Felsdenk- 
mal, wo der Blick freudig die hebende Sonne begrüsst , am 
Brunholdisstuhl, da ward das Angedenken rege an die Bilder 
und Gestalten vergangener Götterideen, da regte sich der 
Vorsatz zu künden und zu melden von den Erinnerungen 
der Gegenwart an -die mythischen Reste der Rheinlande. 

Des Wanderers Fuss war nach Norden gelangt, hin an 
der Saale hellen Strand, wo der Chatten kühnes blondgelocktes 
Geschlecht einst die Felsen und Wälder mit den Heroen aus der 
arischen Heimat bevölkerte. Dort an den Trümmern der Sei- 
friedsburg, da ersah des Suchenden spähender Blick der Sage 
älteste Gestalt auf germanischem Boden vom Ritter Sigfrid. 

Und an den Rand des rheinischen Gebirgslandes, wo 
die Wellen der Sieg mit den Fluten des Rheines sich einen, 
gelangte die mythologische Rheinfahrt. Auch hier wie im 
Süden das Götterpaar Odin und Thonar, aueh hier das Ge- 
denken an den leuchtenden Wölsung. Und hinunter zu den 
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Franci nebulones, den Nebelsöhnen senkt sich der Blick hinunter 
zum heiligen salischen Boden, wo des Sigambrer Chatten- 
geschlecht einst mit den uralten Mythen und Sagen zum 
Tage der Rache erwuchs, hinunter zur Duisburg am Gestade 
des Rheins, dem Berge des Krieggottes Tius, hinüber zu 
den Spuren der Zwingburg Castra Vetera, wo Xanten der 
neue Mittelpunkt der Sage am anderen Rheinufer wurde. 

Und vom Strande der Moder im Alisassenlande bis zum 
Ufer der Lippe im Gebiete der Bructerer, von der Grenze 
der Alemannen im Waskenwalde bis zu den Marken der 
Cheruscer an der Teutoburg war der Fuss gewandert, hatte 
das Auge geblickt. Auf den Odins- und Thonarsbergen hörte 
noch das lauschende Ohr der Himmelsgötter Eichen rauschen, 
und sah das furchtsame Auge ziehen am Drachenfels die 
wüthende Jagd, und in der Nibelungenstadt da erklang noch 
die alte Mähre vom hörnernen Sigfrid, vom fmstern Hagen 
und der Schlachtenjungfrau Brunhilde. 

Und was auf rheinischem Boden, im deutschen Nibe- 
lungenlande der Wanderer von alten Zeiten Wundermähren 
vernommen, was er erlauscht hat aus der Eichen Rauschen 
und des Gewitters Wüthen, was ihm der Felsen Runen und 
der Burgen Ruinen zögernd gemeldet haben, das bringt er 
den Nachkommen der Chatten und Sigambrer, der Marsen 
und der Cherusker, der Alemannensprossen und der Franken- 
geschlechter dar als Erinnerung an der Yorzeit Götter und 
Helden. 

Doch hat der Verfasser versucht, in den „mythologischen 
Wandelungen^ den Mitfahrenden einen bunten Strauss mythi- 
scher Blumen zu binden, Hess er oftmals aus vollem Becher 
die Minne Odins und Sigfrids, des gewaltigen Göttersohnes, 
ertönen, so barg er hinterem heiteren Munde auch oft nur 
den Ernst der Stime. Möge auch inter pocula die Rede ge- 
hört werden, die in den Strom der Namen und Thaten des 
Gesetzes und der Entwicklung Ordnung zu bringen sucht! 

Wie im Gesammtleben der Natur sich im rüstigen Ringen 
ums Dasein sich neue Art aus ursprünglicher Einheit ent- 
wickelt, wie neue Sprossen die abgelebten Ahnen zu Grabe 



bringen, wie dem erwachsenen Sohne zu Lieb der Aelter- 
vater aus Haus und Hof in die Austragskammer wandert, 
dort langsam dem ewigen Frieden entgegenzugehen, wie 
ferner nicht nur die eine Art ausstirbt, sondern auch die 
neue' im Einfluss neuen Lichtes und neuer Sinne sich ändert 
und sich-anpasst der geänderten Umgebung, um nicht eben- 
falls der „Austragskammer*^ zu verfallen, wie kurz — die 
sichtbaren Geschöpfe der Natur vergehen oder sich ändern — , 
«o ist es auch im ß-ei che des Geistes. Das gleiche Trans- 
mutatipnsgesetz beherrscht die Geschöpfe des Meeres und des 
Landes und die Gestalten des Menschen und seiner Gedanken. 
Nichts, was lebt, entgeht dem Einflüsse der Umbildung, die 
nach Gesetzen, nicht nach dem Zufall vorgeht, die im klein- 
sten wie im grössten Organismus wirkt, die in der allmähli- 
gen Umänderung der Oldhamia radiata zur Oldhamia antiqua, 
wie im Erwachsen der Verehrung des blitzsendenden Thonar 
oder Juppiter beim Arier aus dem Schrecken des Kraalbewoh- 
ners vor dem Blendwerk des Himmels sich manifestirt. 

Das Gesetz der Umbildung und Arten'unterdrückung 
herrscht nicht nur auf dem Gebiete der Crustaceen und 
Mollusken, auch in den Grenzen des Mythus und der Sage, 
der Religion und des Kultus. 

Und wenn auf dem Felde der Natur in den Kiemen der 
Lurche, in den Schuppen des Plesiosaurus die Rudera früherer 
genetischer Zustände erkannt werden, so auch lassen die 
halberloschenen Sagen der Gegenwart mit ihren wenigen 
^amen und Thaten auf die Mythen der Vergangenheit, wo 
sie noch im Voliglanz der Herrschaft standen, schliessen. 
So erkennst du noch im „wüthenden Heer" des Wodans 
Einheriar; ein anderer Sieger ist an des SchJachtengottes 
Stelle getreten^ seine Stätten und Altäre sind verschwunden, 
seine Beinamen und Attribute hat er Anderen abgetreten; der 
Sonnengott des Germanen muss sich bergen In das Dunkel der 
Berge Deutschlands, und wo ihm einst Ehrfurcht und Verehrung 
die Himmelsberge weihten, da macht jetzt das Bäuerlein, 
das im Mitternachtssturm des „wilden Heeres" Nahen ver- 
nommen, im Schrecken ein Kreuz vor dem „Gottseibeiuns". 



Allein nicht nur in der gewaltigen Aenderung, die von 
Wodans Herrschaft bis zu des Christengottes Herrlichkeit sich 
vollzog, magst du den Wechsel der Gedanken, die Gesetze der 
Umbildung, das Princip der fortschreitenden Evolution und 
schliesslich gerade so wie in dem Durchdringen und der Aner- 
kennung der nächstbesten Idee, etwa der Benützung des Dam- 
pfes, den kampfes- und mühevollen Weg des biogenetischen 
Gesetzes entdecken, auch in den Resten des germanischen 
Mythus, des fränkisch-chattischen Sagenkreises selbst wollen 
wir den Process der Umwandlung, des Fortschreitens und 
des Niederganges der Ideen verfolgen. Das Grundprincip 
hiefür lautet uns, dass wie überall so auch in der Entwick- 
lung der Ideen und in ihrer Association feststehende Gesetze 
walten, deren Resultanten die Erscheinungen in Religion und 
Glaube, auf politischem und sozialem Gebiete repräsentiren. 

Doch wir bescheiden uns vorerst mit kleinem Gebiete! 
Nicht den Niedergang des Lichtwesens Hermin oder Irmin, 
der an Wodan oder Odin seinen Rang abgab und in die „Aus- 
tragskammer" ging, nicht die Veraltung des Kriegsgottes Tiu 
oder Zio, der an Thonar oder Thor den Streithammer und 
die Keule überliess, wollen wir auf unseren Wanderungen in- 
vestigiren, 'war bleiben auf heimischem Boden, auf rheinischer 
Erde. Wodan-Odins und seines Nachkommen des Wölsuna 
Sigfrid-Sigurd Spuren sind es, die wir in Verbindung mit 
der Burgundensage und dem Dieterichliede aufsuchen wollen ; 
ihr Schicksal auf den Bergen des Waskenwaldes , in den 
Fluren der Nibelungenlande, auf den Felsen der Silva Her-' 
cjnia, an dem Gelände des Rheinstromes soll es sein, was 
uns auffordert zur mythologischen- „Rheinfahrt^. ^ 

Und in dieser ^^Rheinfahrf^, die wir unternehmen wollen, 
da liegt zugleich der Grund, worauf wir ein berechtigtes 
veniam petimur damusque vicissim an unsere Leser und 
Kritiker zum Schlüsse richten können. 

„An den Rhein, an den Rhein, zieh' nicht an den Rhein" 

singt der Sänger und Forscher, den wir stets auf unseru 
^en mit einem „Have pia anima*^ begrüssen. 
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Und im Strom da tauchet die Nix' aus dem Grund, 

Und hast du ihr Lächeln gesehn, 
Und grüsst dich die Lurley mit bleichem Mund, 

Mein Sohn, so ist es geschehn. 

Allzu viel sind ja am Rhein der Burgen und Berge, der Namen 
und Nomen, der Sagen und Sänger, der Männer uud Mythen^ 
der Helden und Holden! 

Dich bezaubert der Laut, dich bethört der Schein: so 
mag es auch manchmal bei unseren Wanderungen aus 
strengem Munde ertönen, doch hoffen wir, dass es trotzdem 
nicht „um uns geschehen sei/'' Sind wir uns auch bewusst, 
dass wir manche Blume nicht gepflückt, manche Sage nicht 
genannt, manchen Mythus nicht erklärt, manches Opus nicht 
citirt haben, des Rheines schöne Burgen und der Lurley 
süsser Mund hat uns dann, entschuldige strenger Richter, 
entzücket und verführt. Es sind ja nicht „die mythologischen 
Wanderungen^, es sind einfach „mythologische Wande- 
rungen^, die der Verfasser frisch und frei bietet. Es ist 
kein Herbarium mit seinen sämmtlichen 10,000 Ordnungen 
und Familien, das der Verfasser vor Euch, ihr Leser, do- 
eirend und secirend, ausbreitet, es ist ein Blumenstrauss, den 
er gepflückt hat am Strande des Rheinstromes unter der 
Burgen Epheu und der Fluren Reben, den er umwunden von 
einfachem Baste Euch darbietet. Erkennst du Menschenkind 
in dem Selam, den er zu fügen versuchte, in der wilden 
Rosen und der bunten Astern Blätter- und Blüthenkranz, 
einen Spruch, ^den der Forschungseifer unseres Jahrhunderts 
zum Schlüssel der Schöpfung zu machen sich abmüht, dann 
wird der Verfasser hinreichend belohnt sein für der Wande- 
rungen kältende Regentage und lastende Sommerhitze, dann 
mag es kommen, dass er abermals zu neuen Fahrten leicht- 
geschürzt hinauszieht, der Vorzeit Weisheit und des Wer- 
dens Gesetze zu finden und zu binden. 

Bis dahin, ihr I^ser und Richter: lebet wohl! 

Bis dahin, ihr Berge und Thäler: wartet und grünet! 

o-o>Ko« 



Quellen und Httlfsmittel. 



Wenn gleich die Hauptquelle für die Wanderungen die Au- 
topsie' ist, und der Verfasser an allen Orten (mit Ausnahme von 
einigen untergeordneten) sich persönlich von der Lage der Topo- 
graphie überzeugt hat, so sind doch ausserdem die mehrfach ge- 
brauchten literarischen Quellen zu nennen. An dieser Stelle sagt 
«r zugleich besten Dank H. Fraas, k. Bezirksgeometer in Dürk- 
heim, für Herstellung einer Donnersbergkarte und H. CJonservator 
Oernsheim ebendaselbst für die Zeichnung des Brunholdisstuhles. 
Die literarischen Hilfsmittel stellte ihm die Güte der HH. Biblio- 
thekare Dr. Barack in Strassburg, Direct. Dr. Frommann in Nürn- 
berg, Direct. Dr. Halm in München zu Gebote, denen hier gleich- 
falls dafür bestens gedankt sei. 
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I. Der Tentobnrger Wald. 

Zu allen Zeiten hat es lilänner gegeben, die mit neuen 
Ideen dem Gesammtstrome 'der Begriffe ihrer Nebenmensehen 
entgegentraten und ihn in andere Richtung zu lenken suchten, 
jedoch von der Uebermacht der Fluten mit fortgerissen und 
verschlungen wurden. Erst späteren Zeiten gelang es, den 
Ideen dieser Märtyrer Anerkennung zu verschaffen und in 
ihrem Sinne die Begriffe der Gesammtheit umzugestalten. 

Diesem Gesetze der Erfindungen im weiteren Sinne des 
Wortes entspricht es, wenn Galilei gemartert, Fulton als 
Narr verlacht wurde ^ Fritz Beuter als Bur chensch afl er die 
preussischen Festungen durchmachte, den Richard Wagner 
die „Fliegenden Blätter'*' travestirten. Ihre Gedanken drangen 
dennoch durch. Aehnlich ergeht es auch auf andern Wissens- 
gebieten. Und wenn in den folgenden Zeilen die neuen 
Ideen eines solchen Märtyrers der Wissenschaft zur Be- 
sprechung kommen sollen , so geschieht es mit dem Zwecke, 
dem Richtigen darunter möglichst bald zur Discussion und 
zum Durchbruche zu verhelfen. Wohl wissen wir aller- 
dings dabei, das» solche Entbindungsdienste nicht angenehm, 
aber nothwendig sind. Möge dies Benefice zugleich dazu 
dienen, den Standpunkt anzudeuten, den wir bezüglich der 
Topographie der deutschen Mythen mit Recht einzunehmen 
glauben ! 

G.. August B. Schierenberg hat unter dem volumi- 







üitrAkn^tuisieL, Wa* zceRt cl^ Fc-mi cSeae^ Werk«* cctzifL 
«'^ f/^<>et die iyri^iA.iUtt öeebtiMn f^ j' 
<>^ gefrofaot i^t. Böeber. aber kein 
BroeborenerißTOiCit aU eia .Werk* aczosciieii. 
KrtWL Em gir^ nu» dabei — a iket ete. — mie dem 
Jüttfßtn. der Mrfawimmeo lernen wollte, aber das Wasser 
M;beote: wir hatten die Absiebt. .Dentsehlands Olrmp* zu 
besteigen. fsLodea Bber weder den Wegweiser eines Begxsiers, 
Aoeh die gc;wohnte Strasse der Faginimng: wir mossten 
doreh lüek nnd Dünn (aodi der Ihnek wediselt sdir), 
doreh Gestrüpp und Domen den Göttersitz ersteigen, um 
einigennassen fiber die Aiusiefat imd die Anssiehten. die er 
bietet, sieh mexAhen za können« 

Wenn die verehrten Leser dem Referenten auf dem 
Wege zu den ^Heiligthfimem Altdeatsehland.^-" folgen weilen, 
i^9 ^e^UitUm sie, dass wir als Reibehandbueher Saemnnds 
VAdti und des Taeitns' Germania mitnehmen nnd nun Tom 
alUtn Xanten hinauf längs der lippe zu dem Gebirge, das 
Weimer, Ems und Rhein mit dem Reichthum seiner Quellen 
^{leit^t^ hinwandem. 

In Paderborn, wo die Strassen und Bahnen von Det- 
mold . Höxter und Kassel ins Lippe- nnd Rheinthal eintreten, 
liegt der Teutoburgerwald in seiner ganzen Ausdehnung vor 
uriK« Im Buden der Stadt reicht er bis an die Diemel^ im 
Norden umfasst er das Quellgebiet der Ems, die in grossem 
Bogcrj Mtine Alniaehung durchzieht. Die ganze nordwestlieh 
gelagerte Kette bildet hier nördlich des rheinischen Schiefer- 
gebirgCH zwischen Rhein und Weser einen natürlichen Riesen- 
wall, der die unteren Rheinlande absperrt von den Weser- 
iHndschuften. 

In den Zeiten des Kampfes um die Hegemonie zwischen 
Hlu'in und We»er muss dieser Höhenzug die wichtigste 
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strategische Rolle gespielt haben. Hier müssen^ wenn an- 
ders die Berge noch stehen und die Flüsse noch rinnen wie 
vor Jahrtausenden, die Entscheidungsschlachten gekämpft 
worden sein, die den Eindringling aus dem Westen zurück- 
warfen, die den Herren des Wesergebietes sein Besitzthum 
behaupten liessen. Hier — Amisiam et Lupiam amnes 
inter — zog Varus durch die Einsenkung vor uns , bei 
Altenbecken den Todespfad hin über die Berge, hier rückte 
Germanicus ein, die Leichen der gefallenen Legionäre zu 
bestatten f hier zogen die Franken unter Karl dem Grossen 
ins Sachsenland, die letzten freien Germanen dem Scepter 
der Nachfolger Roms zu beugen. Und nicht nur die Natur, 
auch die Kunst schützte die Grenzscheide des Osning^s, wie 
das ganze Gebirge noch im fünfzehnten Jahrhundert heisst. 
Zu Seiten der „Döre% der grossen Thüre, die von den 
Lippequellen zur Emmer und Werre, den Zuflüssen der 
Weser, führt, liegt dieTeutoburg mit ihrem einst riesigen 
Ringwalle, dem zu Füssen in Theotmalli (= Teutmal- 
stätte, jetzt Detmold) die Cherusker ihre Volksversamm- 
lungen hielten. 1 

Und hier, wo der politische und militärische Central- 
punkt der wichtigen Rheingrenzmark in jenen Zeiten war, 
als Drusus und Varus gegen die Cherusker zu Felde zogen, 
als Karl der Grosse die Vernichtungsschlacht gegen ihre 
Nachkomtfien schlug, sollte nicht auch den Göttern der 
heilige Hain geweiht gewesen sein, die als Odin und Thonar 
den Germanen gegen den Wälschen den Sieg verliehen? Es 
wäre diess eine Annahme, die gegen alle Zustände der ger- 
manischen Stämme, gegen alle Analogien bei anderen Völ- 
kern, gegen alle Traditionen der Geschichte späterer Zeiten 
Verstössen würde. Hier auf der Höhe vor uns, wo der 
Blick freien Lauf hatte bis zu den Ebenen am Rhein, wo 
im Süden die schützende Teutoburg, im Osten die grünen 
Berge der Weserketten sich erheben, müssen einst jene 
heiligen Haine gestanden haben , von denen Tacitus berichtet, 
„dass sie jenes Abgeschlossene, was sie nur durch die Ehr- 
furcht abschliessen , mit der Götter Namen nennen.^^2 Und 
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wirklich diese aus den historischen Terrainverhältnissen ge- 
wonnene Annahme bestätigen eine Reihe voo Ortsnamen, 
die darauf hindeuten, dass auf dem Plateau nördlich von 
der ,,Döre% die wir jetzt betreten, einst Kirche und Be- 
gräbnissplatz und noch früher Heiligthum und Göttersitz sich 
befanden. Am Eingange des Thaies liegen Siedberg, Walz- 
berg, Hünenburg, die Schierenberg mit den Eddanamen (in 
Grimnismäl der Beschreibung von Asgard) Hlidskialf , Wal- 
grind, Himinbiorg deckt. An der'Ossenstiege vorüber führt 
zwischen der Sandstein- und Kalksteinkette das Längenthal 
an der Sigedune auf die Höhe nördlich von Kämpen und 
westlich von Feldrom. Hier liegen Römer-berg, -grund , Rom- 
wass, -wasserschling, Fohlenkamp, Breidepohl, Mönkeberg. ^ 
Für den Fohlenkamp setzt das Werk Volkrangr der Edda, 
für Mönkeberg das Alfheim derselben (manneken = alfen 
nach J. Grimm). Die ganze Höhe erscheint in Urkunden des 
zwölften Jahrhunderts, als Truheim, das an Thors Edda- 
reich Thrudheim erinnert. Von seinem Saale Bilskirni spricht 
die Eitermutter deutscher Sage: 

Flm hundruth golfa ok firatugo 
Sva liy gg ek Bilskirni med bogum ranna 
„Fünfhundert Stockwerk und viermal zehn 
Weiss ich in Bilskirni mit gebognen Hallen." 

Nun heisst skirni im Dänischen „Fels% auf dem Plateau 
liegt der „Bilstein'', und dieser entspricht mit seinen Stein- 
bänken (golfa), seinen gebogenen IJändern (ranna = „Rän- 
der'^ erscheint besser), seinen vierzig bis fünfeig Fuss hohen 
Felsen in Name und Wesen der Beschreibung der Edda. 
Die Irmensäule vermuthet nur Schierenberg in der 
Nähe, Beweise sind weiter keine erbracht. An den Nord- 
abhang des Plateaus verlegt der Neucherusker das Reich 
Hels. Hier findet er in Haienstein die Heigrind der Edda, 
im Bach Knüll die Giölt, im Wineberg den Wingolf, in der 
Mordkuhle die Mordvargar, in Schlangen den Schlangen- 
rücken. Bei Lippspringe ist ihm der Mimirs- Brunnen, die 
Paderquelle mit ihren hundert Wasserfäden der Brunnen 



15 



Hwergelmir. Im Hintergi'uiide zwischen Emmer und Weser 
ragen Wölsberg und Brunhildensburg empor, erinnernd an 
den Wölsung und die Eisenbraut. 

Wenn hier Felsen und Thäler durch ihre Namen an 
der Edda Sagen erinnern, wenn hier in den wichtigsten 
Perioden bis zum Ausgange des Heidenthums die Geschicke 
Norddeutschlands entschieden wurden , so kann man bei un- 
parteiischer Betrachtung in der Hauptsache, in der Iden- 
tificirung der aus deutschen Quellen entsprungenen Edda- 
namen mit denen hier im alten Cheruskerlande kaum Un- 
recht geben dem, der uns auf diesen Zusammenhang auf- 
merksam macht. 

Wir sehen ab von historisch -mythologischen Abschwei- 
fungen, wo der Verfasser die Römer^ mit der Midgardschlange, 
Tyr mit Arminius gleichsezt, wo er die Grundlage der Edda 
aus der Erinnerung an die Kämpfe mit den Römern ab- 
zuleiten sucht, wo er Skathi mit Pallas Athene vergleicht, 
oder gar das plattdeutsche Adjüs auf das sanskritische ä 
Diaus fcurtickführen will. Ebenso beachten wir hier nicht 
weiter offenbare Irrthümer, die Resultate betreffen, welche 
-die deutsche Alterthumskunde schon längst festgestellt hat, 
so die Lage des Taunus, die Sachsen unter Brennus, ob- 
wohl man ihm auch hier offenbar manches dankt, so die 
Erklärung der Externsteinhöhle als Mithräum , der Zusammen- 
hang dieses Heihgthums mit dem Frevel des Varus, die 
Ablehnung des üsisurgos bei Cassius Dio als Visurgis^ auch 
die üebersetzuug von ragna rök mit „Götterdämmerung^ 
scheint der mit „Kriegsgeschichten^ weichen zu müssen. 

Nehmen wir aus dem Conglomerate von Mythologie, 
Geschichte und Archäologie die Hauptsache, so besteht das 
Hauptverdienst des Autors darin, mit Recht auf den Zu- 
sammenhang hingewiesen zu haben, der zwischen 
dem Sagenbuch des Nordens, den Namen im Teu- 
toburger Wald und den üeberbleibseln der rhei- 
nischen Sage im Nibelungenliede besteht. 

Wenn wir schliesslich an die Frage kommen, wie der 
Zusammenhang zwischen Westphalen und dem Norden, aus 
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dem die Norweger seit 874 nach Island, dem äussersteii 
Thule, auswanderten^ zu denken sei, so erinnern wir an 
den Zusammenhang, in dem das nordalbingisehe Land zur 
Zeit Widukinds mit dem Weserlande stand. ^ Andererseits 
ist siebenhundert Jahre früher die Schilderung der Bewohner 
Schwedens bei Tacitus (Germania c. 44) eine so auffallend 
von den Zuständen im übrigen Germanien verschiedene, 
dass man die Bemerkung Holtzmanns zu diesem Capitel ^ 
nur zutreffend finden kann. Er sagt nämlich: „Man nimmt 
allgemein fälschlich an, dass die Germanen aus Skandinavien 
gekommen seien. Die nordische Sage , dass sie aus Deutsch- 
land einwanderten , als sie von den Römern gedrängt wurden, 
erst zur Zeit des Tacitus, oder erst zur Zeit des Marco- 
mannenkrieges , ist sehr wahrscheinlich." Derselbe Forscher 
nimmt desshalb des Weiteren aus diesen Gründen, wozu 
noch sprachliche kommen, welche eine Menge von 
Wörtern und Formen der älteren Edda aus dem angel- 
sächsischen Dialekte erklären lassen (so auch Forscher wie 
Lüning, Rühs, denen sich Schierenberg anschliesst), an, 
dass die Lieder der Edda schon vor der Völkerwanderung 
in Deutschland gesungen und durch deutsche Auswanderer 
nach dem Norden gebracht wurden. Erzählt doch die Ein- 
leitung der Snorri-Edda selbst, wie Odin mit den Äsen nach 
Schweden auswanderte, eine Stadt Sigtuna (Tune auch am 
Osning, ist das jetzige Zaun = Grenze) erbaute, und wie 
er in Romaburg zwölf Statthalter einsetzte , dann in das 
Land Seming reiste und seinem Sohn das Land, welches 
jetzt Noreg heisst, übergab. Sollten auch nicht die Funde 
der zweiten Eisenzeit im Norden die Einwanderung eines 
eisenkundigen Stammes bezeugen, der die Erzbereitung unter 
südlichem Einflüsse kennen gelernt hatte ? ß 

An Bindemitteln zwischen dem Teutoburger Wald und 
dem Norden fehlt es also nicht. Wie weit aber der Einfluss 
der nordischen Eis- und Gletöcherwelt, der glühenden Berg- 
welt am Hekla die Urform der eddischen Lieder umgestaltet 
rücken.wie weit eine Vermengung jüngerer historischer Re- 
Paderquelle^ .™i*^ den Eindrücken einer erhabenen Natur in 
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der Edda stattgefunden: dieser Process ist nur zu ver- 
muthen, kaum mehr zu analysiren. Dass die Namen im 
Teutoburger Walde sich erhielten, erscheint natürlich; ohne 
sie wäre das Band zerschnitten, welches das schimmernde 
Gladsheim mit dem eisigen Niflheim verband.' Hier ist der 
Berührungspunkt zwischen zwei Kreisen, die von derselben 
Beschaffenheit nach verschiedenen Richtungen sich ausdehn- 
ten, deren Kennzeichen im Nordosten die Edda, im Süd- 
westen des Nibelungenliedes älteste Gestalt genannt werden 
darf. Die Eddairage scheint nach dieser Sachlage in ein 
neues Stadium zu gelangen, in dem der Sprachwissenschaft 
und ihren Hilfsmitteln am meisten zu thun bleiben wird. 
Hier also mag die Zukunft weiter forschen! 

Gegen einen Punkt jedoch, wo Schierenbejrg den Teuto- 
burger Wald in Anspruch nimmt, dass er allein der Brenn- 
punkt der Gottesverehrung der Germanen, dass hier allein 
der Sitz der deutschen Heldensage gewesen sei, dass hier 
allein von Sigfrid und Ditrich, Drachenfels und Raben- 
schlacht der Urtypus zu finden sei, gegen diese Art von 
allzu anspruchsvollem Lokalpatriotismus muss sich entschie- 
den jetzt schon verwahrt werden. Mag der Teutoburger 
Wald der religiöse und politische Mittelpunkt für die ger- 
manischen Lande zwischen Elbe und Rhein gewesen sein, 
es ist kaum anzunehmen, dass die Alemannen im Neckar- 
lande, die Quaden an der Donau, die Burgunden am Main, 
die Marcomannen in Böhmen alle an die Lippe, den heiligen 
Strom, gewandert seien, um hier auf Romaborg dem Donar 
zu opfern und hier .den Segen des Allvaters zu empfangen. 
Das wäre nicht nur gegen die Traditionen der Geschichte 
und der Sage, das wäre gegen die ganze Verfassung der 
deutschen Stämme vor fast zwei Jahrtausenden, das wäre 
gegen alle Analogien in Griechenland und Italien, deren 
Urcantone zwar dem Zeus und dem Jupiter opferten, aber 
in erster Linie als Particularisten dem genius loci, hiess er 
nun Saturn oder Hermes, Herakles oder Janus, ihre Ver- 
ehrung darbrachten. 

Eine Hauptcultusstätte der Germanen, das National- 

Mehlis, Im Nibelungenlande. 2 
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heiligthum der Cherusker und später der Sachsen im Asen- 
sitze auf dem Osning entdeckt zu haben ^ ist das Verdienst 
Schierenberge, doch hatte Germania sowenig ein secretum^ 
ein Olympia^ als es nur eine.n Stamm ^ eine Malstätte, 
eine Yolksfestung besessen hat in einem Gebiete, das ja 
vom Rhein bis zu den Karpathen, von Norwegen bis zu 
den Alpen sieh ausdehnte. 
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AnmerkuBgeii. 



t Vgl. Peucker, das deutsche Kriegswesen der Urzeiten II, 
JS. 376—382. 

2 Vgl. Tacitas Germ. c. 9; für vident, was hier einen unge- 
nügenden Sinn ergibt, glaube ich mit Keck dividunt oder secer- 
nunt setzen zu müssen; N. Jahrb. f. Philol. u. Pädag. 111. B. 
S. 346. 

3 Bezüglich der Verbindung dieser Namen mit der Varus- 
schlacht vgl. Wietersheim : Gesch. d. Völkerwand. 1. B. S. 444 — 473. 

^ Vgl. Einhard: Annales a. 785. 
3 Germanische Altcrthümer S. 262. 

6 Der Streit über den Ursprung der nordischen Metallzeit ist 
neuerdings zum Ausbruche gekommen im Archiv f. deutsche An- 
thropologie: 8. B..3. H. u. 9. B. 2. u. 3. H. 

7 Ueber die Edda auf Island vgl. den Aufsatz von Noak: 
„Ausland" 1871, Nr. 2 und 3. 
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IL Die Lorelei. 

Wohl Tausende und Abertausende haben diesen aagen- 
berühmten Rheinfels erblickt, noch mehr von ihm gelesen 
oder eines der unzähligen Bilder von ihm mit Interesse be- 
trachtet Wer der deutschen Sänger hat nicht das Heine''sche 
Lied: yjich weiss nicht, was soll es bedeuten^hinausgesungen? 
Kurz Sage und Mythe, Gesang und Poesie haben das graue 
Haupt dieses Felsens zu ihrem Lieblingsobject am Rheine 
gemacht. Kein Wunder, wenn auch die Wissenschaft an 
seinem dunklen Namen bereits vielfach umhergetastet und 
ihn je nach Liebhaberei erklärt hat 

Was die Geschichte der Lorelei betrifft, so erwähnt in 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zuerst der Minne- 
sänger Konrad Marner „der Nibelunge Hort in dem Lurlen- 
berge.'' * Ist nun Lurlenberg bei diesem Minnesänger rich- 
tig, so wäre mit dieser Stelle, da kaum ein anderer Punkt 
am Rheine gemeint sein kann, worauf der Name passen 
würde, ein Zusammenhang zwischen der Lorelei und dem 
Nibelungenliede gegeben. 

Hier wäre dann auch die Stelle zu denken, wo Hagen 
den Schatz versenkte, wovon das Lied 1077, 3* berichtet: 

er sankte in da. ze Loche allen in den R!n. 

Der Mythus konnte sich am Rhein keinen geeigneteren 
Platz heraussuchen hier den verderbenbringenden Goldschatz 
zu bergen, und der Grund hiefür klingt noch in der Sage 
wieder. 

Nachdem die Sage von der die Schiffer ins Verderben 
lockenden „Lore^ Jahrhunderte lang im Munde des Volkes 
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geblieben sein mag, machte sie der Romanticismus Anfangs 
unseres Jahrhunderts zum ißemeingut der Gebildeten. Cle- 
mens Brentano war es , der die Sage von der auf der Felsen- 
spitze thronenden, mit ihrem Geistei^esange die Yorüber- 
fahrenden verderbenden ,,schönsten Jungfrau^ in poetisches 
Gewand gebracht hat, und seit der Zeit vnirde der Felsen 
das Versuchsobject der Dichter und Musiker. 

.Mit anderen, oberhalb befindlichen Felsmassen hat er 
die Gestalt gemeinsam, und bekannt ist die Täuschung be- 
sonders bei Tag, wenn man gerade von seinem Aussehen 
etwas Apartes erwartet. 

Was Hess nun das Walten der Sage gerade an ihm 
haften? Es ist die Enge der Strömung, die unter Wasser 
befindlichen Klippen, welche die Fahrzeuge und Flösse oft- 
mals in die sich hier bildenden ^Wirbel hinabzogen und 
Schiffer und Schiff vernichteten . welche diese Stelle zu einer 
gefürchteten und gefahrlichen machten. Dazu kommt das 
auffallende durch das Zurück- und Vortreten der Felsen 
hier bedingte „fUnfzehnmalige^ Echo, welches, in fernen 
Zeiten der Strombenützung herausgelockt, den Fährmann 
das Steuerruder vernachlässigen liess und früher höhnend 
den Todesruf der untergehenden Bemannung wiedergab. 
Der Reiz der Landschaft, die gefahrliche Klippe , die drohen- 
den Wirbel, das geisterhafte Echo, der letzte Schrei der 
Ertrinkenden : das sind die Ingredienzien , welche die Sagen 
von dem bethörenden Sirenengesänge der Jungfrau entstehen 
Hessen, wobei „das goldne Lockenhaar^ Brentano^'s vielleicht 
auf Rechnung \les Goldschatzes der I^ibelungen kommen 
mag. Uebrigens ist es eine allen solchen mythologischen 
Bildungen zu Grunde liegende Anschauung, dass an gefähr- 
lichen Punkten Goldschätze oder Sinnenreiz die Menschen 
ins Verderben führen oder umgekehrt, dass der schönste 
„Schatz^ nur durch Ueberstehung der grössten Gefahren er- 
rungen werden könne. 

Gehen vnr von der natürlichen Ba^is der Lorelei-Sagen 
aud, so wird uns diese auch Grund geben, in der Untiefe 
der Namenserklärung das richtige Fahrwasser zu finden. 
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Unter den bisherigen Ansichten lassen sich zwei Gruppen 
bilden: die einen betonen das Echo, die andern den Fels. 
Merian, der Bädeker des Mittelalters, identificirt die Lorelei 
mit dem Lurlenberg der Alten und betont das ,, sonderbar 
lustig Echo.^ Ihm schliesst sich Arndt an, der an ein an- 
gebliches altes „lurleien'^, soviel als nachsprechen, erinnert. 
Er möchte Recht haben, wenn das Volkswort „herleiern^ 
sich mit „lurleien^ in Zusammenhang bringen liesse, was 
aber die Leier verhindert. 

Die andere Ansicht nimmt lore als Schiefer, lei als 
Stein, Fels, also „Schieferfels^, andere nehmen lore als 
Verkürzung (?) von „lauter^ also ^lauter Fels.^ Simrock 
sagt: „Der Name Lurlei scheint einen „lauernden Fels^ zu 
• bedeuten u. s. w. Weil er aber die Lurlei heisst, so mag 
diess nächst der Stimme der Echos, die ihnen entgegenschallt, 
die leicht 'erregbare Phantasie der Rheinanwohner veranlasst 
haben, ihn als eine schöne Zauberin zu personificiren.^ ^ 

Zog man bei diesen Erklärungen nur die deutsche 
Sprache an, so nimmt Riecke zu einer scheinbar, genügenden 
Erklärung die keltistjhe in Anspruch 5 lor heisst im Gäli- 
schen „Ecke^, lei ^Fels^, also „Felsenecke^ und so genaue 
Bezeichnung der Sache. 

Wenn nun wirklich lore „Schiefer^ hiesse, oder das 
keltische lor „Ecke" hier mit gutem Gewissen in Anspruch 
zu nehmen wäre, würden diese beiden Erklärungen vom 
sprachwissenschaftlichen Standpunkte am meisten genügen. 
„Allein, Allein u. s. w\^ 

Die Erklärung des zweiten Wortes lei (denn darin sind 
alle Forscher wohl einig, dass lore -lei zu trennen sei , wenn 
es ein „lurlen" nicht gibt) macht keine Schwierigkeiten. 
Am ganzen Mittelrhein bis hinauf an den Speyerbach be- 
deutet lei „Stein^ mit der Specialbedeutung „Schieferstein." 
Und zwar findet sich diess Wort im Keltischen (Irischen) 
als lia, im Altsächsischen als leia, leja, und ist diess Wort 
desselben Stammes, wie das griechische lä-as.^ Was die 
specielle Bedeutung am Mittelrhein als „Schiefer" betrifft, 
so war eben der ältesten Bevölkerung der Schieferstein, 
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ausser dem es bei ihnen keine andere Sorte gab, der ,,Stein^ 
Ttaz t^oxi)v, und die südlicheren Rheinbewohner nannten 
den Schiefer ^lei^, weil sie diesen Artikel unter diesem 
Namen erhielten. 

Wenn man nun dem lei (daher auch der Gesohlechts- 
name von der Leyen, die Freiherren v. Stein haben das 
andere Wort zum Patronymicum genommen) deutschen 
Ursprung vindiciren darf, so wird man genöthigt sein, das » 
Princip, in erster Linie bei deutschen Ortsnamen eine deutsche 
Erklärung aufzusuchen, auch beim ersten Worte in An- 
wendung zu bringen. Allein lore = y,Schiefer'' wäre Luxus, 
und lore als „Lauer*^ gedeutet hat allerdings das mittelhoch- 
deutsche Iure hinter sich, doch bedeutet diess „heimüches 
Horchen^ und passt desshalb nicht zur genügenden Erklärung. 
Zu wundem ist es, dass man noch nicht die Bedeutung vom 
althochdeutschen Worte die lürä zur Erklärung benützt hat. 
Demselben liegt der Begriff des Nachkommens zu Grunde, 
und wenn es auch nachweisbar nur vom Nach- oder Trester- 
wein gebraucht ist,^ so könnte doch der allgemeine Sinn 
zur Erklärung des Echofelsens verwendet werden. 

Um jedoch eine Erklärung beizubringen, die nicht nur mit 
der mythologischen Basis der an der Lorelei haftenden Sagen 
übereinstimmt, der Todesgefahr, die der Fels dem Vorüber- 
fahrenden bringt, der nach seinen „Schätzen*' sieht, die sich 
mit der Zeit anthropomorphisirten , sondern, sich auch ohne 
"Zwang den sprachlichen Gesetzen (der Kürze der Silbe , der 
Verdumpfung des Vokales zu u, dem deutschen Ursprünge), 
die beobachtet werden müssen, fügt, erinnern wir an das 
veraltete Wort lören = heulen, laut jammern. Noch Luther 
gebraucht es in seiner Bibelübersetzung, so Hosea 7, 14: 
„sie lören auf ihren Lagern.^ 

Der Lexikograph des sechzehnten Jahrhunderts, Eras- 
mus Alberus, der den mittelrheinischen Gegenden ent- 
stammte, kennt in seinem dictionarium ein löre = Todten- 
gesang. Die Schweizer gebrauchen noch jetzt ein lören, 
lörren für heulen. So erhielten wir mit diesem deutschen 
Worte (denn am Rhein und an der Elbe kannte es die 
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deutsche Sprache) eine üebersetzung : „Tpdtengesangfelsen", 
die in jeder Beziehung zu den mit der Lorelei verbundenen 
Mythen und Sagen passen würde. Verführte das Echo den 
Schiffer zur Nachlässigkeit, oder entrang sich seinen Lippen 
trotz sicherer Hand und aufmerksamem Auge der Todes- 
schrei: in jedem Falle war der gleissende Felsen, der den 
Blick verlockte und die Muskel schwächte, entweder direkt 
oder indirekt die Ursache des Todesrufes, und ahnend hat 
des Dichters Wort den Sinn der Sage erfasst, der singt: 

Am Ende verschlingen 
Die Wellen Schiffer und Kahn, 
Und das hat mit ihrem Singen 
Die Lorelei gethan. 6 



Ämnerkiuigeii. 

1 Vgl. über die Lesart der stelle : W, Grimm, deaUche Jly tho- 
]ogie,2 S. 933; Simrock, Handbnch der dentachen Mythologie,» 
S. 392; Holtimann, deutsche Mythologie, S. 136. 

i Wenn nicht anadrücklich andere angegeben, iet nach Lach 
manns Zählung citirt 

3 Vgl. das maier. u. romanr. Rheinland S. 362. 

* VgL ZenBg, Gramm, celt. '' S. 32; Bacmeister, keltische 
Briefe, S. 161; Cnrtins, gramm. Bt3rinologie, S S. 505. 

5 Vgl. Weigand, deutsches Wörterbuch II, S. 16. 

6 Zwei hübsche Zeichnnugen der Lorelei und des LoreleifelBens 
von F. Keller und R. Püttner beßnden sieb in dem Pntchtwerke 
„Rheinfahrt", S. 221. 



III. Der Donnersberg. 

Es gibt wenig bedeutende Punkte, die so wie der Don- 
nersberg in Aller Munde und doch so wenig bekannt sind. 
Wer sieht ihn nicht den erhabenen Rücken, der auf den 
Flügeln des Dampfes längs der grossen Verkehrsaxe von 
Basel nach Mainz oder Frankfurt eilt? Und doch wie wenige 
wagen es, sich von dem breit getretenen Pfade der Tourfsten- 
bahn zu trennen und einmal die Kuppe des buchenbeschatteten 
Berges zu ersteigen! Wir wagen es! 

Es- bieten die dunklen Abhänge des gewaltigen Gebirg- 
stockes dem Geologen und dem Historiker, dem Archäolo- 
gen und Naturfreunde Merkwürdigkeiten, wie sie in solcher 
Fülle Fortuna's Hörn kaum auf eine andere Stätte ausge- 
schüttet hat. 

Von Marnheim aus, einem Oertchen an der Südostseite 
des Gebirges, welches seine Häuser längs der Pfrimm oder 
Premm erstreckt, einem Gewässer, das die Scheide des Hart- 
gebirges und des Donnersberges bildet, brechen wir, stets 
den Berg im Gesichte, nach Nordwesten auf. Einer gewal- 
tigen Mauer gleich liegt er vor uns, in seiner Mitte erhebt 
sich fast verschwindend ein Aussichtsthurm. 

Um auf die Physiognomie der Anwohner einen Blick zu 
werfen, so findet man in dem Gebirge im Osten fast alle 
Männer mit starkem blonden Barte und einer auffallenden 
Schädelbildung, die von der Orthokephalie stark zur Brachy- 
kephalie neigt. Ueber den Ort Bennhausen schreiten wir 
durch die von Thonporphyr gesättigten prangenden Fluren, 
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welche die bekannteD Douuersberger Race der eih'Tioäeg 
ßoV£ auf der Höhe ihres Daseins erhalten, auf schön gebahn- 
leF Strasse am Fuase des Gebirgsetockes hin, bis wir plötzlich 
in einem Kastanienw&ldchen angelangt, vor den ersten Häusern 
des Ortes Dannenfels stehen, das eich an die gewaltige Brust 
des Beides vertraulich anschmiegt. Hier öffnet sich zwischen 
den prangenden Bäumen des Südens, den Kastanienpflanzungen 
der Römer, der Blick auf das grün schimmern de Rheinthal. 
Im Norden des freundlichen Ortes liegt, von Buchen bedeckt, 
ein alter Burgetall: die Löwenburg. Nur ein tiefer Graben, 
eine Erhöhung im Innern, einige geborstene Steine zeugen 
von dem Dasein geschwundener Rittergeschlechter. Es ist 
eine von den tünt Burgen, die den Berg einst umgaben; 
Wildenstein, Hohenfels, Falkenstein, Ruprechtseeken hiessen 
die übrigen. Durch dichtes Buchengestrüpp , das der Sonne 
den Durchgang sperrt, streben wir nach oben, und bald 
stehen wir vor einem Walle, den längst Gras und Moos 
deckt Aue den Porphyrtrümmem des Berges gethürmt, 
erhebt er sich noch stellenweise, wie man auf einem Rund- 
gange bemerkt, bis zu einer Höhe von 4 Meter, w^rend 
der äussere Abfall 10 Meter misst. Er umzieht nicht nur 
die ganze breite Fläche in einer Ausdehnung von 46(X) Meter 
(nach Messung von Fraas), sondern sendet auch im Norden 
und Westen Aueläufer aue, welche niedrigere BergaDschlüsee 
in den Sdiutz der Umwallung hereinzogen. 

Es ist geweihter Boden, auf dem wir wandeln! Schon 
vor Jahrtausenden mag dieser Ringwall den ältesten Bewoh- 
nern der Rheinebene Schutz geboten haben gegen annexions- 
luBtige Eroberer des Ostens; hieher flüchtete man damals und 
später, (ds keltische Stämme, Mediomatricer und Trevirer, 
sich abermals gegen neue Eindringlinge zu wehren hatten, 
gegen die Germanen. Zu Cäsars Zeiten mögen die Vangionen 
die Gaue des Donnersberges besetzt haben und später eben- 
falls wie die Voigänger, die Kelten, sich hieher geflüchtet 
haben, wenn die Kriegsfurie mit rauschendem Fittig die 
Ebene durchraste. Wird doch vom Odilienbeige in Königs- 
liovens Chronik berichtet, dass ,.die von Strossburg lieid- 
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nische Burgen und Yesten zu Hohenburg hatten, do 8ü und 
dis Landvolg sich inne enthielt.^ 

• Und nach der fortificatorischen Seite hin besitzen Donners- 
bei^ und Odilienberg mit ihren Ringmauern und Yorburgen, 
ihrer Lage und ihrem Situationsplane so viele Aehnüchkeiten, 
dass auch der Zweck derselben ein ähnlicher gewesen sein 
muss. Doch sind es andere Beziehungen , die uns heute be- 
schäftigen. 

Mons Jovis war nach allen Annahmen der Name des 
^Berges bei den Römern; die Inschrift J. 0. M. = Jovi Op- 
timo Maximo will der gewissenhafte Forscher Lehne auf 
einem Felsen hier oben entdeckt haben. Eine Urkunde vom 
Jahre 869 nennt ihn Thoneresberg, späterhin erscheint er 
diplomatisch bald als Durnsberg, bald als Dornsberg. ^ An 
das Walten der Sage und des Mythus an diesem geweihten 
Platze gemahnt auch die Erzählung im Chronicon ursbergense 
zum Jahre 1123, dass täglich eine gewaltige Schaar ge- 
spenstiger Reiter den Berg verlassen habe, die, in Feuer 
gehüllt, in den Waffen sich übten und Abends in das Innere 
des Berges zurückkehrten. 

Noch zeugen die mächtigen Eichen und Buchen, die am 
Westabhange vom Königsstuhl, der alten Malstätte des 
Wormser Gaues, sich hinziehen, davon, dass hier einst ein 
heiliger Hain den Namen seines Gottes trug. ^ Ausserdem be- 
zeugt die Thatsache,' dass hier oben eine vom Grafen Ludwig 
von Arnstein gegründete Mönchsprobstei, mons S. Petri, sich 
erhob, der später ein Pauliner-Klösterchen folgte, dass die 
christliche Kirche es für nöthig hielt, den Aberglauben des 
Volkes durch eine Neuschöpfung an alter Cultusstätte für 
sich und den chrisüichen Glauben umzuschmelzen. Doch der 
Donnersberg wich nicht dem mons Petri; die Klosterzellen 
sind zerfallen, sbei noch rauschen des heiligen Haines riesige 
Stämme und melden von verklungenen Zeiten heiliger Märe. 
Es wären noch weitere Zeugen von mythologischen Vor- 
stellungen, die im Namen noch restiren, zu nennen. Es 
finden sich an der Südostseite zwei gewaltige Felsen: Dor- 
wesfels oder Dorbisfels und Hirtenfels (urkundlich anno 1524 



Hirtzenfels), die auf Thor und Hertha zu -beziehen wären.' 
Doch sind eie uns aus verschiedenen Orttndeii nur von seoiin- 
därem Werthe; dae anerkannt Sichere stutzen sie, sind aber 
nicht direkt beweisend. 

Einen anderen Beweis für die Anwesenheit der Götter 
gibt der am Südhange des Stockes gelegene Uerculesberg. Die 
Bömer setzten gewöhnÜeh an die Stelle germanischer Gott- 
heiten ihre eigenen, und so wird dieser Name die ehemaUge 
Stätte eines germanischen Heros, vielleicht Irmins oder Sig- 
frids beweisen. 

Combinireo wir die gegebenen Thatsachen von der An- 
wesenheit keltischer Bewohner hier oben (diess beweist unter 
anderem die Auffindung keltischer Goldmünzen mit Asteris- 
ken), von der Heiligkeit des isolirten Gebirgstookes bei Van- 
gionen und Römern, bei den Priesfern, die zu Jupiter schwu- 
ren und denen^ die dem Petrus die Schlüssel verdankten, 
anderseits die gegebenen Namen Thonar und Jupiter mit der 
sonst bezeugten Identität beider Donnergötter, sowie mit dem 
keltischen Donnergotte Tanams, Taranis, Tarfmucnus, so 
wird der mythologische Zusammenhang uns klar werden. 

Vom topographischen Standpunkte aus vor Allem musste 
dem ersten Einwanderer der gewaltige Rucken auffallen und 
imponiren, der den Himmel zu tragen schien. Wer war 
anders bestimmt, im Gebiete von Mainz bis an die Pfrimm^ 
von der Nahe bis an den Rhein die Opfer des die höheren 
Mächte scheuenden Menscheniiindes zu empfangen , als der 
Geist jenes Himmelsberges vor ihm? Doch nicht den heil- 
kräftigen, herzenspendenden Allvater, hieas er nun Teutätee 
oder Odin oder Mereur^ sah man in dem Gott, der auf des 
Beides Rücken thronte, sondern wenn sich nach physikali- 
echen Gesetzen am isotirten Bergwalle die Wolken sammel- 
ten, und das grollende Dunkel die Blitze hinaussandte in 
die erschrockenen Thäler, dann sah man im Blitz und Don- 
ner den gewaltigen Wolkengott seinen ^^DonnerkeU" schleu- 
dern, und heute noch bUdet dieses Wort den Inbegriff des 
Schreckens und Staunens Air den Umwohner des Donners- 
berges. Aehnlich wie die litthauer zum Donnei^otte tie- 
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fen: ^Diewas Perkunas abgehle nus,^ mochte man hier seit 
den Jahrhunderten der Vorzeit gebetet haben: ^Donnerer, 
erbarme dich unser !^ und ^sein Donnerkeil möge dich 
trefTen!** 

Gtehen wir von diesen natürlichen Prämissen für die 
Bildung mythologischer Ideen aus, so wird uns die Aufein- 
anderfolge der Schichten der Namen des Beiges verständlich. 

Schon die Ureinwohner mochten den Donnersberg mit 
Opfern zu versöhnen gesucht haben, oder gibt es am Rheine 
einen herrlicheren Opferplatz als dort im Westen den Königs- 
stuhl, wo der Priester sein Opfer die Lande noch sehen liess 
vom Rhöngebirg bis zum Idarwalde, vom Taunus bis zur 
Homisgrinde? Der erobernde Kelte gab ihm nach seinem 
Gotte Tanarus oder Tanaris, den Lucanns bei der Dreiheit 
der gallischen Götter nennt: 

Teutates, horrensqae feris altaribus Hesus 
Et Taranis Scythicae non mitlor ara Dianae, 

den Namen, der sich aus dem keltischen torann, taran = 
Donner ableitet. ^ Eine Verlängerung dieser Form bildet der 
auf zwei rheinischen Inschriften erscheinende Jupiter Tara- 
nucnus', eine von den Inschriften wurde in Böckingen am 
Neckar, die andere in Godramstein an der Queich gefunden. ^ 
Der ankommende Römer fand im Taranus oder Tanarus 
seinen Donnergott Jupiter und nannte den Berg nach seiner 
unabhängigen Weise mons Jovis. Der Germane, der drüben 
im 'XMenwalde seinen Himmelsgott Odin verehrt hatte, er 
musste im blitzschleudemden Berggeiste ebenfalls den Don- 
nergott erkennen , den er im Zusammenhang mit dem kelti- 
schen Namen Thonar nannte. So gut das sächsische Wort 
thunar und das althochdeutsche donar mit dem keltischen 
Taran zusammengehen, so gut entspricht bis aufs Wort ge- 
nau der keltische Gott Tanarus oder Taranus dem süddeut- 
schen Thonar und dem nordischen Thörr, ist nun letzterer 
aus Tharar oder Thonr entstanden. ^ 

Ist ostdeutsche Art dem slavischen Einflüsse ausgesetzt, 
so war ohne Zweifel der westdeutschen Rheinbewohner 
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Sprache und Cultus der keltischen Einwirkung biosgegeben, 
und kein Ethnologe wird dies leugnen. ^ 

Wenn die cbTistlichen Priester an die Stelle eines Heilig- 
thums des Thonar ein Kirchlein S. Petri erbauten, ^ so ge- 
schah diess aus verschiedenen Gründen. Vor allem hatte 
dißv kilhne Schwertftihrer Petrus als Begleiter Jesu, als 
Himmelspförtner am meisten AehnHchkeit mit dem Sohne 
Odins oder Wodans und dessen Reisebegleiter, dem Himmels- 
beschützer Thonar. Dann mochte der Name Jupiters in seiner 
Aehnlichkeit mit dem Petri so gut auf die Wahl des letzteren 
Einfluss haben, als auf die Identificirung yon Mercur mit 
Michael der ähnliche Namenslaut. ^ So löste ein Name den 
andern ab, und die mythologische^ Grundidee blieb ziemlich 
dieselbe^ selbst solche tiefgehende Veränderungen, wie si^ 
das Christetithum mitbrachte, konnten die Vorstellung des ge- 
waltigen Donnergottes nicht verwischen, wie der Name des 
Petersberges und die obenerwähnte Sage aus dem Chronicon 
ursbergense beweist . 

Das Substrat, der blitzende Berg, war für immer ge- 
geben und Kelten und Römer, Germanen und Christen rich- 
teten sich in ihren mythologischen Vorstellungen nach dieser 
Basis. Sollte diese Permanenz der Grundidee, die sich auf 
geographische und physikalische Vorstellungen stützt, auch 
für andere Gebiete des Glaubens nachweisbar und manches, 
was als neu gilt, nur eine Modification uralter Anschauung 
sein? Sollten die Glaubensideen sich nur variirt und modi- 
ficirt, aber nicht wesentHch vermehrt haben? — Man denkt 
an Buckle'^s Sätze. 

In solchen Gedanken stiegen wir durch die „Mord- 
kammer^ das reizende Falkensteiner Thal hinab zu den 
Silber- und Kobaltgruben, die schon die unersättlichen Römer 
betrieben haben mochten. Und als wir dort in der Nähe des 
Hahnweiler Klösterchens, neben der natürlichen Höhle der 
^Klause^ im Pfaffenschlag, einen Grabhügel öffaeten, dessen 
Inhalt eine Urne mit halbverbrannten Gebeinen war, da 
dachte man imwülkürlich an den Zusammenbang dieser ge- 
mreihten Stelle mit dem Bergeshaupte oben. Wohl mochten 
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jene Colonen der Vorzeit, deren Reste vor uns liegen, zum 
Tanar oder Thonar in Nöthen gebetet haben, und wenn jetzt 
ein Gewitter herau&ieht am Berg und wir wünschen, dass 
uns Petrus gnädig sein möge, handeln vrir nicht im Geiste 
jener verblichenen Schatten, die einst ebenfalls über die 
gewitterschwangeren Wolken einen Lenker setzten, der die 
Gewalt des Donners zu binden und zu lösen die Macht 
hatte? 10 
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IV. Der Orensberg. 

Daa Thal der Queich ist nicht nur dadurch interessant, 
dass es mit tiefem Einschnitte die Grenze zwischen dem Hart- 
gebirge und den Vogesen bildet, xlass es die Urgranite und 
Gneisse durch das Wühlen seiner Gewässer unter dem Vo- 
gesensandsteine an den Tag legt, sondern dass es von Alters 
her eine Grenze bildete in der Mittelrheinebene, die sich 
von Mainz bis Strassburg ausbreitet. Dem Thal entlang zog 
die Römerstrasse vom Yicus Julius (Landau) in die Saar- 
gegenden, hier grenzen die Dialekte und Niederlassungen 
der Franken und Alemannen aneinander, ^ hier röthete so 
manches Blut im heissen Kampfe zwischen Wälschen und 
Deutschen die Ufer, und bis in die neueste Zeit bildete der 
tiefgehende Fluss die Grenze zwischen Frankreich und Deutsch- 
land, zwischen Elsass und Rheinbayern. Es ist diese Grenz- 
bildung auch einleuchtend, wenn man von Landau aus die 
zackige, an 1000 Fuss sich direkt über dem Flussniveau er- 
hebende Bergkette betrachtet, welche im Norden und Süden 
den von West nach Ost strömenden Wasserlauf einschliesst. 
Der höchste dieser Berge im Norden der Queich, der mit 
jähem Abfalle die Ecke des Gebirgstockes bildet, welche 
nach Osten und Süden in die Ebene schaut, heisst Orens- 
berg. Von Albertsweiler, einem Flecken an der Durchbruchs- 
stelle der Queich durch die Granitwände der Vogesen windet 
sich der steile Fusspfad auf den etwa 2000 Fuss hohen , von 
Nord nach Süd gestreckten Hohberg. Wir erklimmen auf 
mühsamem Pfade die Höhe und stehen vor einem künst- 
lichen Doppelwall, der, in der Mitte einen gleichmässig breiten 
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Graben^ sich 6 — 8 Meter hoch erhebt. Er umzieht noch wohl 
erhalten die ganze östliche Hälfte, die auf das Rheinthal 
niederblickt. Im höchsten Punkte im nördlichsten Theile (auf 
dem Groquis, das Herr Oberstlieutnant Popp von Landau auf- 
nahm, zwischen a^ ß y y) liegt eine Reihe von Steinhügelu, 
die von einem Schilderer der Pfalz als Germanengräber be- 
zeichnet werden. Vorgenommene Aufgrabungen ergaben aller 
dings keine Gräber, wohl aber auf einer immer viereckigen 
in den Stein gehauenen Höhlung aus regelmässigen Platten- 
steinen construirte Wohnungsreste, die sich ähnlich am ganzen 
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Abhänge des Hartgebirges in und an diesen Ringwällen vor- 
finden.^ Kohlenreste bestätigten diese Erklärung. 

Wandern wir von diesem Punkte nach Süden längs dem 
Walle, dessen Brüstung durch riesige Quadern gekrönt ist, 
so gelangen wir an den äussersten Felsen, der schroff nach 
Süden in das Queichthal abstürzt (bei *). Die Felsenmasse 
mag sich etwa 50 Meter weit in die Länge dehnen, und auf 
den äussern Partien sind trichterförmige Vertiefungen ange- ^ 

bracht, die mit ihren Rinnen lebhaft an ähnliche Punkte, 
so an den Drachenfels im Hartgebirge, den Teufelsstein bei [ 

Dürkheim, den Königsstuhl am Donnersberg u. s. w. erinnern. ^ 

Sind es rohe Altäre, wo der Kelte und Germane das Opfer | 

den Göttern zur Sühne brachte? Hehre Orte dafür sind es! 

Eine herrliche Aussicht auf das Queich- und Rheinthal 
bietet sich hier oben dem Auge. Längs dem Gebirge liegen 
die Ruinen von Neukastei, der Madenburg, und d^s Queich- 
thal mit seinen zackigen Bergen schliesst im Hintergrunde ^ 
der dreifache Trifels mit seinen melancholischen Thürmen 
ab. Im Westen hegt das idyllische Thälchen von Rambei^ ' 
und nach Osten erschaut der Blick die sonnige Landschaft, 
in deren Mitte Landau, Edesheim, Edenkoben sich lagern. | 

Der Fels selbst, der sich riesig über die Waldungen 
emporreckt, heisst Orens- oder Orinsfels. Sollen Namen ^ 

Kunde thun von fernen Zeiten, so wird man bei der sin- 
gulären Lage des Berges, der alle Nachbarn in seinen Schat- 
ten stellt, bei der für einen Opferplatz wie geschaffenen 
Situation seines gewaltigen Ausläufers , auf dem wir stehen, 
bei dem die Kuppe einschliessenden Walle wohl seine Form, 
sowie die der an dieselbe erinnernden Nachbarinnen in Er- 
wägung ziehen müssen. Das pfälzer Volk spricht inlautend 
d wie.r aus, z. B. für Boden „Borem,^ fllr Edenkoben 
„Erenkoben,^ und da keine Urkunden den mittelalterlichen 
Laut des Berges uns aufbewahren, so wird man, wenn an- 
dere Qualitäten diese Ableitung unterstützen, kaum irrgehen, 
die Namen als Odinsbeig und Odinsfels zu deuten, und sie 
andern gleichen Namen anzureihen, die sich zaldreich vom 
Belt an bis an die Donau finden. Da haben wir im Norden 
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den Othensberg, im Fichtelgebirg den Ossenkopf, in Nieder- 
hessen den Odenberg, da drüben rechts des Rheins den 
Odenwald, der weder nach solchen Analogien, noch sprach- 
lieh und urkundlich (im 8. Jahrhundert Odenewalt nach 
dem Cod. Lauresham.) vom Stamme aud abzuleiten ist, wie 
von Förstemann geschieht. Im Rheinfränkischen hatte Odin 
den Anlaut mit G, so dass der Name Guödan Gudan lau- 
tete, vsde noch der Godesberg bei Bonn bezeugt. Ebenso 
besitzen wir von der althochdeutschen Form Wuotan eine 
Reihe von Bergnamen, auf die bekanntlich Grimm in der 
deutschen M3'thologie, und Holtzmann yjdeutsche Mythologie,^ 
S. 51 hinweisen. Dazu kommt, dass von des Orensberges 
Gipfel herab das wilde Heer über die Rheinebene zum 
Schrecken der Thalbewohner zieht. 3 Mit Hülfe dieser Ana- 
logien sind wir schon jetzt zu dem Schlüsse berechtigt, dass 
wir hier einen Punkt vor uns haben, an dem die Verehrung 
des höchsten Gottes der Germanen einst haftete.^ 

Doch wenn wir jetzt den Felsen mit seinem Auslug 
in die romantische Welt der Kaiserpalatien und Kloster- 
ruinen verlassen imd nach Nordosten über den in südlicher 
Vegetation am Fusse dieses Odinsberges prangenden Luft- 
kurort Gleis weiler in* das Rheinthal hinabziehen, so werden 
uns Hülfstruppen zur Verstärkung unserer. Position von den 
im Kessel gelagerten Weinorten Edenkoben und Edesheim 
gestellt. Edenkoben erscheint urkundlich im 8. Jahrhundert 
als Zotingkoben , im 9. Jahrhundert als Ottinghouen , im 13. 
als Ottenkoben, Oedenhoben, Ettenkoben, im 18. in seiner 
jetzigen Gestalt. Aber nicht genug an diesen Zeugnissen: 
ein Theil Edenkobens heisst urkundlich Wazzenhoven, es 
gibt dort einen Wazzenborn,eine Wazzengasse. ^ Das Edes- 
heim ferner in unmittelbarer Nähe, w^elches dem Wortstamme 
liach mit einem rechtsrheinischen im Kraichgau gelegenen 
Orte Oetisheim zusammenfällt, nennt sich nach Urkunden 
Audinesheim, Otinesheim, Hotinesheim. ^ Wir könnten zur 
Completirung noch eine Reihe von Namen aus der Gegend 
am Hartgebirge zum Beweise füc den starken Odinkultus 
in dieser Gegend anführen , doch behalten wir uns diess für 



38 



eine spätere Studie vor. Vor der Hand schliessen wir aus 
dem Material, dass Edenkoben und Edesheim den Namen 
von Odin erhielten, dem der Berg zu ihren Häupten geweiht 
und heilig war. Ob der Ausdruck ^Hufe des Odin^, dem 
sich in der Bedeutung ein Ottinshova aus dem Thüringer- 
walde anschliesst, "^ auf ein Besitzthum von Seiten derer 
schliessen Hesse, die sich speziell mit dem Cultus des Odin 
Mühe gaben, darf man bei der Unsicherheit über die Cultus- 
ausübung bei den Germanen nur anzudeuten wagen. Was 
die Formen Wazzen-hofen, -born, -gasse anbelangt, so ist 
darin die Uebergangsform von Wodan zu Wusch enthalten. 
Die Ortsnamen Wanzesheim bei Speyer und auch Wanzin- 
kova bei Winterthur erhalten die Form Wodan vollständiger. 
Sie repräsentiren den Namen Odin in der Gestalt, in der 
ihn Longobarden und Sachsen, Bajuvarier und Alemannen 
verehrten. Erinnert man sich daran, dass hier speziell an 
der Queich das alemannische Wesen seine nördliche Grenze 
in Volksthum, Sprache und Mythologie erreicht, dass im 
Dachsburgischen südlich ein Wudenthal, in Lothringen nach 
Schöpflin ein Vaudemont (Woudenes mons) genannt wird, 
also noch jetzt in alemannischen Gebieten die Form Wodan 
bezeugt ist, so wird man in der Totalität genannter Namen 
den Beweis finden für die Verehrung, die Odin-Wodan bei 
alemannischen und nichtalemannischen Germanen in dieser 
paradiesischen Gegend genoss. 

Und wer wird es dem verdenken, der diess berichtet, 
dass er durchdrungen vom Glauben an den höchsten der 
Götter, mit dessen Namen die germanischen Urväter den 
durch den Wall abgeschlossenen Raum tauften (Odinsberg: 
vergl. deorum nominibus appellant secretum), jetzt von dem 
Weine, der auf „Odins- Hofe" wuchs, den vollen Becher dem 
Wunsdigotte spendete: 

„unde segnete darinne 
eine vil gute minne." 
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Anmerkungen. 

« 

' 1 Vgl. Bavaria: Rlieinpfalz an mehreren Orten. 
^ 2 Vgl. d. V's „Studien z. ältesten Geschichte d. Rheinlande" 
^. Abth. Einleitung, II. Abth. a. m. St. 

3 Vgl. Bavaria: Rheinpfalz, S. 326. 

4 Vgl. Grimm: d. Myth., S. 143. 

5 Nach Mittheilungen von Studienlehrer Schmitt in Edenkoben, 
der sich mit der urkundlichen Geschichte dieses Ortes beschäftigt, 

6 Vgl. Förstemann, altd. Namenbuch II. B., S. 127. 

7 Vgl. Förstemann a. a. O. , S. I'i9. 
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V. Der Drachenfels. 

Dort wo sich das Hartgebirge in seinen letzten Ausläufern 
gegenüber der Neckarmündüng noch zu bedeutenden Er- 
hebungen aufschwingt und die letzten Gipfel den Vogesen- 
rand abschliesseu, durchbricht die Sandsteihmassen ein enges 
Thal, welches uns an der Dürkheimer Ringmauer vorüber- 
führt. Hoch oben zur Rechten schaut von steiler abge- 
schnittener Felswand herab der Brunholdisstuhl, wie er ur- 
kundlich tioch im 14. Jahrhundert heisst, den aber das Volk- 
in Krummholzerstuhl verballhornt hat. ^ Zur Linken thronen 
die Trümmer der gebrochenen Limburg (urkundlich Lym- 
berg, als Lintberg erklärt), denen weiter hinten im Thale 
die Ruinen der Hartenburg folgen, von welcher die Leininger 
Grafen entstammten. Nun folgen wir in Waldesstille dem 
Laufe der Isenach, bis wir nicht weit von ihrem Ursprung 
zur Linken in das Sutterthal abbiegen und in einem engen 
Waldthale an den Sigfridsbrunnen gelangen, dessen kühler 
Trank weit und breit bei Jägern und Waldfreunden bekannt 
ist. Wir stehen am Fusse des Hohberges, dessen höchste 
Erhebung den Namen des Titels dieser Studie trägt. 

Ein kräftiger Buchenwald bedeckt den Hang des Berg- 
kegels, der wohl seit Jahrhunderten keine Axt mehr in seinem 
Reviere hörte und in seinem Schatten steht man bald an 
dem südlichen einzigen Eingang (bei ß)^ den ein riesiger 
aufgeschütteter Steinwall schirmt. Das Plateau, das sich 
etwa 700 M. lang von Nordwesten nach Südosten erstreckt 
und in seinem südlichen Theile aus einer ungeheuren Felsen- 
masse besteht, die senkrecht in die Tiefe stürzt, umzieht 
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ebenfalls ein bis 20 Fuss hoher Wall, der gegeo Nordwesteo 
in den Westerfels (bei *) ausläuft. Eine unermessliche Aus- 
sicht auf die gleich erstarrten Wellen sich hebenden Berge 
des Pfälzer Westrichs bis zu den Höheix der Saar und dem 
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Donnersberge, östlich bis zu dem Zuge des die Rheinebene 
abgrenzenden Odenwaldes eröffnet sich hier dem überraschten 
Auge. Es ist eine grossartige Waldeseinsamkeit, die kein 
Haus^ kein Dorf unterbricht, selbst kein Laut, als der des 
Rauschens der Waldriesen rings in der grünleuchtenden Tiefe, 
Und hier im Felsen an dieser erhabenen Stätte befindet sich 
ebenfalls eine rinnenartige Höhlung, die unwillkürlich erinnert 
an die genannten am Teufelsstein im Osten und am Orins- 
fels im Süden. 

Wenn überhaupt in der Vorzeit den Lichtgöttem in 
heiligen Hainen und auf heiligen Höhen geopfert wurde, — 
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und wer wird diese bezweifeln? — so war nicht leicht eine 
Stelle mehr prädestinirt zu diesem Zwecke, als die hier 
vor uns, die im Norden am Königsstuhl, die im Süden am 
Orinsberg. Die historische Fama verlegt auch hieher an 
diesen hehren, von der Natur geweihten Punkt, eine alte 
Opferstätte.der Druiden, die sich, nachdem in Gallien durch 
Kaiser Claudius die Ausübung ihres Gottesdienstes oflBciell 
verboten und der Orden selbst aufgehoben war, der als 
Staat im Staate der römischen Verwaltung eine gefährliche 
Spitze bot,^ in einsame Waldesgegenden zurückziehen moch- 
ten. Für die^ Wahl dieser Gegend zu ihren Zwecken stimmt 
nicht nur die Abgelegenheit der Berglandschaft, sondern 
auch der Charakter des mächtigen Baumschlages. Es ist eine 
bekannte Thatsache, dass nicht nur in vorgeschichtlichen 
Zeiten, wie Charles Lyell nachgewiesen hat, sondern auch 
in der Gegenwart die Eiche überall von der bescheidenen 
Buche verdrängt wird , ^ und man hat am ^Hohberg" nach 
noch vorhandenen Resten von Eichen anzunehmen, dass 
dieser Zerstörungsprocess in noch historische Zeiten fallen 
muss. Mit andern Worten: vor anderthalb Jahrtausenden 
war der fruchtbare Abhang sicher noch mit Eichen bedeckt, 
und des Plinius Worte von den Druiden fanden hier die beste 
Anwendung: jam per se roborum eligunt lucos nee ulla 
Sacra sine ea fronde conficiunt, ut inde appellati quoque 
interpretatione Graeca possint Druidae videri. H. N. XVI, 
44. Dann wäre auch der Wall zu erklären, der eine Bevöl- 
kerung zu schützen, hier, wo weit und breit keine Wohn- 
stätte, keinen Sinn hätte, wohl aber eine gebannte Priester- 
schaft zu umhegen bestimmt sein konnte. Dass aber eine 
Forterinnerung an den religiösen Charakter dieser Stelle aus 
vorhistorischer Zeit in die germanische Periode eingetreten 
ist, das beweisen die Sagen, die sich an die Drachenkammer 
knüpfen, der wir jetzt, nach Süden gewandt, zuschreiten 
(bei a^. Dort unter dem Steilrande des gewaltigen Felsen- 
hauptes wölbt sich durch dessen ganze Mitte eine Felsen- 
kammer, die nach beiden Seiten, nach Osten auf die Rhein- 
ebene, nach Westen auf die Waldberge, einen imposanten 
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Blick gestattet. In der Mitte der Drachenkammer erhebt 
sich über dem Boden eine viereckige tischähnliche Platte, 
die mit der Höhle und der ganzen Situation lebhaft an das 
Innere des ,,hohlen Fels^ auf der Houbirg (auch = Hohberg) 
) am Pegnitzstrande mit ihrer Ringmauer und ihren mythi- 

schen . Namen erinnert. Hier in dieser Kammer soll der 
Volkssage nach das Unthier gehaust haben, das die Königs- 
tochter von Worms, dessen herrlichen Dom du von hier 
oben esrblickst, Krimhilde, geraubt hatte und hierin bewachte. 
Aussen am Abhang soll der kühne Sigfrid den Drachen 
erschlagen, sich in seinem Blute gebadet und die Königs- 
tochter nach Worms geldtet haben. Uhland, der eiliigemale 
hier oben weilte, erklärte, man könne sich keinen geeigne- 
teren Punkt für die Ausbildung der Sage denken, ^ und mit 
Recht stehen an dieser mythischen Stelle die Worte aus 
dem Nibelungenliede angeführt: 

dö er den lintdrachen an dem berge sluoc, 

dd batte sich in dem bluote der recke yil gemeit, 

dö von in sit in stürmen dehein wäfen nie versneit. 

Doch wir finden noch andere Beziehungen in der Nähe, 
welche in Verbindung mit den vorliegenden auf den engsten 
Zusammenhang mit der Entstehung und Lokalisirung der 
rheinischen Sigfridssage hindeuten. Unweit im Südosten ent- 
springt der Zwerlebach , der kaum eine andere Deutung als 
Zwergebach zulässt; daran schliesst sich das Silberthal 
mit dem „goldenen Pförtel^; in diesem Thälchen liegt 
die Waffenschmiede und westlich von ihr erhebt sich 
der Lindenberg. 

Wenn in einer Gegend, wo die Sage und das Mährchen 
auf den Aussterbeetat gesetzt ist, wie in der Rheinpfalz, die 
Leute auch nichts mehr im Einzelnen aus der Sigfridssage 
zu verkünden wissen, so melden doch die Namen der Thäler 
und Be^e von dem Rauschen des ehemaligen Mythus. Sie 
ragen noch als die Gipfel der Berge, deren Thäler und Hänge 
längst in den Fluthen der Vergessenheit begraben sind, em- 
.por, und oft ist auch ihr Haupt vom Zahne der Zeit benagt. 
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Und die Verbindung dieser Namen mit der am Rhein ein- 
zigen Lokalität, dem Drachenfels, die direkte Nachbarschaft 
'der Stadt Worms, die ja als das Centrum von Sigfrids 
Helden- und Minneleben bezeichnet werden muss, und eine 
Reihe von anderen Beziehungen, so der genannte Brunholdis- 
stuhl, das daneben gelegene Brunholdisbett, das an das lec- 
tulus Brunihilde auf dem Feldstein gemahnt, machen es mehr 
als wahrscheinlich, dass hier in den nördlichen Vogesen die 
Sigfridssage einst localisirt wurde, ja dass sie hier am 
Rhein ihren Ausgangspunkt besitzt. 

Im Einzelnen erinnern „goldenes Pförtel,^ „Silberthal,"' 
„Zwergethal% „Nebelberg" und „Neidenfels" am Rande des 
Gebirges an den Schatz, den Sigfrid sich erkämpfte, und der 
nach dem Nibelungenhede als Hort Niblungs aus einem hohlen 
Berge getragen war. Wenn auch im Nibelungenliede der 
Erwerb des Hortes nicht direkt mit dem Drachenkampf 
in Verbindung steht, so leidet andrerseits die ganze Stelle 5 
an Dunkelheit und Verwirrtheit, die auch die Aehnlichkeit 
der Tradition aus Biterolf nicht aufhellt. ^ Ausser der Edda, 
wo Sigurd, nachdem er auf Regins Antrieb den Fafnir ge- 
tödtet, auch das Gold, worauf er sein Lager hatte, nimmt 
(vgl. Fafnismdl), bringt auch die Vilkinasage und das Lied 
vom hörnernen Sigfrid den Kampf mit dem Drachen und 
die Erbeutung des Nibelungenhordes in unmittelbare Ver- 
bindung, und das scheint die hier am Drachenfels localisirte 
Sage und die den Berg umgebenden Namen, die nichts, 
anderes sind als Reste verblichener Mythen, zu bestätigen. 
Die Nähe der Waffenschmiede stimmt im Ganzen mit 
der Erzählung und der Vilkinasage vom Schmied Mime, der 
dem Regin der Edda entspricht, welch' letzterer mit seinem 
Bruder Fafnir wohl gleichzusetzen sein wird den beiden 
Königssöhnen Schilbung und Nibelung, die Lied und Biterolf 
nennen. 

Namen wie Limburg = Lintburg, Lindenberg, Lei- 
ningen = Lindingen, stehen im Zusammenhang mit dem ' 
Lintdrachen, dessen Namen wohl füglicher sowohl nach 
Biterolf, wo Sigfrid den Drachen bei einer Linde tödtet^ 
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als nach den vorliegenden Namen , die sich schwer mit Lint- 
Glanz, wie J. Grimma meint, in passenden Zusammenhang 
bringen lassen, von Linde abzuleiten sein wird. Bei der häu- 
figen Identificirung der Linde mit der Eiche und der Angabe 
der Volkssage, dass der Drache unter einer Felsenhöhle lag, 
wird die weitere Combination keine Schwierigkeiten machen, 
dass am Drachenfels in der Drachenkammer der Drache lag, 
der von dem heihgen Haine der mächtigen Eichen oder Lin- 
den den Namen hatte, und den Sigfrid, von den Zwergen ge- 
sandt, die in der Waffenschmiede ihn gelehrt hatten das Erz 
zu verarbeiten, bezwang; von hier nahm er die Königstochter 
Krimhilde und den Nibelungenhort und fuhr damit nach 
Worms. Diess das Substrat der Sage, die wir im Nibelungen- 
liede, allerdings verdunkelt und verzerrt, wiederfinden, die 
aber die übrigen genannten Quellen als im Zusammenhaug 
befindlich mit den Resten der Volkssage, wie sie Berge und 
Thäler, Quellen und Felsen noch erhalten haben, uns auf- 
weisen. Sollten auch Namen wie Isenach =r Eisenach (Erz- 
wasser) und die '„alte Schmelze'' noch hinweisen auf uralten 
Bergbau, dessen Ergebnisse die Phantasie des Volkes^ zu 
einem Hort aufstapelte, welcher in der seit den Cultusopfern 
der verschwundenen Druiden — oder gar in Verbindung 
mit ihren angesammelten Opfergeschenken? — geweihten 
phantastischen Höhle des Helden wartete, der das Idealbild 
des deutschen Volkes war, der vom Sonnengotte zum He- 
rakles im germanischen Mythus sich entwickelte? 

Verfolgen wir auch weiter solche Speculationen nicht, 
so fügen sie sich doch als Beigabe zu dem Bilde des 
Drachebfels, der wie kein anderer am Rhein das Recht 
besitzt, als Ort des Mythus in Lied und Sage zu gelten, 
wo einst 9 

„Der Drache tobte in düstem Nächten, 
Welcher des Hortes Haufen bewachte 
Im starren Steinberg." 
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Amnerkungen. 



1 Vgl. des Verfassers Studien zur ältesten Geschichte der Rhein- 
lande, II. S. 7. 

2 Aurel. Victor C. IV, Caesar de bell. gall. II, 13 ff., Diefen- 
bach: Origin. europ. S. 312 ff. 

3 Vgl. M. Müller: Vorl. von Böttger, II. Serie, S. 211 ff., 
L. Geiger, zur Entwicklungsgeschichte der Menschheit, S. 136 ff. 

4 Uhland verweilte zweimal hier oben; s. ühlands Leben, 
S. 327. 

5 Nach W. Grimm, die deutsche Heldensage, S. 78. 

6 Vgl. W. Grimm, a. a. 0. 8. 81, Holtzmann, Untersuchungen 
über das Nibelungenlied, S. 139. 

7 Vgl. J. Grimm: d. Myth. S. 652. 

8 Vgl. Beowulf von K. Simrock, 31, Z. 10—15. 
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VI. Der Brunholdisstuhl. 



War der Zweck der vorigen Studie, den Beweis zu 
liefern, dass am Mittelrhein, dort wo das Nibelungenlied 
und die ältere Sage der Edda den Kampf um den Schatz 
der Nibelungen und seine Wegnahme durch Sigfrid-Sigurd 
spielen läset, die Volkssage imd die Ortsnamen in Ueber- 
einstimmung mit der Topographie noch hinweisen auf den 
Kranz der deutschen Mythen, der durch das Christenthum 
zerrissen und verwelkt ist, so mögen die folgenden Zeilen 
weitere Zeugen dieses uralten Zusammenhanges der Sage 
in diesen Gegenden mit dem Orte erstehen lassen. 

Zu Eingang dem Thale der Isenach, das der Drachen- 
fels abschliesst, erhebt sich über dem Städtchen Dürkheim 
ein wallartiger Berg, den eine umfangreiche abgeschlossene 
Ringmauer von sehr bedeutenden Dimensionen krönt ^ Am 
Ostrande fallen die Sandsteinfelsen in coulissenartiger Ge- 
staltung mit senkrechten Wänden ab, und die Stelle, welche 
ihre Oberseite bildet, wird im Volksmunde Krummholzer- 
stuhl genannt. Nach urkundlichen Nachrichten jedoch aus 
dem vierzehnten Jahrhundert heisst dieser Platz Brunholdis- 
stuhl, und wir haben in seiner jetzigen Form wieder einen 
Beweis für die Kraft der Volksetymologie, welche erklärt, 
wo sie nicht mehr versteht. Suchen wir nach weiteren 
Anhaltspunkten fUr den Namen der Brunholdis oder Brun- 
hild, so führte ein in der Nähe am Nordostabhange des 
Peterskopfes befindlicher ausgemeisselter Felsen den Namen 
Brunholdisbette. Und weiter auf der Mitte des Feldberges im 
Taunus wird in einer Urkunde vom Jahre 1043 ein Stein 
genannt, qui vulgo dicitur lectulus Brunnihilde; eine spätere 
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Urkunde von 1221 nennt diedfes Analogen Brunnehildestein.^ 
Wegen der Verwechslung der Brunhilde mit Krimhilde in 
der rheinischen Sage^ so im Lied vom hörnernen Sigfrid, 
ist hier gleich anzuführen, dass der sogenannte Spilstein 
auf dem Rendrisch am Westabhange des Hartgebirges, der 
konisch geformt, bei einer Höhe von 20 Fuss einen Umfang 
von 1472 ^'^s besitzt und in Verbindung mit anderen sol- 
chen Monolithen einen Versammlungsplatz oder eine altger- 
manische Dingstätte markirte, den Namen Kriemildespil 
führt. Ein anderer solcher Malstein bei Ebersweiler im 
Elsass heisst die Kunkel. Diese Beispiele, genommen aus 
verschiedenen Gegenden, opponiren vor Allem gegen den 
Versuch, den Brunholdisstuhl mit der austrasischen Königin 
Brünehild in Verbindung zu bringen. Abgesehen davon, dass 
keine Spur einer Sage von einem Aufenthalte dieser Königin 
an dem Isenach-JPasse etwas weiss, wüssten wir auch nicht, 
was ausser der schönen Aussicht auf die ragenden Thürme 
von Worms und Speyer diese Intriguantin hieher auf den 
nackten Felsen gezogen hätte? Oder hätte sie liier getrauert 
auf den Trümmern ihres Reiches? Sehr unwahrscheinlich. 
Beachten wir, dass am Brunholdisstuhle an der Isenach 
Kreise und Zeichen eingemeisselt sind, die lebhaft an das 
Sonnenrad und an das Triquetrum erinnern, dass diesen 
zur Seite ein springendes Pferd im Felsen abgebildet ist, 
das an die Darstellung des Sonnenrosses gemahnt, dass bis 
in die Neuzeit, wo die Sedansfeier noch die letzten mytho- 
logischen Feuerzeichen an sich brachte, hier zur Zeit 'der 
Fastnacht und des Sonnenstillstandes die Johannesfeuer lo- 
derten; bemerkt man dazu, dass von Simrock die Zusammen- 
setzung mit -bett in Brunholdisbette auf den germanischen 
Opferaltar piod oder petti gedeutet wurde, der in dem ge- 
heiligten Walde einst stand 3, so wird man iü dem mytho- 
logischen Zusammenhange der drei genannten Brunhilde-' 
Stätten kein Gli^d vermissen. Der Hochaltar auf jäli ab- 
stürzendem Felsen am Brunholdisstuhle lag der Sonne ent- 
gegen , und hier flammten oberhalb der Sonnenzeichen einst 
die Feuer, welche den Sieg der Erdenkraft über die Winter- 
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riesen verkündeteti. Wenn nun die Edda und die Wilkina- 
sage nach der Drachentödtung und der Schatzerbeutung dem 
.Sigfrid sofort den Bann und den Zauber der Brunhilde lösen 
lassen \ und hier der Brunholdisstuhl in unmittelbarem topo- 
graphischem Connexe mit dem Drachenfels und der Sigfrid- 
sage steht, so verdient dieser lokale Zusammenhang in 
Verbindung damit, dass die ältere Sage der^Edda den 
Mittelrhein als Schauplatz der Heldenthaten des Sigfrid- 
Sigurd kennte alle Beachtung. 

Ervrägt man,, dass der Brunholdisstuhl unmittelbar an 
die burgwallartig gethürmte Ringmauer sich anschliesst, 
dass hier die Feuer der Brunhilde in y, wallender Lohe'' einst 
flammten, so wird man auf einen Zusammenhang des Sig- 
frid und der Brunhilde mit ihrem Feuersitze und der Wall- 
burg, die sie umgab, am Strande der Isenach mit dem 
Sigurd und der Brynhild, die auf der Schildburg (was nichts 
weiter bedeuten wird als ein Ringwall mit einem Pfalil- 
gerüste) „auf dem Steine schläft'' und die „lodernd um- 
leckt der Linde Feind" ^ nicht verzichten können. Ob die 
Notiz in Sigsdrifumal, dass Sigurd südwärts gen Frauken- 
land von der Drachenhöhle auszog, auf eine Zeitbestimmung 
bezüglich der Entstehung dieses Theils der Edda aufmerksam 
machen könnte, lassen wir vor der Hand dahin gestellt. 

Eine wesentliche Consolidirung der m3rthologischen Basis 
für den besprochenen Zusammenhang des Brunholdisstuhles 
mit dem Drachenfels gewährt uns der Umstand, dass un- 
mittelbar über der Ringmauer sich der Peterskopf mit Spuren 
von Monolithen erhebt, und dass unmittelbar neben genannter 
Stätte der Michelsberg seine köstlichen Trauben reifen lässt. 

Erinnern wir uns des oben in „der Donnersberg" über den 
Zusammenhang Donars mit St. Peter Gesagten und benierken 
wir, dass überall dort, wo heilige Berge sich dem Wodan 
erhoben, die Schlauheit des christlichen Priesters dem Herr- 
scher der Einheriar, dem Herrn des Himmels, dem Gebieter 
in Walhalla, Odin, den mächtigsten der Engel, den ge- 
waltigen Gegner der biblischen Riesen des Dunkels, der 
bösen Geister, den Enfipfänger der Seelen, den Erzengel 



] 



j 



51 



Michael substituirt^, so werden wir auch hier an der Isenach 
aus den geistlichen Namen Michael und Petrus die germani- 
schen Odin und Donar herausfinden dürfen. 

Diese Erlaubniss der Möglichkeitsannahme steigert sich 
aber zur Kategorie der Nothwendigkeit, wenn wir erstens 
in Erwägung ziehen^ dass der Michelsberg bei Dürkheim 
früher einen Merkurtempel getragen haben soll und dass 
Merkur am Rhem überall an die Stelle von Wodan trat 
(über die Gründe flir diese bekannte Thatsache später), 
und wenn wir zweitens beachten, dass der Peterskopf als 
Wettermacher eine älinliche Rolle für das Isenachthal spielt, 
wie der Donnersberg für das Pfrimgelände, und dass seiner 
Hagel und Wolken anziehenden Macht die Dürkheimer Rebe 
ihre Sicherheit verdankt. In diesen Erwägungen haben wir 
feste Anhaltspunkte, dem Peterskopfe und dem Michelsbei^e 
als frühere Patrone Donar und Wodan zuzuschreiben. 

Und wenn rheinabwärts bei Bonn der frühere Wutins- 
berg nachher dem Erzengel Michael geweiht wurde, imd 
der gegenüberliegende Stromberg eine Kapelle des Petrus 
trüg, und daraus und aus ähnlichen Doppelkirchen am Rhein 
die Gleichung von Michael und Petrus = Wodan und Donar 
geschlossen wird, so werden wir auch im Isenachthale bei 
sonst diese Folgenufg begünstigendea Umständen denselben 
Schluss uns erlauben dürfen. 

Es ist diess ein Schluss, den Wolf für ganz Mittel- 
deutschland mit einer Reihe von Beispielen belegt ^, und dem 
hier noch der Umstand zu Gute kommt, dass zu den Füssen 
des Michelsberges alljährlich Ende des Sommers ein von 
Nah und Fem besuchter Jahrmarkt abgehalten wird. Pro- 
saisch von den vielen verzehrten Würsten „Wurstmarkt'' ge- 
nannt, mag die dabei stattfindende Selbstopferung der Würste 
an die Speise Odins und der Einheriar vom Specke des Ebers 
Saxhrimnir und an ihm dargebrachte Schweineopfer er- 
innern: Jedenfalls trinkt man auch hier am Isenachstrande 
BO gut Michaelisminne, wie früher mit der Wodansminne das 
grosse Opferfest eröffnet wurde, wenn auch seitdem sich der 
Meth in Wein verwandelt hat. 
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So hätten wir die beiden mächtigsten Götter der Ger- 
manen, Wodan und Donar, in unmittelbarer Nachbarschaft 
von Sigfrid und Brunhilde in der waldreichen Gegend am 
Mittelrhein östlich von Worms durch Name und Sitz, durch 
Sage und Feste verbunden. Die Volksphantasie der Ger- 
manen, ungetrübt von römischen und christlichen Einflüssen, 
sah hier neben dem Kampfgotte Donar den Himmelsvater 
Wodan von Berg zu Berg wandern, hinein in die Höhlen 
der Waldschluchten verlegte sie den Goldschatz der Nibe- 
lungen, den des Rheines Rinnsal einst barg in tosender Tiefe. 
Ihn zu erlangen, dient der Göttersohn Sigfrid, der ver- 
blasste Sonnenheros, in rauchiger Hütte den Zwergen, bis 
er mit schneidigem Schwert den Drachen überwindet und 
sein Gold erringt. Dort am Felsen, wo des Himmelsvaters 
Zauberspruch die blühende Brunhilde, die Göttin der Erden- 
kraft in winterlichen Schlaf versenkt hat und alljährlich zur 
Erinnerung an die Flammen, die sie umringten, die Feuer 
noch leuchten, da dringt über den Wall der Schildburg der 
kühne Held empor: die Sonne löst die Erde aus ihren Banden. 
Mit einem Woi'te, wir haben hier die Reste der deutschen 
Göttermythen und Heldensagen vor uns, die sich wie Epheu- 
wurzeln anklammern all die Berge und Thäler, die einst die 
gewaltigen Eichen der- Sagen rauschen hörten, deren zerfal- 
lene Loiber wir jetzt untersuchen müssen, um ihre einstmalige 
Existenz zu beweisen. Wir verzichten auf eine Detaillirung 
des rheinischen Mythus; anmuthsvoU hat ihn ja des Dichters 
Ahnen enträthselt, wenn es in Geibers „Frühlingsmythus*^ 
heisst: 

Da geht aus «uralt dunklen Tagen 
Ein Klang durch meine Brust dahin; 
Im Räthselwort verscholl'ner Sagen 
Vernelim' ich ahnungsvollen Sinn, 
Und übers dampfende Gefilde 
Sing' ich das Lied als Frühlingsgruss , 
Wie einst vom Zauberschlaf Brynhilde 
Emporgebebt vor Sigurds Kuss. 



rj- r ~> - " *- 



\ 

i 



1 

I 

t 

\ 



53 



Anmerkungen. 

1 Näheres über ihn, sowie über die folgenden Bemerkungen 
siehe in des Verfassers „Studien zur ältesten Geschichte der Rhein- 
lande.« % Abth. 

2 Vgl. W. GrimqL, die deutsche Heldensage, S. 155 u. Schudt: 
Sagen vom Brtinhildbette und Er. auf dem Feldberg 'S. 6. • 

3 Vgl. Deutsche Mythologie, S. 358. 

4 Vgl. Edda: Eingang von Sigsdrifumal und über die Vilkina- 
sage, W. Grimm: deutsche Heldensage, S. 83. 

ö Vgl. Edda: Fafnismal, Strophe 43. 

6 Vgl. Wolf, Beiträge zur deutschen Mythologie, I. S. 32—38. 

7 Vgl. Wolf a. 0. I. S. 83—85, II. S. 104. 
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VII. Der Mythus in Worms. 

Herab vom hochragenden • Brunholdisstuhl am Hart- 
gebirg trägt dich der Fuss in wenig Stunden zum altnamigen 
Worms im Wonnegau, dessen Thürmepaar das Kennzeichen 
der Rheinebene zwischen den Ausläufern des Waskenwaldes 
und des Odenwaldes, zwischen -dem Donnersberg und dem 
Malchen bilden. Zieht es uns mit Andacht zuerst zu den 
wettergebräunten Mauern des Domes, so erblickt man an 
dem nördlichen Portale über der Eingangspforte in den Stein 
geritzte Figuren, welche drei mit dem Heiligenschein um- 
krönte Personen darstellen. Eine Inschrift gibt als ihre 
Namen an: S. Embede. S. Warbede. S. Wilibede. 

Diese drei Jungfrauen kommen auch in Molsheim bei 
Strassburg vor, und in Tyrol zu Meransen heissen sie An- 
betta, Verbetta und Vilbetta. i Diese drei Jungfrauen, die 
unter verschiedenen Namensformeii besonders in Süddeutsch- 
land verehrt werden, sucht Simrock mit den drei Nornen 
zu identificiren, eine Annahme, welche die jetzt noch vor- 
handenen Reste im Volksglauben bestätigen dürften. Die 
mittlere, die zu Strassburg Worbetta heisst, macht Simrock 
femer zum Substrat des alten Namens von Worms: Borbe- 
tomagus, und es würde demnach der Name bedeuten: ^Feld 
der Borbeta. '^ 2 Die Namen der drei nordischen Nornen 
lauten nun in der Edda: Urdr, Verdandi, Skuld. Ver- 
gleichen wir mit der berühmtesten unter ihnen, der ersten, 
die im angelsächsischen Vyrd, im altsächsischen Wurth 
heisst, die Grundform Borbeta, so erkennen wir, dass Bllen 
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diesen Formeu der gleiche Stamm zu Grunde liegt. Wenn 
dem Worte der BegriflF des ^Werdens "^ zu Grunde liegt 3, 
so wird diese Göttin im Allgemeinen die weibliche Seite 
der Naturkraft bezeichnen und den ^Müttern^ an die Seite 
zu setzen sein, die wir in den matres, matronae, Junones 
so häufig auf gallischen Inschriften finden^, die wir in der 
grossen Mutter Kybele und Demeter bei den Griechen, in 
der Frühlingsgöttin Maja bei den Römern wieder erkennen. 
Als Vollstreckerinnen von Odins oder Wotans Willen sind 
die Nomen den Walkyren verwandt; ja sie werden Vö- 
luspa 24 direkt ^ Odins Nornen^ genannt. Wenn nun in 
der nordischen Mythologie neben Hilde Brynhild als die 
wichtigste der Walkyren erscheint und sie . selbst einmal 
die Urdr der Edlen genannt wird 5, so wird mit Anwen- 
dung der vorher gegebenen Gleichung von Urdr -Borbeta 
der Zusammenhang zwischen der Katurgöttin Borbeta und 
der Wunschjungfrau Brunhild klar werden. Es ist Brunhild 
als Walkyre nur die Odin -Wodan untergeordnete, in seinen 
Dienst getretene Naturkraft, die aber im Mythus gegen seinen 
Willen rebellirt und durch den Schlafdom unschädlich ge- 
macht wird. Unter der Bedingung soll sie wieder aufleben, 
dass ein Held sie aus der Flammenburg erlöse. Nur Wo- 
dans Nachkomme kann diese Heldenthat vollbringen, und 
sein unerbittlicher Tod fuhrt die Götterdämmerung den 
Äsen herbei, welche das Fesseln der Naturkräfte noch auf- 
gehalten hatte. 

Diess der ewige ringartige Mythus von der Vereinigung 
des Sonnenhelden mit der Erdenbraut, und mag es uns 
Wunder nehmen, wenn wir am Rheine, in diesen sonnen- 
glänzenden Gauen, vor Allem die Spuren dieses Mythus 
auffinden , der in seinem melancholischen Grundgedanken 
sich dort überall festgesetzt haben wird, wo die Trauer um 
den Tod des Sonnengottes und (las Scheiden der Natur- 
kraft den wärmsten Appell fanden in den Herzen der natur- 
freudigen Menschen: so am Ufer des Ganges, am Strands 
von Troas, an den Fluren des Ilissus, auf den Auen des 
Rheins? 
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Unter diesem Gresiohtspunkte, dass nur dort myihalo- 
giBche Ueberbleibeel sich erhalten, wo Ort und Oegend ihre 
Erhaltung begünstigen, wie ja auch palfiontologische Reste 
ihre Conservirung dem Gestein und der Lagerung verdanken, 
möge man diese Zeilen .betrjachten! Und wenn wir hier in 
der Stadt Worms, mitten im Wonnegau, noch Reste des 
alten Mythus vorfinden, so steht diess nur im Uebereinklange 
mit den Erinnerungen des Mittelrheinthales und dem Ge- 
sichte der ganzen Oertlichkeit — 

Einige Schritte weiter vom oben genannten Portale, 
und wir stehen an der Mauer vor einem gewaltigen, be- 
arbeiteten, altarähnlichen Steinblocke. In der Form einer 
vierseitigen abgestumpften P3Tamide von etwa l^j Meter 
.Höhe hat er an den zwei gegenüberliegenden Seiten breite 
gleichmässig gearbeitete Rinnen und oben in der Mitte ein 
rundes Vs Meter tiefes Loch. Diesen Block, der wahrschein- 
lich ursprünglich als ein Opferaltar gedient hat, soll Sigfrid 
von Rosengarten herüber jenseits des Rheins sammt einem 
25 Schuh langen Ger herüber geschleudert haben. ^ 

Im Mittelalter noch zu Fischarts Zeiten war des ^Hörnen 
Seifrid, des Wurmstechers, des Nubelung^ Bild am neuen 
Thurm zu Worms gen den Rhein zu angemalt ^ Nach 
Rollenhagen war auch sonst Sigfrids Bild öfters angemalt 
in deutschen Städten, und zwar wie es im Froschmäu- 
seier heisst: 

Wie ein Rhinoccroth gestalt 

Wie man den hörnin Siegfried mahlt. 

Nach Quade, einem Merkwürdigkeiten -Sammler des 
sechzehnten Jahrhunderts, war die ganze Geschichte vom 
Drachen und der Jungfrau, von ihren Brüdern und ^Sey- 
frieden'* an einem „überalten Gebäu,'' der Münz, „ganz 
antiquitätisch abgemalt, .dabei auch das Gebein von den 
Riesen und Drachen, welche Seyfried überwunden, in eiserne 
Ketten gefasset, hangen thun.^ Nach demselben Schrift- 
steller wäre der Drache auch an der Mainzer Pforten ab- 
gebildet gewesen, und wäre der fliegende Wurm, den Sig- 
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frid erechlagen, der Schildführer des Wormser Wappens 
geworden. 8 

Wo die Sage den Helden die Königstochter gewinnen 
lässt, da weist sie ihm auch sein Königsschloss zu, und 
Freher aus dem 16. Jahrhundert berichtet in seinen Origines 
Palatiae IL S. 58 wirklich von einem Riesenhaus mit fol- 
genden Worten: 

Domum quandam in Vangionum urbe (= Worms), non 
dubiae vetustatis, vasta altitudine et ampHtudine vaegrandi 
porta, ingentibus fenestris gigantum domicilium etiam 
nunc vulgo vocant Da er nun vorher (8. 57) den ^Sige- 
fridum comeum^ als gigas = Riese bezeichnet hat, so ginge 
daraus hervor, dass man im Mittelalter ein altes, wahr- 
scheinlich römisches Palatium , das nach den karolingischen 
Annalen, wie Freher mittheilt, im Jahre 791 durch Brand 
vernichtet wurde, als des hörnernen Sigfrid Palast bezeich- 
nete. Richtig ist daran , dass nach den Annalen Eginhards ^ 
Karl der Grosse im Jahre 790 zu Weihnachten in Worms 
weilte und dabei durch einen Zufall das Palatium , die Pfalz, 
abbrannte. 

Jedoch nicht nur Palast und Lanze, Trophäen und 
Bilder von Sigfrid kannte man in Worms, auch sein Grab, 
das nach dem Nibelungenliede im Kloster Lorsch sich be- 
findet, verlegte die einheimische Märe in diese Stadt Zvn- 
schen der Cäcilienkirche und dem -Meinhardsbethause befand 
sich noch Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ein künstlicher, 
riesiger Hügel , den man im Volk Sigfridsgrab nannte. Nach 
dem Chronicon Wormatiense hörte Kaiser Friedrich IIL bei 
seiner Anwesenheit zu Worms Ostern 1488 von der Sage, 
die dies Grabmal das des Riesen „Sifridus des Hörnen^ 
nannte. Der Kaiser Hess um vier bis fünf Gulden das Grab 
öffnen, und zwar Hess er bis aufs Wasser graben. Nach 
der genannten Chronik fand man keine Spur menschlicher 
Gebeine; Fuchs führt in seinem „Führer und Geschichte von 
Worms^ an, dass man nach einigen Gleichzeitigen nichts 
fand, „denn einen kopff vnnd etKch gebeyn, die waren 
grosser, denn just gemein des menschen baupt vnnd gebejn.^ 
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Fr. Zorn (in seinen Bnefen an Melissus) stimmt mit dem 
Nichtsfinden der Chronik überein. Letzteres kann mis hier 
gleichgültig sein; die lliat«ache, dass das Volk jenes Grab- 
mal dem Sigfrid zusehreibt, constatirt jedenfalls in Ver- 
bindung mit den andern berührten Punkten die Lebhaftigkeit 
der Erinnerung an Siofrids Kamen und Thaten bis herüber 
zu den Grenzen der Neuzeit, ^o 

Hieher auf Eechnung der Kraft der restirenden Sage 
ist es auch zu schreiben, dass die Wormser und nach ihnen 
manche Historiker und Etymologen des Mittelalters, so ge- 
nannter Quade und Staricius, berichten, der Name Worms 
rühre von dem. grossen Wurme oder Drachen her, der allda 
des Königs Tochter durch die Luft entführt. Obgleich nun 
auch neuere Forscher, so Lange und Fuchs, den ältesten 
Namen von Worms, Borbetomagus, aus dem ersterer ent- 
stand, vom altdeutschen worm, in der Edda ormr, oder 
besser von dessen Genitiv wormes, ableiten wollen, während, 
der zweite Theil dem keltischen mag entspricht = Cam- 
pus, bewohntes Feld, so kann man mit dieser Vermischung 
altdeutscher und keltischer Wurzeln seine Zustimmung nicht 
aussprechen. Wir halten vielmehr an der Ableitung fest, 
die wir „Studien zur ältesten Geschichte der Rheinlande"^, 
L S. 59 aufgestellt haben und die Borb-eto-magus für das 
bewohnte Feld der Anwohner der Borb-Pfrimm^^, die bei 
Worms mündet, erklärt Die volksthümliche Ableitung aber 
ist immerhin ein Beweis daftlr, wie sehr die Sagen vom 
Drachen und Lindwurm in des Volkes Fleisch und Blut 
übergegangen waren; selbst der Name der Stadt soll von 
diesem Ereigniss herrühren. 

Was scliliesslich das Substrat dieser Drachensagen an- 
belangt, so ist allerdings richtig, dass im Allgemeinen bei 
Griechen und Germanen, bei Indogermanen und Semiten 
der Drache oder die Schlange die Macht der Finsterniss 
und der Nacht, oder moralisirt, die des Bösen bedeutet, 
welche der Sonnengott üben?iänden muss, allein in solchen 
Fällen, wie hier in Worms, wo diese „Seeschlangensagen^ 
bis in die Zeit der Gegenwart hereinragen, wo man noch 
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dem Geschichtschreiber Quade voa Kinkelbach die Gebeine 
der Drachen in natura zeigte, müssen wir für diese Ueber- 
bleibsel nach anderen Gründen suchen. Und sie liegen zum 
Greifen nahe. Es ist eine dem Forscher bekannte Thatsache, 
dass die Auffindung der Knochen von ausgestorbenen Thier- 
geschlechtem eine Hauptveranlassung mit gegeben haben zur 
Entstehung der Sagen von den Kiesen und den grimmen Un- 
geheuern. In China und Mexico, in Mauretanien und Sici- 
lien, überall fmden wir die Erscheinung, dass die Drachen 
und.Riesen mit den Resten ausgestorbener lliiei^eschiechter 
in Verbindung gebracht werden. Um einige Extreme an- 
zuführen, so erklärte der heilige Augustin den Backenzahn 
eines Mammuth für den Backenzahn eines Riesen , aus dem 
die Zähne für 100 gewöhnliche Menschen geschnitten werden 
könnten. Hat doch vor 140 Jahren noch der berühmte 
Scheuchzer „das Beingerüst eines in der Sindfluth ertrunkenen 
Menschen^ mit Abbildung herausgegeben, das sich nach 
Cuvier als das eines — Riesensalamanders entlarvte. ^'^ Und 
nun auf der anderen Seite ist es ebenfalls eine bekannte 
Thatsache, dass die Alluvioüen bei Worms und überhaupt 
am Mittelrhein eine ganze Reihe voi^eschichtlicher Thiere 
bergen. Erst kürzlich fand man gelegentlich von Bahnbauten 
bei Ludwigshafen Stosszähne und Knochen vom Mammuth, 
und wer kennt nicht das Dinotherium, das ganz in der Nähe 
von Worms bei Eppelsheim Prof. Caub entdeckt hat? Kurz, 
aus sehr naheliegenden Gründen ist das Mittelrheinthal von 
der Neckar- bis zur Rheinmündung reich an fossilen Knochen. 
Nach diesen Prämissen erscheint der Schluss nur natürlich, 
dass das Gebein der Riesen und Drachen , welche „Sey fried 
überwunden,^ und dessen Quade im sechzehnten Jahrhundert 
zu Worms in der Münz ansichtig ward, zu den Knochen 
der vorgeschichtlichen Mammuthe, Rhinocerosse und anderer 
Dickhäuter gehörte, welche der fromme Sinn damaliger Zeit 
noch nicht in Naturaliensammlungen, sondern in Reliquien- 
kästen aufhob. *3 

Und brauchte man anderswo zum Tödten und Ausrotten 
der Schlabgen und Drachen einen Herakles und einen Per- 
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8eu8^ einen Simson und einen Mithras, «o nahm die er- 
klärungssUchtige Phantasie vielleicht schon der keltischen 
Städtegründer an der Mündung der Pfrimm , sicher aber der 
germanischen Eroberer die guten Dienste ihres privilegirten 
Drachentödters in Anspruch , hier mit den Riesen und Drachen 
aufzuräumen. Es gab eine mythologische Periode hier im 
Vangionenland, wo der Sonnengott Sigfrid nicht mehr den 
idealen Drachen der Finsterniss besiegte und die Erdgöttin 
mit ihren Schätzen gewann, sondern wo der Mythus reali- 
stischer wurde, wo der starke Recke Sigfrid die Drachen 
und Riesen am Drachenfels schlug, den Nibelungenhort sich 
erwarb und so 

„dem König dient' er willig die schöne Tochter ab 
bis dass der König Gibich ihm die zu Weibe gab." 

Die Mythen und Fabeln passen sich an dem veränder- 
ten Sinnen und Trachten in veränderten Zeiten. 
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Anmerkungen. 



1 Vgl. Falk, die Bildwerke des Wormser Domes, Seite 13. 
Simrock, deutsche Mythologie, S. 343. Panzer, Bayrische Sagen, 
1. S. 5. 

2 üeber den Wechsel von b und w vergleiche die Beispiele 
bei Bacmeister, alemannische Wanderungen und Grimm, Wörter- 
buch, I. B., S. 1054. 

3 Vgl. Holtzmann, deutsche Mythologie, S. 157. 

4 Vgl. de Wal: de Moedergodinnen. 

5 Holtzmann, deutsche Mythologie, S. 157. 

8 Vgl. Fuchs, Führer und Geschichte von Worms, Anhang 
S. 13. 

T Gargan tua, 185, 274 ß. 

8 Vgl. Grimm, deutsche Heldensage, S. 316. 

9 Vgl. Monum. Germaniae I. S. 177. 

W Vgl. über die ganze Materie den werthvoUen Aufsatz von 
F, Falk: das Nibelungenlied und seine Beziehung zu Worms in 
der Monatsschrift f. rhein.-westph. Geschichtsforsch. U. J. S. 248 
bis 264, den jedoch d. V. bei Abfassung dieses Abschnittes nicht 
mehr benützen konnte, 

It Die Vermutliung, die Wurzel des ersten Theiles könne mit 
dem wälisch- keltischen pyrmh = der Wurm zusammenhängen, 
wollen wir nur andeuten. Auch die Wurm bei Pforzheim, urk. 
Wirm, und die bei München, urk. Wirma, möchten dann mit der 
Pfrimm zusammenhängen. Die Aehnlichkeit würde auf den wurm- 
artigen Mäanderwindungen beruhen, durch die sich genannte Flüss- 
clien besonders auszeichnen, und die ihren Lauf wurmähnlich ge- 
stalten. 

W Näheres vgl. in „Der vorgeschichtliche Mensch** von Baer 
und Hellwald, S. 35—39. 

13 Vgl. a. a. 0. S. 36. 
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VIII. Rheinfahrt im Nibelnngenlande. 

Wenn wir auf unseren mythologischen Wanderungen 
uns bis jetzt vorzugsweise auf den Bergen und Höhen des 
Rheinthaies bewegt haben, so wird es jetzt an der Zeit sein, 
als Mythensucher einmal den' Strom selbst zu besuchen, der 
Land und Leuten den Namen gibt. 

Steigen wir ein zu Strassburg, der wunderschönen Stadt, 
in das Fahrzeug, das allerdings kein Sigfrid als Schiffmeiater 
mit kräftiger Hand und mäcljtiger Ruderstange führt, wie 
er es einst mit dem der Helden aus Nibelungenlande gethan, 
als sie zum Isenstein, der Burg Brunhilds fuhren. Vielmehr 
wir wollen sie selbst suchen den glanzäugigen Sigfrid und 
Gibichs Sohn Günther, ob wir ihre Spur in der Burgunden 
Land noch entdecken. Hoffen wir, dass uns, wie jenen auf 
der Rheinfahrt: 

„Das Schlfflein auch geht eben, wenig Leid stösst ihnen zu." 

« 

Es ist Morgens, als unser Fährmann dampfschnaubend 
die Mündung der 111 verlässt, wo die Silberburg, vor Jahr- 
tausenden einst dem Strome blitzend ins Auge sah. Doch 
vom grünschimmernden Strome keine Spur, von den blauenden 
Bergen kein Blick; nur im dumpfen Rauschen erkennst du 
die gewaltige Flut, den Strom selbst und das Thal deckt ein 
einhüllender, dunkelnder Nebelhauch. Dort drüben am Berge 
im ^Dachsburger Ländel,^ wo in den Thälern reiche Klöster, 
auf den Bergen stolze Burgen einst winkten , stand einst eine 
Stadt Troeye, die König Dagobert nach der Königshofer 
Chronik gebaut hat. Die Pfalz der Merowinger stand hier 
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zwischen den Orten Marlenheim und Earchheim. i Der Name 
des Mannes, der als Herr von Troyen oder Ti^onje^ die 
wichtige Passage des Passes von Zabern zu bewachen hatte, 
heisst in der Sage Hagen. Der Name dieses grimmen Degens 
kommt nicht nur als burgundischer Name vor, 3 sondern 
findet sich auch in mehreren Ortsnamen im Unterelsass. So 
kennen wir eine Aginoni villa vom Jahre 786, ^ so erinnert 
die alte Reichsstadt Hagenau, die jetzt zur Linken auftaucht, 
an diesen Helden. , 

Wie eine Stelle im Biterolf 5 andeutet und die Natur 
des Ortes erklärt, wo der wichtige Zompass in das Rhein- 
thal mündet und die Ausläufer des Waskenwaldes bis an 
die Linie Brumat-Hagenau hinaustreten, war auch hier für 
den Wasser- und den Landverkehr eine wichtige Stelle und 
nicht umsonst verwahrte in der Pfalz zu Hagenau Kaiser 
Rothbart die Reichskleinodien. ^ Moder, Sauerbach und Sultz 
durchfliessen langsam den weitgedehnten Haag, der von 
Hagenau den Namen führt, und die Nebel lasten tief auf 
dem Niederland des schweigsamen Forstes. Auf diese Stellung 
Hagens als Wächter des Rhein Übergangs wird man auch die 
Stelle im Nibelungenliede ^ beziehen können, wenn er von 
sich sagt: 

ich gedenke daz ich was 
der aller beste verge, den man bi Rine vant. 

Der weg- und stegkundige Hagen, der Schützer der 
Landesmark, der treue, Dienstmann des Königs Günther und 
seiner Gemahlin Brunhild wird wegen seiner wichtigen Stellung 
als Verwandter des burgundischen Königsgeschlechtes im 
Nibelungenliede bezeichnet. Er ist der Sohn Adrians, des 
Bruders von Dankwart, von dem König Günther stammt. 

Will man unter dem Aufbau des Nibelungenliedes die 
mythische Basis entdecken, deren Spuren das mit neuen 
Ideen rechnende Epos nicht völlig unterdrücken konnte, son- 
dern die als Ueberbleibsel und Rudimentbildungen vom alten 
Mythenreich in den neuen Heldensang herüberreichen, so 
sind es einige äusserliche Merkmale , die den Hagen vor allen 
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Kecken kennzeichDen. Er ist von rabenschwarzer Farbe^ 
ein sprühendes scharfes Auge zeichnet ihn , seine Gestalt ist 
hoch, sein Haar grau, schrecklich sein Gesicht^ 

Im Walthariliede wird er von Walther Hageno spiuosus 
angesprochen mit Anspielung auf die Ableitung seines Namens 
von Hagen in Hagendom ; ^ ebendaselbst wie in der Wilkina- 
sage wird er einäugig genannt. Hier wird ilim in der Jugend 
vorgeworfen, sein Antlitz wäre wie das eines Gespenstes, 
und im Wasser sah er sein Gesicht bleich wie Bast und so 
fahl wie Asche. Er war ja Sohn eines Eiben, der seine 
Mutter Ude im Garten beachlichen hatte, ^o 

Eiberich (Alberich) und Laurin sind die Vertreter des 
Elbengeschlechtes, die im Gebirge gebieten und über dessen 
unterirdische Schätze walten. Sie besitzen übermenschliche 
Stärke und machen sich mittelst der Tarnkappe nach Ge- 
fallen unsichtbar. Viele Helden, so Wolfdietrich, Otnit, 
Dietrich^ Wittich, der Sohn des elfischen Schmiedes Wie- 
land, stammen wegen dieser übernatürlichen Kraft von den 
Elfen ab. In einem der Rosengartenlieder nennt Hildebrand 
den zum Kampfe zögernden Hagen einen rechten Alf, *i und 
wir erhalten hier dasselbe Wort wie Alp, das im Volks- 
mund den tückischen Nachtgeist bedeutet. Die Nibelungen 
sind die Erben der Elfen ^Nibelung und Alberich, die beide 
in ihren Namen den nebliohen geisterhaften Ursprung an 
der Stime tragen. ^2 Von ihnen heissen die Recken, die zu 
ihrem Land gehören, Nibelungen und dann mit dem Besitze 
des Hortes die Könige der Burgunden und ihr Volk selbst. ^^ 
Und ist es der weisse Nebel, der diesen Nachtgeistern den 
Namen verleiht, so erklärt eß sich, wesshalb in der Wilkina- 
sage „der weissen Nibluoge Schatz^ genannt wird, ja an 
einer Stelle heisst der Schatz selbst der hvide Niflungerscat. i^ 
Im Norden heisst das Heim der Nebelgeister Niflheim, und 
der Elfe Andvari wohnt dort in Alfaheim. 15 Den deutschen 
Ursprung aber der Nibelungen, die sich naturgemäss ebenso 
als Niflungar im Norden finden, beweist schon der Gebrauch 
des Wortes Nibeluug als Geschlechtsufime , der durchs ganze 
Mittelalter fortdauert und noch heute als Nebeling, Niebe- 
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ling, Nobiling, Nübling im Munde des deutschen Volkes 
haftet. 1* Und haben wir Gründe, wenn Name, Mythus und 
Sage deutschen Ursprunges ist, zu erklären, wie gerade 
das Rhein thal zum Schauplatz der Nibelungen in den Resten 
des Mythus und im Neuleben der Sage wurde, wie gerade 
hier im Burgundenlande am Rhein der Nibelungenhort und 
sein Gold gefunden und versenkt wurde? — 

Doch siehe! welch Schauspiel vor uns! Die gewaltigeti 
Nebelmassen, die gleich einem Alp auf dem schlafenden 
Lande ruhten, sind plötzlich in ihrer Ruhe gestört! Wogend 
ballei^sie sich zusammen, bilden phantastische Riesengestalten, 
die weissen Massen erhellen sich plötzlich, als wenn Feuer 
an sie gelegt wftre, sie weichen immer weiter zurück, der 
nie fehlende Pfeil der Sonne hat sie getroffen, endlich schwin- 
den sie hinter und unter den Bergen , und des Helios leuch- 
tender Strahl macht den Strom zu unseren Füssen zum 
schimmernden Goldmeer! 

Und wenn wir jetzt dieses wunderbare Schauspiel be- 
trachten und heute noch von den weichenden Nebeln und 
der siegenden Sonne sprechen, welchen Eindruck wird dieser 
Kampf auf dieser weiten Arena erregt haben in den Herzen 
und den Sinnen unserer Vorfahren, die noch in Vergleichen 
redeten und denen die stummen Naturgesetze noch lebende 
Kräfte waren? >< Bin Volk, dem Alles in Krieg und Schlacht 
aufgeht, dessen höchster Gott Wodan selbst der Lenker der 
Schlachten heisst, das seinen ganzen Götterhimmel in eine 
Kampfeshalle verwandelt, das wird von vornherein auch die 
Naturerscheinungen unter dem Gesichtspunkte des Krieges 
auffassen und erklären. Und gibt es eine grossartigere Poesie, 
als das schimmernde Land, aus dessen Fluthen zur Nacht- 
zeit die Nebelgötter aufsteigen als die Beute, den Hort jener 
Geister zu betrachten? Die Riesen, die des Landes Schätze 
und diess selbst behüten, sie erschlägt der Sonnenheld, jung 
Sigfrid, und die Nebelgeister werden ibiti dienstbar, der 
Goldhort kommt in seinen Besitz, die Tarnkappe fällt in 
seine Hände. Doch hat er auch des Nebellandes holde Tochter 
gefreit, und diess bringt ihm den Tod. Der König des Nebel- 
Mehl is, Im Nibelungenlande. 5 
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landes, Gundar, ^'^ der Kämpfer, stellt ihm nach und mor- 
det durch den Elfensohn Hagen den dem Tode verfallenen 
Sonnengott. ^^ 

Wohl mochten solch"* ähnliche Mythen Vangionen und 
Burgimden, Sigambrer und Semnoneu schon umschweben^ 
als sie noch fern die Steppen am Kaukasus durcheilten, oder 
die hercynischen Berge überstiegen. Doch mit solcher Macht 
mögen die Vorstellungen noch nie auf ihre Seelen gewirkt 
haben, als damals, wo sie die von Wasserföden durch- 
zogenen Rheinebenen besetzten, wo das Land ihrer Wünsche 
die weissen Nebel einhüllten, bis die Sonne mit ihren Strahlen 
den Vorhang zerriss und sie das „Rheingold ^ erblicken Hess. 
Wir geben gerne zu, dass dem Nibelungenhorte am Ende 
eine substantiellere Basis zu Grunde liegt, als die Idealisirung 
des Landes, das der. Nebel verlässt. Wie die Riesen und 
Drachen ein recht greifbares Substrat in dem Gebein er- 
hielten, das der Colone bei Speyer und Worms mit Karst 
und Hacke an das Tageslicht brachte, so mögen auch dem 
Horte der Nibelungen,- denen die Berge gehörten, die edlen 
Metalle zu Grunde liegen, die in ihnen gefunden werden. 
Ist doch das Gold ein bekanntes Produkt des Rheines, dort 
vor uns in Germersheim sind heute noch« Goldwäschereien, 
markige Münzen werden drüben in Baden heute noch aus 
dem feuchten Schatze geprägt. Es klingt wie eine Erklärung 
für das Rheingold, wenn der Volksmund im „hörnernen Sig- 
frid'' erzählt: 20 

Da er nun kam zum Rheine, dacht er in seinem Muth: 

„Leb' ich so kurze Jahre, was soll mir dann das Gut? 

Und sollen alle Recken um mich verloren sein, 

Wem soll das Gut denn frommen?" Da schüttet ers in den Rhein. 

Das im Rhein sich findende Gold wird so gut die my- 
thische Idee des Rheingoldes im Volksglauben gefestigt und 
erhalten haben, wie die riesigen Knochenreste das lebhafte 
Andenken an übermenschliche Riesen. Nur mit solchen na- 
türlichen Hilfskräften können w^r uns die Continuität der 
mythischen Vorstellung erklären^ diese natürlichen Momente 
sind Stützen von Ansichten, welche der Strom der Zeit in 
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ihrem festen Bestand schon längst sonst zusammengestürzt 
hätte! — 

Und das Rheinthal wird breiter und breiter, von allen 
Seiten ergiessen sich langsamen Laufes Zuflüsse in den Strom, 
die einst selbst als Hochrhein und Ostrhein Anspruch machten 
auf den Namen des gewaltigen Lenkers der Fluthen.^i Und 
rings krönen grüne ßebenhügel die weite Ebene. Singt man 
jetzt vom „goldenen Rebensaft,^' so sind an ihren Reifen 
auch die massigen Rheinnebel mit Schuld, und wer weiss, 
ob nicht ein Zukunftsmythologe die Nibelungen und das 
Rheingold mit der Geburt des edlen Rebensaftes in Verbin- 
dung setzt? 

Doch blick** auf, da liegt das Gestade von Worms vor 
dir, dort an den Hügeln der Liebfrauenkirche sei der Schluss 
der Rheinfahrt im Nibelungenlande, und wollen wir hoffen, 
dass wir im Nebel auch einige Körnchen des Goldes entdeckt 
haben, das einst der Mythus in den Strom versenkte, das 
einst den dies irae über den mythischen Sigfrid und die 
rheinischen Nibelungen heraufbeschwor! 
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AnmerkiingeiL 

I Königshofen. Chronik S. 609. 

'^ Troningi 723. actum Thronie seu Kilikheim 817, Urkunde 
Ludwigs des Frommen. Nach der mittelalterlichen Etymologie ist 
Tronja aus einer Zasammenziehnng von Troja nova entstanden. 
Vgl. die Ortsnamen in Unter -Elsass von Boss 1er i. d. Zeitschr. 
f. deutsche Philologie, VI. B. 4. H. S. 409. 

3 FÖrstemann, Gesch. d. d. Sprachstammes U. S. 198. 

4 Bossler a. a. 0. 2. H. S. 157. 

5 hin vür Hagenouwe in dem Ringouwe, Biterolf V. 5792. 

6 Lorenz u. Scherer, Gesch. d. Elsasses. L S. 24. 

7 Nibelungenlied 1510 ; vgl. Grimm , d. Heldensage S. 89 und 
90. Dass Hagen von Tronje nach Drohn und Drohnchen oder 
Thronecken im Hundsrück gehöre, ist ein Glaube , der jeder Basis 
entbehrt; vgl. Simrock, das Rheinland, S. 399. 

8 Nibelungenlied (ed. Holtzmann) 422, 1704, 1774. 

9 hag = Hecke in Hagebutte, =s dorn, =n eiche, 3= rose; 
vgl. Weigand, Wörterbuch 11. S. 469. 

10 Waltharilied XU. Avent; Wilkinasage C. 150 u. 151. 

II Uhlands Schriften z. Geschichte d. Dichtung u. Sage L B. 
S. 163 ff. 

^ 12 Nibel-ung d. h. Kind des Nebels; ahd. nebul; goth. nibls, 
altn. nifl. vgl. Weigand, Wörterbuch H. B. S. 250; so auch W. 
Grimm, vgl. Zeitschr. f. d. Philol. II. B. S. 358. Alb-erich von 
Alb = Alf = Elf abgeleitet. 

13 Grimm, d. Heldensage S. 66 ff.; Uhland a. a. 0. I. R S. 160. 

14 Lachmann in Zeitschr. f. d. Philol. IL B. S. 354; Wilkina- 
sage C. 393. 

15 Zeitschr. f. d. Philol. IL B. S. 349; Edda von Simrock 
S. 286, 289. 

16 Förstemann, altdeutsches Namenbuch I. B. S. 955 ff. Uhland 
a. a. 0. 1. B. S. 106, 118. Grimm, Zeitschr. f. d. Philol. H. B. S. 357. 

17 Vgl. im Allgemeinen was M. Müller Essays IL B. XII. über 
das m3rthologische Zeitalter sagt. Seine Deutung Gunnars = 
Dunkel oder Winter, Gudrun = Sommer können wir nicht an- 
nehmen , da in diesen Worten und ihren Wurzeln uns nichts dazu 
berechtigt. Wenn wir uns an das Gegebene halten wollen , müssen 
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wir den allgemeinen Sonnenmythus, wie oben geschieht, limi- 
tiren und lokalisiren. 

18 Das nordische Gunnar scheint die ursprüngliche ^deutsche 
Form Gundar zu enthalten, ein Name, der später auf den bur- 
gundischen Gundahari übertragen und mit ihm verschmolzen wurde ; 
Gundar (Wenk, hess. Landesgesch. a. 1013) von gund = Kampf 
möchte auch Hauptstamm in Bur-gund-en sein. 

19 Die hier durchgeführte Ansicht vom Nibelungenlande ver- 
tritt im Grunde auch W. Grimm, wenn er in seinen Briefen an 
W. Lachmann schreibt: Die Nibelungen wohnen am Rhein (in 
dem Nebellande der Germania secunda); vgl. Zeitschr. f. deutsche 
Philol. II. B. S. 358. Dass die Franken doppeldeutig nebul-ones 
genannt werden und der Name Niblung am häufigsten auf frän- 
kischem Boden vorkommt, erwähnen wir vor der Hand nur; 
vgl. Zeitschr. a. a. 0.; Uhland I. B. S. lOß. 

20 Simrock, das kleine Heldenbuch S. 240. üeber das Rhein- 
gold vgl. Daniel, Deutschland I. B. S. 323. 

21 Zwischen Dürkheim und Mannheim erreicht das Mittelrhein-, 
thal seine grösste Breite; auch ist auf der Strecke von Strassburg 
bis Bingen sein Fall am schwächsten (244 Fuss auf 34 Meilen 
oder 7,2 Fuss auf eine Meile), was in Verbindung mit den vielen 
langsamen Zuflüssen die Häufigkeit und Dichtigkeit des Nebels, 
fiowie die frühere Theihing des Stromes in mehrere Arme erklärt; 
vgl. Mone's Bad. Archiv I. B. S. 1 — 47; über das Rheingefäll vgl. 
Guthe's Lehrjbuch der Geographie S. 512. 
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IX. Am Gibiehenstein. 

Si quos apud regiae me'moriae auctores nostros, id est 
Gebicam, Godomarem, Gislaharium, Gundaharium 
patrem quoque nostrum et patruum liberos liberasve fuisse 
constiterit in eadem Übertäte permaneant. — Diese Stelle aus 
der lex Burgundionum, ^ die der BurgUDdenkönig Gundobad 
Ende des fünften Jahrhunderts gab^ ist die einzige historische 
Quelle für die Namen der Verwandten des Königs Gundahar 
oder Gundicar, den das Nibelungenlied Günther nennt. 

Der einzige Name jedoch, der vollständig mit der Ueber- 
lieferung bei den Hauptvertretern der deutschen Sage, dem 
Nibelungenliede und der Wilkinasage, übereinstimmt, ist 
Gislahar, der in ersterem Giselher, im zweiten Gisler be- 
nannt ist: Formen, welche auf das vollere Gislahar zurückzu- 
führen sind. Ib den Faröischen Heldenliedern, die von Si- 
gurds Tod an der deutschen Heldensage folgen,'^ heisst die 
Form seines Namens Gujslar. Wenn die Namen, die am 
wenigsten erlebt haben, auch die geringsten Veränderungen 
erleiden, so dürfen wir schon nach diesem Standpunkte der 
Figur des Giselher ein verhältnissmässig junges Alter zuweisen. 
Dazu kommt , dass er im Nibelungenlied eine untergeordnete 
Rolle spielt, und W. Grimm in ^die deutsche Heldensage, '^ 
die Episode in Bechlaren ausdrücklich für den Zweck ein- 
geschoben hält, ihm Antheil an den Begebenheiten zu ver- 
schaffen. Nach dem Zeugnisse des Rurgundionengesetzes und 
den Folgerungen aus dem Nibelungenliede, sowie aus seiner 
Nichterwähnung in der Edda, die als Giuki's Söhne nur 
Gunnar, Högni und Guthorm kennt, schliessen wir auf seine 
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ursprüngliche Nichtexistenz im Nibelungenmythus. Seiu und 
Günthers Name werden die beiden Hauptbrücken, welche die 
Sage über den Abgrund des Mythus schlug, um den Nibe- 
lungen den Namen der Burgunden und umgekehrt zu vindi- 
ciren. Um so passender war gerade er dazu, als sein Name 
weiter in der Sagengeschichte keine Rolle spielte. An dem 
burgundischen Ursprung des Namens können wir nicht zwei- 
feln, da ausser ihm als burgundische Namen noch Gisclad, 
Gisclabad, Godegisel erhalten sind. 3 Bemerkt muss jedoch 
werden, dass sich die Formen Giselher, Giseler,« die mit 
der des Nibelungenliedes übereinstimmen, vorzugsweise in 
den Urkunden des Codex Laureshamensis aus dem achten 
und neunten Jahrhundert finden, die Schenkungsurkunden 
des Klosters Lorsch am Rhein enthaltend, vorzugsweise 
chattisch-fränkischen (bei Arnold oberfränkischen) Adels- 
geschlechteni ihren Ursprung verdanken. ^ 

G od Omar, der zw;eite Name in der Lex Burgundio- 
num, erscheint in der deutschen Sage nicht, dafür tritt 
Ger not auf. In der Edda jedoch heisst der dritte Sohn 
Giuki's Guthormr. Von seinem Verwandtschaftsverhältniss 
heisst es im Hyndlulied, Strophe 26: 

Nicht war Guthorm von Giuki's Stamm, 
Gleichwohl ein 'Bruder war er der Beiden. 

Einmal wird in den Faröischen Heldenliedern ein vierter 

• 

Bruder Günnars mit Namen Grymur erwähnt. ^ Man wird 
nicht anstehen, in dem nordischen Guthorm = Guthomir 
eine verdorbene Form für Godomar zu erkennen. Wenn er 
nach der Edda nur der Stiefbruder Gunnars und Högni''s ist, 
und sein Name in den Faröischen Heldenliedern völlig ver- 
dunkelt erscheint, so entspricht diese Unbestimmtheit der 
Erscheinung der Rolle, die er in der Sigurdarkwida als Mör- 
der Sigurds spielt. Gunnar spricht von ihm dort Strophe 20: 

Wir wollen den Guthorm gewinnen zum Morde, 
Den jüngeren Bruder, der baar ist des Witzes. 

Dieser Stellung als blosses Werkzeug, das Gunnar und 
Högni führen, verdankt er es mit, dass sein Name in der 
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deutschen Sage unbekannt ist und dafür Gernot eintritt. Was 
den Namen Godomar selbst betrifft, so ist er in der burgun- 
dischen Königsreihe des sechsten Jahrhunderts sonst öfters 
bezeugt,^ und die Wurzelsilbe God tragen noch mehrere bur- 
gundische Namen, so Godegisel, Gotia, Godemund. Seine 
Bedeutung für den Nibelungenmjthus kann bei der Unbe- 
ständigkeit seines Namens im Norden und Süden, wie er- 
wähnt, nur eine geringe sein und wenn man mit Wacker- 
nagel und Binding der Form Gundomar^ in der Lex Bur- 
gundionum den Vorzug gibt, und die nordische Form dieser 
entstammen lässt, so kann man dieser nominellen Verstär- 
kung von Gundar (mar in Personennamen ahd. märi, goth. 
m^r == berühmt, also Gundo-mar = kriegsberühmt, ähnlich 
Gundar = Kämpfer) umsoweniger eine mythologische Be- 
deutung zuschreiben. Wir sehen in ihr eine sagengeschicht- 
liche Persönlichkeit, deren Contouren in den Mythus ver- 
webt wurden, diesem stärkeren Halt und grössere Abwechs- 
lung zu geben. 

Der Name 6 er not trägt im hörnernen Sigfrid die Form 
Gimot, in der Vilkinasage heisst er Gernis. ^ Im achten 
und neunten Jahrhundert findet sich der Name besonders in 
bayerischen Urkunden. Seiner Bedeutung nach entspricht er, 
leiten wir ihn vom ahd. g6r = Speer und knoten = quas- 
sare oder vom goth. knöds = genus ab, einen „Speer- 
schwinger^ oder „Speersohne ^^ sie liefe der von Gundar 
und Gundomar, sowie der von Giselher parallel, wenn wir 
letzteren Namen mit dem nordischen gisli, Strahl, Pfeil 
nach Förstemann und Pfahler in Verbindung bringen. ^ 

Der Name, der die Reihe der Vorfahren eröffnet und 
desshalb neben dem des Gundahar der wichtigste fiir unsere 
Zwecke ist, lautet Gebica mit Variant Gibica. Ihn treffen 
wir als solchen weder im Nibelungenliede, wo der Vater der 
drei Brüder Dancrat heisst, noch in der Wilkinasage, wo 
seine Stelle Aldrian einnimmt Die deutsche Heldensage kennt 
ihn im hörnernen Sigfrid, im Biterolf und den verschiedenen 
Bearbeitungen des Rosengartens als Gibeche, Gibbich, Gip- 
pich, der als König zu Worms residirt. Im Walthariliede ist 
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Gibicho ein FrankcDkönig in Worms, im Beowulf herrscht 
Gifica als König am Rhein, im Wanderersliede als König 
der Burgunden. ^^ In der Edda ist Giuki, Stammvater der 
Giukungen, König am Rhein. Giuki, eine Stammesform, die 
sieh nach J. Grimm ** einfach durch die Verwandlung des 
ursprünglichen F in V begreift; V erweicht dann im U. Dem 
altliochdeutschen Kipicho entspräche ein gothisches Gibika 
und entspricht ein angelsächsisches Gifica, aus dem sich alt- 
nordisch Givki iind Giuki ergibt Nach J. Grimm ist das 
Wort Yom gothischen giba und althochdeutschen kepo = 
dator, largitor, äcircop iccoDv abzuleiten, und die Diminutiv- 
endung verstärkt den Begriff des „gütigen Gebers.^ 

Bei allen Völkern finden wir nun die Erscheinung, dass 
die Stammväter der Heldengeschlechter mythischen Ursprungs 
^sind; wir erinnern an die Heroen bei den Griechen, die selbst 
wieder Göttern wie Zeus und Ares entstammen, wir erinnern 
an den UrspTung der germanischen Stämme, deren Ahn- 
herren Söhne des höchsten Gottes genannt werden. 12 Das 
Nibelungenlied und die Wilkinasage, die den Mythus nach 
MögUchkeit abstreifen wollten, waren sich vielleicht dieser 
mythischen Bedeutung des Namens Gibich noch bewusst und 
nahmen Dancrat und Aldrian an seine Stelle. Doch die my- 
thische Figur Gibichs setzen ausser diesen Schlüssen noch 
lokalisirte Erinnerungen in helles Licht. Grimm weist hin 
auf den Givikanst^n an der Saale bei Halle, den Ge- 
vekenstein bei Nienburg an der Weser , der Heidengräber 
und ein Teufelsbett trägt Auch der Harz kennt einen 
Gübichenstein, und dort tritt Gübich in Volkssagen als 
wohlthätiger Zwergkönig auf. Besonders aber trägt das Land 
der Oberfranken oder Chatten, das heutige Hessen, noch 
Erinnerungen an den mythischen Gibich. Bei Niederaula 
liegt eine Gibichiskoppe, bei Wetteip eine Gebicheborse, ein 
Hof Gibiches liegt bei Breitenbach, ein Gebichendorf, Gi- 
bichendorf bei Amöneburg. Auch Giebelrain und Gieben- 
hs^usen im Chattenland gehören hieher. ^3 Da^u kommt der 
erst im nennten Jahrhundert «ad swnf selten vorkonflieiide 
Personenname Gibicho besonders in Lorseiier Urkunden vor. 
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Alle diese Umstände, in Verbindung dazu noch der 
wichtige, dass der Name Gebica ausser an der einen Stelle 
in burgundischen Quellen nicht mehr vorkommt, ^^ legen die 
Vermuthung nahe, dass Gibieh eine mythische Persönlich- 
keit bei den Oberfranken, den Chatten war. Heisst 
doch im Walthariliede Gibicho ein Frankenkönig und waren 
es nicht die Franken, die von den Höhen der Saale, Kinzig 
und Wetter schon lange vor der Ankunft der Burgunden im 
Mittelrheinthal hinabdrängten in die Fluren am Main und 
am Rhein, und die nach dem Abzüge der Burgunden in die 
Sapaudia mit den aus dem Süden kommenden Alemannen 
um die Herrschaft rangen, bis des Saliers Sieg sie unge- 
hindert ihre nach Ifunderten auf die fränkischen Endungen 
heim, hausen, bach, dorf, fefd sich endigenden Ortschaften 
gründen und beherrschen Hess? — 

Stehen wir nun an den Zuflüssen der Lahn an der Gebiche- 
borse, wo die Berge die Thalungen der Sieg und der Lahn 
scheiden oder auf dem basaltigen Kegel der Gebichiskoppe 
an der Fulda, wo die uralte Heerstrasse und der stets be- 
lebte Völkerweg von den Wesergegenden durch den Pass 
von Schlüchtern in das offene Main- und Rheinthal hinab- 
führt, in jenen BerglandscJiaften, wo jetzt noch die Menschen- 
hand das Gut des „reichen^ Erdenkönigs an das Licht zieht, ^^ 
dann mag uns Ursprung und Bedeutung des mythischen Gi- 
bich klarer werden. Erinnern wir uns, dass Högni-Hagen 
in der Edda der Sohn Giuki-Gibichs, des reichen Zwerg- 
königs, heisst, dass wir Hagen andererseits als den Elfen- 
sohn kennen gelernt haben, als dessen Vater.wahrscheinlich 
Alberich-Elberich selbst gedacht wurde, und nehmen wir 
dazu, dass Aldrian, der Vater Günthers und Stiefvater Ha- 
gens in der Wilkinasage, anderswo in ursprünglicherer Form 
als Zwerg Albrian-Elbrian erscheint, ^^ den W. Grimm mit 
Alberich identificirt, so werden wir nicht anstehen, um die 
logische Verbindung in diese losgerissenen Kettenglieder zu 
bringen , den kunstreichen Zwergkönig Alberich i" den Hüter 
des Nibelungenhortes, daz starke getwerc, mit Adrian-Albrian 
zu identificiren. Der Zwergkönig Gibich im Märchen, dem 
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gleich Brunhilde und Krimhilde eiosame Felsen oder erhabene 
Bergesgipfel die Sage weihen lässt, fällt dann zusammen mit 
Alberieh. Der Name Gibich, bei dem wir noch auf das 
gothische gabig-a-s und althochdeutsche gabag-a = reich auf- 
merksam machen müssen, wäre dehinach ein Beinamen für 
den schmiedekundigen erzreichen Fürsten der Tiefe. 

Wälirend so Namen und Sagen die ursprüngliche Ein- 
heit vom Nibelungen Gibich und dem Alfen Alberich noch 
durchblitzen lassen, ist diese Figur bereits in der Edda ge- 
trennt in Andvare und Giuki; in der Gestalt des „Alf, des 
alten, ^ schimmert die Einheit noch durch. Die Wilkinasage, 
deren Grundriss die Erzählungen deutscher Männer vom 
Niederrhein lieferten, ^^ kennt nur wie genannt den König 
Aldrian mit Natoen; den Elfen, den Vater Hagens, nennt 
sie nicht mit Namen. Dieser Zug verbürgt noch- älteren Ur- 
sprung dieser Nachricht als die Erzählung der Edda. Je weiter 
eich der Mythus, von seiner Quelle entfernt, je mehr er sich 
mit geschichtlichem Stoffe zur Sagengeschichte umwandelt, 
desto geschiedener werden die Gestalten des Zwerges, des 
Elfenkönigs und des Nibelungenkönigs. Im Nibelungenliede 
haben sie gar keine Berührungspunkte mehr, und um jede 
erhaltene mythische Erinnerung abzuschneiden, ist Gibeche 
ein König bei Etzel; i* der König am Rhein, der Nibelung, 
heisst Dancräl, 20 der allein im Namen noch den unwahren 
Ursprung und seine Aehnhchkeit mit Gibich birgt; und die 
Elfenabstammung Hagens lässt sich nur durch äusserliche 
stehen gebliebene Physiognomik erschliessen. Aehnlich das 
Verhältniss in Ecken Ausfahrt, Sigenot, Otnit. Im hörnernen 
Sigfried heisst der Horthüter Engel, sein Vater Niblung, noch 
hat er zwei Brüder, die im Nibelungenliede Schilbung und 
Niblung heissen. Die Erinnerung an die drei (oder zwei) 
Söhne des Nibelungenkönigs, des eddischen Giuki, scheint 
in der deutschen Sage, die bereits Gibich zum Burgunden- 
könig gemacht hat, aufgetaucht zu haben, und ihr verdanken 
wir die drei Nibelungensöhne im hörnernen Sigfried und Nib- 
lung, Schilbung und Alberich im Nibelungenliede. 

Entnehmen wir schliesslich dieser verwickelten Entwick- 
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lung des Mythus zur Sage und zum Märchen eine allgemeine 
Folgerung, so sehen wir in dieser Genesie der Gedanken- 
arbeit bei allen Figuren, bei Brunhild und Krimhild, bei 
Hagen und Guthorm, bei Guthorm und Gemot, bei Gibich 
und Alberich das Gesetz der Differenzirung walten. 
Eine Gestalt theilt sich im Laufe der Entwicklung zu zweien, 
und diese Bifurkation der mythischen Figuren erweist sich 
als das fruchtbarste Princip für die Umwandlung des Mythus 
zur Sage, für die Unterdrückung der mythischen Figur zu 
Gunsten der sagengeschichtlichen Person, für den Sieg der 
Sage über den Mythus, für die Gestaltung einer neuen Art 
aus einer veralteten. Auch im Mythus können wir das überall 
giltige Gesetz entdecken und verfolgen, dass gemäss 
äusseren Erscheinungen sich durch d^s Gesetz der 
Differenzirung aus einer Species neue entwickeln, 
und dass die ältere oft untergeht, um im Kampf 
ums Dasein der neuen den gegebenen Raum, den 
Constanten Wirkungskreis einzuräumen, ^i Die Ge- 
setze des Darwinismus in der Mythologie! ^'^ 
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Anmerkiingen. 



1 Lex Burgundionum. Tit. III. ed. BluUme; vgl. A. Jahn, 
Gesch. dec Burgundionen. I. S. 301 ; W. Grimm , D. Heldensage 
8. 13. 

2 D. Heldensage S. 321. 

3 E. Förstemann , Gesch. d. d. Sprachstammes II. S. 1^8. . 
^ £; Förstemann, altd. Namenbuch I. S. 524. 

5 W. Grimm, D. Heldensage S. 321. 

6 A. Jahn a. a. 0. I. S. 301 3 u. 555 : bemerkt sei hier gegen 
Jahn , dass wir nach dem Wortlaut der lex Burgundionum in den 
drei erstgenannten Personen keine Blutsverwandten Königs Gundo- 
bad erblicken können. 

"* A. Jahn, Gesch. der Burgundionen I. S. 302. 

8 W. Griinm, D. Heldensage S. 258; Wilkinasage C. 130. 

9 £. Förstemann, altd. Namenbuch I. S. 961, 518; A. Jahn, 
a. a. 0. I. S. 302. i 

10 Die Stellen bei W. Grimm, D. Heldensage und A. Jahn 
a. a. 0. I. S. 302 ff., 125. 

11 Hierüber und über das Folgende: J. Grimm, Haupts Zeitschr. 
I. S. 572 ff. 

12 Der ganze Nimbus der Herrschergewalt beruht bei den alten 
Völkern auf dieser Vorstellung directen göttlichen Ursprunges; 
„von Gottes Gnaden" noch ein Ueberbleibsel davon; von Teuto 
und seinem Sohne Mannus stammen nach Tac. Germ. 2. die Ger- 
manen oder vielmehr die Deutschen. 

13 Arnold, Ansiedelungen S. 423, 377, 343, 400. 

14 £. Förstemann, Gesch. d. d. Sprachstammes II. S. 198. 

15 Es befinden sich in Oberhessen z. B. reiche Kupfergruben 
und ausgezeichneter Spateisenstein , besonders zwischen Lahn und 
Sieg; vgl. Daniel, Deutschland I. S. 366. 

16 In Ecken Ausfahrt: Albrian und Elbrian; vgl. W. Grimm, 
D. Heldensage S. 216; in der Dietrichsage C. 16 heisst derselbe 
Alpris; vgl. W. Grimm a. a. 0. S. 79. 

17 Von ihm stammt im Nibelungenlied die Tarnkappe, im 
Sigenot das Schwert Baidung (== Balmung), in Ecken Ausfahrt 
Otnits Panzer u. s. w. 
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18 Wilkinasage C. 367; Holzmanu, Untersuchungen über das 
Nibelungenlied S. 374. 

19 Str. 1283 der fürste Gibeche. 

^ Dancrat aus Dank = grates und rat, rad = facultas, opes ; 
vgl. J. Grimm, Haupts ZeitscUr. L S. 573, Förstemann, altd. 
^^amenbuch I. S. 991. 

21 D. V. weist darauf hin, dass von ihm bereits in seiner 
Erstlingsschrift: „die Grundidee des Hermes** 1875 u. 1877, auf 
diese Verwerthung der Transmutationstheorie für mythische Namen 
und Mythen aufmerksam gemacht wurde. 

2^ „Der Darwinismus in der Mythologie": dieser kurze Aus- 
druck bedeutet, dass sich auch für das Gebiet der Ideen, der reli- 
giösen und politischen, der wissenschaftlichen und sozialen, ein 
gesetzmässiger Gang der Entwicklung auffinden lassen muss. Und 
zwar werden diese Gesetze der Genesie auf psychologischem Ge- 
biete a priori denen in der Natur entsprechen, wenn man nicht 
von vornherein für den Menschen und sein Denken Ausnahms- 
gesetze statuiren vdll. D. V. denkt: homo sum humani nihil a 
me alienum esse puto. 
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X. An der SeiMedsbnrg. 

Wo die hellen Wasser der fränkischen Saale sich 
einen mit den dunkleren Fluten des Mains, dicht hinter 
dem Städtchen Gemünden, das seinen Namen von der Ein- 
mündung trägt, liegen auf einem Hügel die verworfenen 
Trümmer einer alten Burg. Von ihr, der Seifriedsburg, er- 
zählt sich das Hessenvolk dort folgende Märe: * 

Es war ein Hirtenjunge, Fritz mit Namen, den seine 
Genossen Sau -Fritz nannten, weil er die Schweine hütete. 
JBinst schwemmte er seine Heerde im klaren Wasser der 
fränkischen Saale. Da fand er einen Stein, womit er sich 
rieb, und der machte ihn fest gegen Hieb und Stich. Er 
ging in den Krieg und that, zumal er unverwundbar war, 
Thaten der Tapferkeit und erwarb Rang und Reichthum. 

Und weiter meldet die Sage von Seifrieds Thaten: 
zwischen Seifriedsburg und Schönau an der Saale liegt ein 
Wäldchen, welches den Namen „Lindwurm^ führt. Iq der 
Nähe haiAte ein Lindwurm, welcher von dem Ritter auf 
der Seifriedsburg erlegt wurde. 

Ein überraschendes Zusammentreffen mit jener urdeut- 
sche» Sage vom hörnernen Siegfried, bemerkt Bechstein. 

Im Lande der Oberfranken überhaupt, an der Einzig 
und Saale, ^er Baunach und Sinn klingt noch die Sage vom 
„hürnin Siegfried^ vernehmbar wieder. ^ Nächst der Wall- 
burg bei Eltmann, so heisst es, hauste vor Zeiten ein Lind- 
wurm, der Menschen und Vieh vergiftete. Da kam ein 
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kühner Held, Namens Siegfried, und tödtete den Drachen. 
Zu Volkach und zu Marktbreit erzälüt man von dem Drachen, 
der täglich ein Menschenopfer verlangte, und den ein starker 
Held tödtete. Zu Neubrunn lag er dem Alberg zu Füssen, 
der eigentlicli Malberg heisst und mit einem Steinwalle eiu- 
gefafist ist. Auch dort erzählt man von einem Riesen. ^ 

Nehmen wir die Hauptbestandtheile der Sage, wie sie 
am besten noch in der von der Seifriedsburg erhalten ist, 
deren Name aus Säufritzburg entstanden sein soll, so haben 
wir als Hauptmomente: den niedern Stand, die ün ver- 
wundbarkeit, die Drachentödtung, tapfere Thaten, 
grosser Hort. 

Vei^leiehen wir diese Basis mit der Erzählung der 
deutschen Sage, so kennt die Wilkinasage^ den Sigfrid oder 
Sigfroed als ausgesetzten Eönigssohn, den der Schmied 
Mimer im Walde findet und aufzieht. Und ohne Tarnkappe 
ist er mit neun Wintern schon so gross und stark, dass er 
Mimers Gesellen schlägt und stösst 

Von seinen Ahnen weiss er desshalb nichts, bis ihm 
Btunhild diese verkündet. Und nachher bemerkt sie, dass 
Sigfrid der schnelle zu Günther kam, wie ein Waller, nun 
aber ist er so stolz und mächtig.^ 

Wenn das Lied voiö hörnenen Siegfried auch nichts weiss 
von der auf romanischen Ursprung deutenden Aussetzung, 
so kennt auch dieses den Stand der Erniedrigung 
(wenn auch der freiwilligen), in dem Siegfried beim Waffen- 
schmiede verweilt. Es heisst dort vierte Strophe: 

£r kam zu einem Schmiede, dem wollt' er dienen «echt, 
Ihm auf das Eisen schlagen, wie ein andrer Schmiedeknecht. 

Der stolze Jüngling reitet als Jäger allein zum Drachen 
hin, um die Jungfrau Kriemhild zu erlösen, und dorf wird 
ihm erst vom Zwerg Euglin — allerdings im Widersjjruche 
mit dem ersten Abenteuer ^ — verkündet, dass seine Mutter 
hiess Sieglinde, sein Vater König Siegmund. Vorher wusste 
er um Vater und Mutter nicht ^^haaresbreit.'' 

Auch das Nibelungenlied weiss noch in Spuren von 
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dem irtiherea Abenteuerzu&taud Sigfrids, den Brunhild in 
dei* Wilkinasage als den eines Wallers^ d.h. eines fahren-» 
den Mannes bezeichnet, wenn Strophe 89^ Hagen von ihm 
bei Erwerb des Hortes erzählt: 



n 



Da der Held allein ohn' alle Hilfe ritt." 



Doch sind weitere Spuren von früheren niederen Verhält- 
nissen verloren gegangen. Der Zusammenhang verlangte, 
dass im Nibelungenliede der starke, der kühne, der schnelle, 
der Herr, der Held von Niederland, der Bezwinger der Ni- 
belungen, der Erwerber des Hortes und der Tarnkappe, der 
Erleger des Drachen, der ihn unverwundbar machte, der 
Wunderthäter, der beste, der je zu Rosse sass"^, rühmend 
genannt wird, doch von etwaiger Aussetzung^ einer demi- 
nutio capitis, einem Schmiedegesellenthum, einer Hörigkeit 
zu erzählen, dazu lag den Intentionen des Nibelungenliedes 
keine Veranlassung vor. Die Arbeit beim Waffenschmied 
mochte damals, als das Nibelungenlied entstand, nicht mehr 
ritterföhig, wie im Alterthume, gewesen sein.^ 

In der Edda wächst Sigurd , der Sohn König Sigmunds 
und der Hiördis, bei König Hialprek auf. Wenn nun 
W. Grimm ^ zwischen der deutschen und der nordischen 
Erzählung den Unterschied findet, dass das Wallerthum für 
Sigurd nicht passe, so sehen wir diese Annahme im Car- 
dinalpunkt nicht bestätigt In Sigurdharkwidl\a kommt Regin- 
Mimer zu Hialprek. Er ist über alle Massen kunstreich, 
dabei ein Zwerg von Wuchs. Er übernimmt Sigurds Er- 
ziehung und Unterricht. Aus Rache spornt er seinen Zög- 
ling zum Morde Fafnirs an, der in Wurmgestalt den Hort 
Andwari'^s hütete. — Das tertiunw comparationis mit der 
Edda ist der Aufenthalt bei dem Schmiede, wo Sigfrid zum 
Drachenkampf aufgestachelt wird. Die Motivirung hat hier 
untergeordneten Werth. Das Gemeinsame der nordischen 
und deutschen Sage ist der Aufenthalt, der Unterricht, das 
Gesellenthum bei einem Schmiede. In der nordischen Sage 
ist diese Lehrlingsstelle motivirt durch die Weisheit des 
Zwergschmieds , in der deutschen durch die Aussetzung und 

Meblis, Im Nibelungenlande. g 
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die Lust an Abenteuern bei Sigfrid. Aber in beideli Va- 
rianten ist der Königssohn in keiner ^hm zukommenden 
Stellung^ und seine eigene Thatkraft ist es, die ihn aus 
diesem Stande der Erniedrigung befreit. 

Wiewohl nun Schmiede bei Göttern und Menschen im 
hohen Ansehen stehen, und Wieland, ^o <Jer Volcan der Ger- 
manen, als Dädalus des Nordens hochberühmt war, und die 
Edda ihn als Fürst der Elfen, Gemahl einer Walkjre, preist, 
so ist immerhin die Stellung Sigfrids in der Schmiede die 
eines Knechtes, bis er, mannbar ge^vorden, den Drachen 
und den Pfleger erschlägt. — Ein allen Hauptquellen der 
Sigfridsage gemeinsamer Gharakterzug muss desshalb die 
Erniedrigung Sigfrids, des edlen Wölsung, zum Knecht und 
Gesellen eines Schmiedes genannt werden, die so lange 
dauert, bis er mit dem selbst geschmiedeten Schwert Bal- 
mung, dem Erbe des Vaters, den Drachen und den Tyrannen 
erschlägt und seinen hehren Siegeslauf beginnt. 

Was das andere Hauptmoment anbelangt, die Unver- 
wundbarkeit, so ist diese bekanntlich im „hörnernen 
Siegfried*^ und dem Nibelungenliede gepaart und verbunden 
mit der Drachentödtung. Auch in der Wilkinasageii ist 
dieser Causalnexus bekannt, und das Blut des Drachen 
machte seine Haut, als wenn sie Hörn wäre. Auch das 
Volksbuch yjder gehörnte Siegfried" kennt die Verwandlung 
seiner Haut du^ch das Drachenblut. Wenn dieser Umstand 
im Biterolf ^^ auch nicht direct erwähnt wird, so lässt doch 
der Widerwille Dieterichs, mit ihm zu kämpfen, auf eine 
Ungeheuerlichkeit bei seinem Gegner schliessen. Sage und 
Epos, im Grossen und Ganzen auf deutschem Boden, kennen 
diese Eigenschaft, und auch die Edda schreibt dem Drachen- 
blute wunderbare Eigenschaften zu, da Sigurd als Fafnirs 
Herzblut ihm auf die Zunge kommt, der Vögel Stimmen 
versteht. ^3 Die wunderbaren Kiesel der hessischen Volks- 
sage stehen einzig, sollten sie in Zusammenhang stehen mit 
der zauberhaften Wirkung der sogenannten Donnerkeile, die, 
alte Steinwaffen aus Silicaten geschliffen, gegen Krankheiten 
als Sympathiemittel noch heute verwandt werden ?i^ 
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Die übrigen Momente, tapfere Thaten, grosser Hort 
finden sieh in allen Erzählungen von Sigfrid und Sigurd. 

Fassen wir das Resultat der Yergleichung zusammen, 
so bietet der Grundriss der Sage von der SeiMedsburg die 
Momente, die allen Ueberlieferungen der Sig&idssage im 
Süden und Norden gemeinsam sind. Es ist in ihr die Basis 
enthalten, von der verschiedene Triebe ausgingen, die jedoch 
alle mit den Wurzeln dem gleichen Grund und Boden ent- 
stammen. 

Ziehen wir aus dem bisherigen die Folgerungen fUr die 
Genealogie des Sigfridsmy thus , so trifft mit den Resultaten 
der vorigen Studie zusammen, wenn herab von den Bergen 
mit den Männern, die von Ghattenlande aus sich die Thalun- 
gen am Main und im Rheinbusen erkämpft haben , auch der 
Myjbhus mitfluthete, seine Wanderung von Berg zu Thal an- 
zutreten. Es ist fränkischer Boden, dem hier die Sig- 
frid s sage entstammt, es ist das Land, von dem aus das 
Dynastengeschlecht der Grafen von Rineck ausging, die im 
zwölften Jahrhundert von Ingelheim über den Rheingau bis 
in die Wetterau und an die Hassberge geboten, es ist das 
Land, in dem die Märe geht, daas im Guggenberg in der 
Nähe von Gemünden Karl der Grosse in der Tiefe schlafe, 
der Kaiser, dessen Stammschloss die gleiche fränkische Sage 
auf die Saalburg an der Saale verlegt. ^^ 

Doch die Gestaltung der Sigfridssage an der Seifried- 
burg führt nicht nur zur Genealogie, auch zur Genesis 
des Mythus und der aus ihr entstandenen Sage. 

Es ist eine profane, doch keine profanirende Frage, 
die uns den Eintritt in die heiligen Hallen, wo Mythus und 
Sage wirken an den Fäden der ewig jungen Phantasie, ver- 
schaffen soll. 

In der hessischen Sage heisst es, dass der Ritter Säu- 
Fritz auf dem Berge seiner Heimath eine Burg aufführen 
liess, die nach seinem Jugendspitznamen Säufritzburg be- 
nannt ward, daraus später die Schreibart S^ifriedsburg ge- 
worden. 

Wie kam nun der hessische Bauer zu diesem schweine- 
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hütenden Sigfrid, wie kam die Verwandlung zu Stande, die 
aus dem besten aller Helden, dem strahlenden Lichtgottd 
den niedrigsten aller Dörfler, den scfaweinehütenden Hirten- 
jungen gestaltete? 

Es ist die Kraft der Yolksetymologie, die einci Erklä- 
rung des ihr unverständlichen Namens Seifried <® verlangte, 
welche aus dem Sigfrid einen Säufritz geschaffen hat! Aus^ 
gegangen ist diese Etymologie von der überlieferten Basis 
der Erniedrigung des Helden der Yolkssage, und diese 
Erinnerung, verbunden mit der Namenserklärung, welche 
sich accommodirte an den Ideenkreis des erklärenden Bauern, 
brachte die Metamorphose des lichten Sonnenhelden Sigfrid 
zum obscuren Hirtenjungen Säufritz hervor. ^^ 

Drücken wir diese umsehaffenden Kräfte mit andern 
Worten aus, so sehen wir in der Erhaltung des Namens 
Seifried = Sigfrid, in der Erhaltung der Grundlage des 
Mythus, das Gesetz der Vererbung der Begriffe walten; 
in der Deutung und Umgestaltung des Namens, in der Accom- 
modation des überlieferten Mythus an den Erbauer der Burg, 
in der Anlehnung des Sageninhaltes an das Begriffsvermögen 
und das Verständniss des hessischen Bauern das Gesetz 
der Anpassung. Jenes können wir als das conservative, 
dieses als das produktive Princip itir die Gestaltung des 
Mythus und der Sage bezeichnen. Beider Arbeit ist es, 
wozu noch als dritter Factor der in der vorigen Studie 
gewonnene der Neugeburt" mythologischer Figuren 
kommt, wenn im. Lauf der Zeit und im Wechsel des Ortes 
sich die Grundlage des Mythus und der Sage verändert und 
verschoben hat 

Der Wirkung des produktiven und aktuellen Prin- 
cipes, dem Gesetze der Anpassung in Verbindung mit dem 
der Nengeburt, das aus dem ersteren resultiren kann, schrei- 
ben wir die farbenreiche Gestaltung der Sigfridsfigur in der 
Wilkinasage zu. Nicht nur passt sie ach der umständlichen 
Erzählungsweise der plattdeutschen Art an durch die Ausführ- 
lichkeit der Details, z. B. bei der Motivirung der Aufnahme 
Sigirids bei Mimer, durch die Umständlichkeit bei seiner 
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WehrhaftmachuDg^ durch die Weitschweifigkeiten beim Ein- 
fangen Grani's i^ u. s. w. ; sie nimmt auch mit Vorliebe fremde 
Elemente an, wie die Erzählung vom Grafen Hartwin und 
der Königin Sisibe, die genau der bekannten Erzählung von 
der Genovefa entspricht. ^^ Dieselbe findet sich später bei 
Königin Bertha und König KarU^ Semper idem. Dem 
ritterlichen Geiste im ^Nibelungenliede ist es angepasst, wenn 
der Erniedrigung Sigfrids nur en passant Erwähnung ge« 
schiebt, wenn dagegen seine Schwertleite und sein Ritter- 
schlag im Dom zu Xanten ausführlich berichtet wird. Voll- 
ständig allerdings war des Mythus Grundtext durch die 
neue Schrift nicht zu zerstören ; den Palimpsest verräth hier, 
wenn es heisst Strophe 32: 

Zu der Sonnenwende, wo Sigfrid Ritters Stand gewann. 

Im Norden in der Edda hat sich das Wikingerthum, die 
Seekönigssage mit dem Mythus gepaart, und seine Neu- 
belebung durch eine neue spätere Einwirkung niederdeutscher 
Elemente lässt den Grundtext schwieriger ßrkcQnen. Doch 
ist er jedenfalls besser erhalten im kalten Norden als im 
warmblütigen Süden. 

Dem conservativen Princip, das ohne Amalgamirung 
des Sagenstoffes mit neuen Ideen zum Verblassen des 
Mythus zum Märchen, der Sage zur Märe führt, verdanken 
wir es, wenn sich die Grundidee der Dra^^entödtung, des 
Horterwerbes, des frühen raschen Todes, der Rache als 
Aequivalent dafür, in allen Sagenformen — nur mehr oder 
minder unvollständig — erhalten hat. 

• Wohin die Sage fem ab von der grossen Culturstrasse 
kommt, zeigt die Seifriedsburg, wo sich der alten Mären 
Wunder eingenistet haben in die Trümmet der alten Burg 
und dort verdorrt sind. Der Burgunderpalast zu. Worms 
und die Seifriedsburg an der Saale symbolisiren die Produkte 
der entgegengesetzten Principien. Und als Endziel der Eutr 
viricklung des Mythus im Menschengeiste sehen wir Hebbels 
^Nibelungen über die Bretter der Bühne schreiten, lesen 
lächelnd andererseits die Fahehi von Riesen und Drachen, 



bis endlich als Humoristiker im Mythus der Lindmirin von 
sich siDgt: 

HomMutig war mein Scbuppenleib 

Und Feuerapei'n mein Zeitvertreib, 

Und was da kroch den Berg berauf, 

Dm tiliea ich um und frass es auf 

ala Tazzelwurm.M 
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Anmerkungen. 



i Bechstein, die Sagen des Rhöngebirges und des Grabfeldes 
S. 144 und 145. 

2 Bavaria IV. Band 1. Abth. S. 175 und 176. 

3 Bechstein a. a. 0. 285. 

4 Wükinasage C. 142—149. 

5 Wükinasage C. 148 und 321. 

I 

ß Das erste Abenteuer im hörnernen Sigrid unterscheidet sich 
von den andern durch' wesentlich verschiedenen Ton und differi- 
rende Angaben; vgl. deutsche Heldensage S. 258. 

7 Die Stellen im Nibelungenliede vgl. im Register von Holtz- 
manns Textausgabe; der starke vierzehnmal, der kühne zehnmal. 

8 ühlands Schriften zur Gesch. d. D. u. S. 1. B. S. 289—299. 
Der gegenwärtige Stand der Alterthumsforschung bezüglich der 
Frage nach der Bearbeitung der Metalle in Altdeutschland unter- 
stützt die Wichtigkeit des Schmiedehandwerkes für die Zeit der 
Metalleinfuhr. Die Schmiede standen desshalb in hohem Ansehen 
und wurden für Weise und Zauberer gehalten. Davon noch bis 
auf den heutigen Tag Reste: Hostmann im Archiv für Anthro- 
pologie VIII. Bd. S. 309. 

9 Deutsche Heldensage S. 85. 

10 In der Edda heisst Wieland Wölundur. 

11 Wilkinasage C. 146, 166, 319 

12 V. 7223; W. Grimm: deutsche Heldensage S. 133 anders; 
vgl. auch V. 12544 und 12552, die jenem entgangen? 

13 Fafnismal: „Aber als Fafnirs Herzblut ihm auf die Zunge 
kam, da verstand er der Vögel Stimmen.** Das Blut bringt die 
Wunder hervor in den deutschen und den nordischen Quellen. 

14 So werden die Donnerkeile angewandt in den Ortschaften 
des Hartgebirges. Dort glaubt man, die Donnerkeile beschützten 
das Haus vor Blitz und das Vieh vor Krankheit. 

15 Bavaria IV. Band. 1. Abth. S. 478, 176, 177; über die 
Bergentrückung , vgl. Bechstein: Mythe, Sage, Märe und Fabel 
III. S. 187. An die Stelle Wodans und Sigfrids im Schoss der 
Berge treten Karl der Grosse und Wittekind. 

16 Aus Formen wie Sigefrid, Sygefrid entstand Seifrid, Sei- 
fried , Seiffert wie aus Sigimar Seymer u. s. w. ; vgl. Förstemann, 
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altd. Namenbuch I. S. 1092. Seifried sonst öftere Namensform 
in Oberfranken, so bei Beckstein: die Sagen des Rhöngebirges 
S. 194. 

n Wilkinasage C. 143, 147, 14i8; an letzterem Umstände 
merkt man den norddeutschen Pferdeliebhaber; vgl. C. 367. 

18 d: Heldensage 8. 73. 

1« ühlands Schriften zur Gesch. d. D. u. S. VII. B. S. 629. 
Bertha oder Ferchta = Perahta, die Glänzende, hat ebenfalls eine 
mythische Basis; sie wurde zur Mutter Karls, wie Karl an die 
Stelle Wodans und Sigfrids trat. 

^ V. Scheifel: Gaudeamus S. 7. Der Tazzelwurm in Ober- 
bayern ist wie der Drache am Rhein das Produkt der Erinnerung 
an eine verschwundene Thierwelt. 
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XL Am SiebengeMrg. 

Den glänzenden gleissenden Strom hinab geht die rasche 
Fahrt am stolzen Ehrenbreitstein vorüber, vorbei am üppigen 
Becken von Neuwied, bei Remagen grüsst uns die reben- 
umrankte Apollinariskircfae, jetzt erscheint zur Linken über 
Rölandseck der phantastische Rolandsbogen und zur Rechten 
die feuergeborenen Söhne der Erde, die bizan^en Trachyt- 
und Basaltgruppen, die den Namen Siebengebirg tragen. ^ 
Und nun magst du zur Rechten den dr&uenden Felsen be- 
steigen, dessen Rucken epheuumranktes Getrümmer und 
geborstene Trutzthürme beherrschen: den sagenumrauschten 
Drachen f eis. Oberhalb der Weinberge, die das berühmte 
Drachenblut liefern, zeigt man eine Felsenhöhle als das 
Drachenloch, wo einst ein Ungethüm gehaust haben soll, 
bis den Drachen, „welcher beid Menschen und Vieh ganz 
sehr schedtlich was, ertödtet ein stolzer Ritter hurtig aus 
Griechenland. Desshalben ihm seine menliche und kühne 
That wider vergolten ward vnd man gab ihm denselben 
Berg mit eim guten Theil daran gelegener Landtschafft vnd 
verheyrathete ihn an die Tochter des Veldöbersten der 
Quaden die sieh zu Oberwinter niedergeschlagen hatten.^ 
So meldet Matthis Quaden von Kinkelbach anno 1609 die 
Sage. 2 Schon in Urkunden des 12. Jahrhunderts, berichtet 
Uhland, heisst der Bei^ mons Draconis, und dieser Autor 
nimmt an, dass hier die Sage von Wolfdietrich spiele, der 
von Griechenland gekommen, die Lindwürmer erschlagen 
und dafür die Hand Sidrats mit den Landen ihres von diesen 
Würmern getödteten Gemahls Otnit empfangen. Noch sind 



in ScbenkungBurkunden TOrkommt. * Wenn JJrusus nach 
des Plorus oder genauer nach des Livius Worten Bonn und 
Oesoniaeum (?) durch eine BrUcke mit dem Lande der Si- 
gambrer an der Sieg verband, so wird er nach der Ver- 
muthung Fr. Ritters '" bereits angebaute und bewohnte Ort- 
schaften voi^efunden haben, was schon ohne diese Nach- 
richt aus der Natur dee Ortes, die eine Änsiedlung erfordert, 
hervoi^ehL Und dieser prähistorische Ort Verona, der in 
ähnlicher Lege wie sein Namensbruder an der Etsch dort, wo 
das Gebirge scbliesst, gdegen ist und keltischer<< Sprache 
den Ursprung dankt, wird das Bern-Verona der Sage am 
Rhein erklären. Wenn nun Simrock sagt: „Wer nun jener 
Bonner Tbeodorich (= Dietrich von Bern) gewesen, dessen 
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Thaten das Heldenlied von ^Ecken Ausfahrt^ — und fügen 
wir hinzu die Wilkinasage feiert — weiss ich nicht; schwer- 
lich jener rex Gentilis Dedo, welcher dem heiligen Matern 
den Platz zu dem Stift Dietkirchen geschenkt haben soll,^ 
so stimmen wir diesem bewährten rheinischen Sagenforscher 
nicht bei^ dass man sich um einen geschichtlichen 
Theodorich von Bern, etwa einem ripuarischen Franken- 
könig, einen Vorfahren Sigberts, nicht zu kümmern hat. 
Wo kämen wir mit solchen Principien bei dem Nibelungen- 
liede und Günther und Etzel , den Sachsen und den Hunnen 
hin? Zum Nebel. 

Wohl aber mag in erster Linie das alte Verona- Bern, 
das Stadtwappen Bonns, der Iröwe und vor allem die ert- 
lichkeit am Drachenfels und die Beschaffenheit des ganzen 
Siebengebii^es, die zur Mjthenentstehung herausforderte, und 
frühere ältere Sagen von einem drachentödtenden Helden die 
Veranlassung gewesen sein, dass sich hier eine Metamor- 
phose des Mythus und der Sage vollzog. Das Grebii^e mit 
seinen steilen Felsenwänden, mit seinen eingei^chnittenen 6e- 
birgsspalten, die Namen wie Faseltskaule und Dederichs- 
loch^^ tragen, dann die Höhlung im trotzigen Drachenfels, 
diese ganze wildschöne Scenerie, die uns beim Abschied vom 
„romantischen Land^ ergreifend begrüsst, musste den Sinn der 
Bewohner ftir Erzeugung von Mären über Riesen und Drachen, 
gefangene Jungfrauen und siegende Helden wecken und ihn 
zum produktiven Organe ge&talten. Dazu kam noch, dass 
dort drunten bei Bonn-Verona auf dem Godesberge, der friiier 
Godenesberg oder Wödenesberg hiess, einst die Verehrung 
Wodan auf seiner heiUgen Stätte sah. An ihn, den Lenker der 
Schlachten, erinnert noch der Name des Mittwochs im Rhein- 
lande, Godestag; seinen Namen führen noch benachbarte 
Städte wie Godenau und Godenhaus. ^^ Gegenüber am rech* 
ten Ufer erhebt sich der Petersbei^, der früher Stromberg 
hiess. Und wie auf dem Wodansberg später eine Michels- 
capelle sich erhob, die ihn zum Michelsberge machte, so 
wird auch sein Gegenüber, der wilde Petersberg, früher des 
Donnergottes Verehrung genossen haben. ^^ 
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Wie sich hier am Eiogaoge ins Rheinthal die gewai- 
tigen Wöehter des Sigambrer-Chattenlandes^ die heiligen 
Berge des Odin und Donar erheben, so schliesst im Süden 
das chattiseh-fränkische Grebiet ab das Wäehterpaar des Oden- 
waldes mit seinem Malberge ^^ und des gewittersendenden 
Donnersberges. 1^ Es kann diese analoge Erscheinung kein 
Zufall sein ! Und wie dort im Süden an der Isenaoh Strande, 
im Wonnegau zu Worms Mythus und Sage spielt, wie dort 
unter den Augen des Allvaters und des gewaltigen Donnerers 
sich die Mythen entwickelten und abspielten von den feuer- 
speienden Drachen, den gefangenen Königsjungfrauen, dem 
dbrachentödtenden Heldenjünghng, so wird es auch ^ gleiche 
Ursachen^ gleiche Wirkungen — hier dem waltenden Men- 
schengeiste ei^angen sein. Auch hier am Godesbei^ und 
Drachenfels, so gut wie im Odinsthal und am Hohberg, dem 
Guggenberge und der Seifriedsburg, wird aus göttlichem 
Stamme ein Held, der Wölsung Sigfrid die Drachen und 
Riesen, den Lindwurm und Ecke -Mimer, erschlagen haben« 
Auch hier deutet die Sage an,^? «Ji^ss des Drachen Blut 
wunderbare Eigenschaften verlieh, denn Otnits Panzer, deu 
IMetrich sich durch Ecke*6 Tod erwirbt, ist 

gehert mit dracken plutc. 

Auch hier kennt die Sage das Mitspiel des ewig Weiblichen 
in der „Tochter des Veldöbersten'' der Quaden, in den drei 
Königinnen in Eckens Ausfahrt, in Bolfiana von Drachen-^ 
fels, der minniglichsten aller Frauen, die Dietrich für seinen 
Freund Witig freit, in Gotelinde, der Tochter Drusians, der 
er selböt sich vermählt, wie die Wilkinasage berichtet. i8 
Es ist dieselbe Basis des Mythus gegeben, wie am 'Drachen- 
fels im Isenachthale und an der Seifriedsbui^. Und nun 
wie kommet „Saul unter die Propheten?'' Wie kommt Diet-^ 
rieh an Sigfrids Stelle, wenigstens in einer Hauptvariante 
der Sagenüberlieferung? 

Von Theodorichen (Theoderich, Theuderich, Dietrich) 
kennt die fränkische Geschichte vier Könige dieses Namens. ^^ 
Und zwar der erste dieses Namens, Chlodwigs Sohn, be- 
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herrsehte Austrasien und Alemannien, bekriegte dea Bruder 
des ThüringerköDigs Hermanfried und erweiterte daa frän-* 
kische Beich nach Osten hin. Der zweite Theoderich, der 
Enkel der berüchtigten Königin Brunihilde, ist eben so un- 
bedeutend, wie die letzten diese« Namens, die Schatten ihrer 
Minister. Nur an Chlodwigs Sohn, den Bezwinger der Thü- 
ringer, ^<^ kann die Sage sich gelehnt haben. Andererseits 
wird in Dietrichs Abenteuern im Rheinlande und in Italien 
nachklingen die Sage vom Frankenkönig Theodebert, der 
des genamiten Theoderichs Sohn im Ostgothenkriege mit 
seinen Franken von Bayern aus über die Alpen an den Po 
zog und Witiges und Narses schlug, der selbst Ton den 
Gothen das italische Land von Hochrhätien bis an die Adria 
abgetreten erhielt. ^i Die einen berichten, ein wilder Stier 
habe ihn zerrissen, andere erzählen, er sei am Fieber ge- 
storben. ^^ Diese Fahrten und Thaten im sechsten Jahrhun- 
dert und vor allem der Käme Verona -Bern -Bonn mögen 
die Veranlassung gewesen sein, dass ein Dietrich von Bern in 
niederdeutschen Sagen Drachen und Riesen am Drachenfels 
schlägt. Doch die Volkssage kennt auch noch den früheren 
Drachentödter, den hörnernen Sigfrid, und so sehen wir an 
dieser Stelle den Mythus der Franken sich streiten um die 
Herrschaft am Drachenfels mit den Sagen und Erimaerungen 
ihrer Königsgeschichte. 

Wohl mag auch hier wie in Worms den Anstoss zu 
den Mären von Ungethümen die Thatsa^he Veranlassung 
gegeben haben, dass sich bei Bonn im Diluvium zahlreich 
die riesigen Reste ausgestorbener Thierarten vorfinden, die 
das brandende Meer hier einst aus den Höhlen heraus- 
schwemmte und im Schutte ablagerte. *3 Vielleicht dankt 
der mons Draconis früher sich vorgefundenen Skeletttheilen 
untergegangener Exemplare von Mastodon angustidens und 
Andrias Sdieuchzeri oder des Archegosaurus Decheni schreck- 
lichem Schädel den Drachei>namen. Auch hier im rheinischen 
Bern wird man vor Zeiten diese Skelette bewundert haben: 

Sons^t war en anders! Schaut den Zahn 
Von anserm alten Riesenahn, 
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und der fränkische Sigambrer^^ wird gleich bereit gewesen 
sein, sie mit dem Riesenvernichter und Drachentödter Sig- 
frid in Verbindung zu bringen. Dann aber kam die Märe 
von den Heldenthaten Theodorichs des Ostgothen, man er- 
innerte sich an die Abenteuer und Siegeszüge der eigenen 
Könige, des Theuderichs und des Theudeberts, die ja einst 
am Rheine auch über ein Bern herrschten, das nicht un- 
wichtiger war als jenes an der Adige. So ward in der 
fahrenden Sänger Munde, die an den Höfen die Langeweile 
der Winterabende versangen, bald aus dem altmodischen 
Sigfrid am Drachenfels ein neuer Dietrich von Bern, der 
Ecke erschlägt und Otnits Wunderpanzer trägt. Wohl wird 
sich die Kun4e erhalten haben vom Kampfe Theudeberts 
mit Witiges, von des ersteren schnellem und unsicherem 
Tode, von des letzten Untergang zu Ravenna, dem grossen 
Hafenplatze. Und da sang man von Dietrichs Zweikampfe 
mit Witig und des letzteren Tod in der See bei Oransport = 
grändis portus = Ravenna. ^^ So band sich hier am Nieder- 
rhein die fränkische und die gothische Sage, anknüpfend 
an historische Erinnerungen, gleiche und ähnliche Namen, 
mythische Drachen- und Riesenkämpfe. 

Das Volk aber, es wusste nichts oder nur den Namen 
von jenem König Theoderich oder Dietrich; es erzählte am 
Drachenfels und am Wudinsberge — dem Godesberge — 
ia Siegburg und in Godenau noch fort von dem Wölsung, 
dem glänzenden Gottessohne Sigfrid, der unverwundbar mit 
den Ungeheuern sich herumschlug. So ging die Sage zwei 
geschiedene Wege Jahrhunderte lang fort! Und endlich 
passten sich die Variationen einander an; aus dem ^heini- ! 
sehen Königssohn wird in Erinnerung an den Ostgothen ein j 
stolzer Ritter „hurtig aus Griechenland.'' Zur Vei*geltung . 
für die kühne That stirbt er nicht — nein, man ward auch I 
in der Sage praktisch — er wird Burgherr in der Landschaft. | 
Die Sage des Volkes an der Saale und hier an der Sieg • 
weiss ursprünglich nichts von der Erlösung einer Jung- | 
fr au. Dieser Zug kommt erst später, hier unorganisch, in | 
die Erzählung herein, und so erhält er die „Tochter des 
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Veldöbersten der Quaden,^ von der vorher nicht die Rede 
war. Das „sie kriegen sich*^ stammt nicht erst aus dem 
Romane des 19. Jahrhunderts. — 

So mengt und mischt sich Mythus und Sage,^^ Name 
und Ort, Zeit und Held — die Züge verwischen sich, aber 
auch den sterbenden Mythus kannst du erkennen — noch 
leben die Taufyathen des Sonnenjünglings: zur Rechten der 
Drachenfels, zur Linken der Godesberg! Seid gegrüsst im 
Lichte der Sonne! 
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Anmerkungen. 



1 Ueber das Siebengebirg vgl. Daniel , Deutschland I. B 
S. 346 if., Simrock, das Rheinland S. 424—438, die Rheinfahrt 
S. 300 — 312 ; besonders instruktiT auch für diese Studien sind die 
in letzterem Werke enthaltenen stilyollen Zeichnungen. 

2 Uhlands Schriften I. B. S. 125. 

3 Uhland a. a. 0. S. 124, Rheinfahrt S. 305. 

4 Geib, die Sagen des Rheinlandes S. 54, Rheinfahrt 8. 805. 

5 Simrock a. a. 0. S. 427. 

6 Wilkinasage C. 40—44. 

7 Ecken Ausfahrt vgl. deutsche Heldensage S. 213 — 226. 

8 In der Darstellung von Ecken Ausfahrt durch Caspar v. d. 
Rhön Str. 20. 

9 Simrock a. a. 0., S. 436 u. 437, Rheinfehrt S. 310; Jahr- 
bücher des Vereins von Alterth. im Rheinlande I. S. 1 — 34 (d, V. 
erst während des Druckes bekannt geworden, doch um so besser, 
dass er selbstständig zu derselben Ansicht kam). 

10 Jahrbücher des Vereins von Alterth. im Rheinlande XVIT. 
S. 36. Ueher Bonna und Gaesoriacum vgl. d. V's Aufsatz in der 
rhein.-westph. Monatsschrift IL J. S. 450—455. 

11 Zeuss, grammatica celtica S. 19, 21, 733, Diefenbach, Orlg. 
europ. S. 438, Bacmeister: alem. Wander. S. 101, 102. Zu tren- 
nen ist Ver-ona, wie in Crem-ona, Bon-onia. Sollte doch an das 
kymrische gwem , lang^edocische ver = Erle zu denken sein , die 
besonders • an sumpfigen Orten, wie ^ das Terrain in den beiden 
Verona war, gedeiht? 

12 Simrock a. Q. S. 428. 

13 Simrock a. 0. S. 429, Grimm d. M. I. «. S. 139, Holtz- 
mann d. M. S. 51; nach Wolf, Beiträge z. d. M. S. 35 berichtet 

, Cäsarius von Heisterbäch Gudinsberg und Wudinsberg. 

14 Simrock a. O. S. 429, Wolf a. 0. 1. S. 34. 83. 

15 Der Hauptberg des Odenwaldes heisst urkundlich 1012 
mons Malcus = Malchen. 

16 Des Verfassers „Studien zur alt. Gesch. d. R.** I. S. 71. 

17 Deutsche Heldensage S. 219. 

18 Deutsche Heldensage S. 217, Wilkinasage C. 219, 247, 

19 An die einheimische Geschichte ist vor allem zu denken, 
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und diess Land bei Bonn gehörte seit dem fünften Jahrhundert 
den ripuarischen Franken ; vgl. Zeuss , 'die Deutschen und ihre 
Nachbarstaaten S. 344. 

20 Sismondi, Hist. des Fran^ais. 1. Th. S. 245 ff.; Bornliak, 
Gesch. der Franken L S. 257 ff.; F. H. Müller, die deutschen 
Stämme II. S. 125; Strobel, vaterl. Gesch. des Elsasses I. S. 99 
bemerkt mit Recht: „die Geschichte der ersten Hälfte des sechsten 
Jahrhunderts ist die der heroischen Epoche der fränkischen 
Kation seit ihrer Besitznahme von Gallien." 

•'-«i F. II. Müller a. 0. II. S. 164; Mannert, Gesch. der Fran- 
ken I. S. 164; F. Dahn, die Könige der Germanen II. S. 219. Theo- 
debert scheint darnach durch das Etschthal über Verona = Bern in 
Italien anno 539 eingedrungen zu sein. 

'^'i Agathias I. 4; Monum. Germ. 1. S. 285. 

23 Daniel, Deutschland II. B. S. 345. 

24 Schon vor Cäsar haben die Sigambern das Land bei Bonn 
inne; darin stimmen überein Watterich und Dederich, ersterer in 
die „Germanen des Rheins" S. 61, letztere in Jahrb. d. V. v. A. 
im Rheinlande VIII. S. 53. 

25 Wilkinasage C. 313, 402. Witiges wird von Belisar in 
Ravenna gefangen genommen; F. Dahn a. 0. II. S. 222. Ueber 
Theudeberts schnellen Tod konnten leicht Sagen entstehen , gerade 
so wie bei Friedrich Barbarossa. 

2<) Die volksthümliche Anpassung der Namen ist z. B. im 
Mythus von Argos und Penelope verfolgt in d. V's : die Grundidee 
des Hermes 2. Abth. 
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Mehlis. Im Nibelungenlande. 
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XII. Auf der . Siegbnrg. 

' Von Bonn, der Stadt im grünen Kranze, dem einstigen 
Römercentrum, jetzt dem rheinischen Culturherde, wandern 
wir über die fliegende Brücke nach Beuel am rechten Ufer. 
Setzen wir die Wanderung . fort über Gensem oder Geisern ^, 
wohin Dederich das Gesoniacum des Florus verlegt, über 
den „Brückenweg,'' mit dem ein „Brückenweg'' oder „Heer- 
weg" auf dem rechten Ufer correspondirt, so erblicken wir 
bald jenseits der Sieg eine hochragende Burg , der ein freund- 
liches Städtchen sich anschmiegt Auf einem runden Basalt- 
kegel, die Rheinebene überragend, liegt die alte Siegburg *^, 
deren Zinnen das Rheinthal überschauen bis hinab zum hei- 
ligen Köln und bis hinauf zum Godesberg und dem Drachen- 
fels. Am Ausgange des Siegthaies ist diese Position ge- 
schaffen zur Vertheidigung des Eingangs in die Thalung, zur 
Beherrschung der weiten Ebene von den Wolsbergen, den 
Ausläufern des Siebengebirges bis hinab zur Vorstadt Kölns, 
dem alten Deutz, dem Brückenkopf der Festung. Dieser 
dominirenden Lage wegen sehen wir auch die Spuren sei- 
ner Geschichte weit hinauf bis zum dämmernden Mythus 
reichen, und von den Römern an, die. hier unter Cäsar 
und Drusus die Sigambrer bis zur Vernichtung bekriegten ^^ 
bis auf den Pfalzgrafen Heinrich, der hier oben dem Banne 
des Erzbischofes Anno -von Köln trotzte, bis herab auf Lud- 
wig XIV., dessen Räuberhände die Klostermauern nieder- 
rissen, hat es seine Rolle in den Völkerkämpfen gespielt. 
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Der Krieger und der Priester streiten sich in histonscher 
Zeit um den festen Felsen , und dass es ähnlich so in vor- 
geschichtlicher Periode gewesen sein wird, das sagt die 
Logik der Topographie, das lassen noch einzelne Thaten 
und der Name' Metamorphosen errathen. 

Es ist von vornherein nach den Resultaten unserer bis- 
herigen Wanderungen einleuchtend, dass hier auf dem 
Schlussstein des Siegthaies m germanischer Zeit nicht nur 
der Krieger die Wacht am Rhein halten musste, sondern 
dass auch hier zum Allvater Odin des Volkes betende Hände 
sich ausstreckten. Burg und Tempel mussten sich hier ähn- 
lich einen, wie am Brunholdisstuhl und am Odinsberg, wie 
am Donnersberg und am Drachenfels. Und wirklich hier 
gegen die stets den Kriegruf erschallen «lassenden Sigambrer, 
welche die stammverwandten üsipeter uud Tencterer dem 
Römer zum Trotz in ihre Berge aufnahmen, soll Cäsar die 
Brücke geschlagen haben , und hat Drusus die Pfeiler seines 
Brückenkopfes eingerammt. ^ Hier tobte vor Oäsars Erscheinen 
am Rhein bis zu des Drusus Tod der Kampf um die Rhein- 
grenze, bis endlich des Tiberius J'ücke die Erzfeinde der 
Wälschen zu seinen Füssen unterworfen sah, und sie, den 
alten Siegesnamen ablegend, als Gugemer zur Zwingburg, 
dem Castra vetera, drüben bei Xanten wandern mussten, 
und vom mächtigen Stamme der Sigambrer nur der Gau 
der Chattuarier^ oder Ättuarier an der Ruhr verschont blieb.^ 
Dort drüben „ze Santen bi dem Rine^ erstarkten die alten 
Sigambrer, und im Norden da wuchsen sie heran die Hät- 
were des WandererUedes und die Hetware des* Beowulf, 
bis. sie als Franken im letzten entscheidendeif Racheanlauf 
das Werk des Drusus und Tiberius stürzten. 

Nach der üebergabe des Fürsten Melo und seiner Häupt- 
linge, nach der Ueberbringung des streitbarsten Theiles der 
Sigambrer auf das linke Rheinufer, da war das Siegthal 
verödet, da hörte die Siegburg keinen Schwerterklang und 
sah kein Odinsopfer mehr; da mochte selbst der alte Name 
untergehen und der neue drunten am Rheine und drüben am 
Ufer wieder erstehen! 6 
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Nach der Niederwerfung des Pfalzgrafen Heinrieh wurde 
von Anno an Stelle des heidnischen Sigeberg^ an dem sich 
das alte Volksgericht versammelte, eine Abtei gegründet 
und sollte nach dem christlichen Sieger mens saucti Mi- 
chaelis heissen. Doch konnte das heidnische Sigeberg nicht 
verdrängt, nur in Siegburg entstellt werdend 

Nehmen wir zur Erklärung des Namens mit der Er- 
innerung an die ersten germanischen Bewohner, die Sigambri, 
die Wurzel des weiter oben liegenden Städtchens Siegen 
und die des Wortes Siegeberg zusammen, so erhalten wir 
als Stamm Sig- oder Sige-. 

Ziehen wir ferner, wie auch von Karl Simrock^ ge- 
schieht, hieher, dass im merovingischen Geschlechte der 
Könige der Franken, deren Hauptstamm ohne Zweifel die 
Sigambri und ihre Nachkommen, die Gugerni, Salii, Chat- 
tuarii, waren, Namen wie Sigfrid, Sigbert, Sigmund, Sig- 
bod , Sigstab traditionell gebraucht wurden , sowie dass auch 
im Königsgeschlecht der Cherusker, welche Hauptglieder des 
sigambrischen Bundes waren, die Namen Sigmar, Siggast 
(= Segestes), Sigmund herkömmlich erscheinen, so wird 
uns diese Thatsache einen weiteren Fingerzeig in dem Laby- 
rinth unserer mythologischen Wanderung geben. 

Namen erlauchter Geschlechter an die Götter und ihre 
Beinamen anzuknüpfen, ist ein ebenso natürlicher als häu- 
figer Zug bei den arischen Völkern.^ Galt es doch, durch 
diesen Nimbus dem Volke Ehrfurcht vor der Könige Ge- 
schlecht beizubringen, und waren die Germanen nicht stolz 
genug, ihre eigene Abstammung unmittelbar mit Teuto und 
Mannus in VÄ*bindung zu bringen? Wenn wir die Pelopiden 
in Hellas an Zeus und des Romulus Ursprung an Mars in 
Italien anknüpfen sehen, warum nicht die Fürsten der Sig- 
ambrer an den Schlachtenwalter Odin, sie, deren Niedergang 
der gekrönte Verbrecher Augustus mit eigener Hand auf 
seine Siegestafel aufzeichnete? ^^ 

Diese Ableitung mag bestätigen, dass gerade des Erz- 
engel Michael Name, der am Rhein gewöhnlich für Odin- 
Wodan eintritt, den Sigeberg umtaufen sollte. Und finden 
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sich Spuren für einen solchen Beinamen Odins, wie ihn 
Sigeberg erfordert, in der Mythenlehre der Germanen? — 
Allerdings; in der Edda trägt Odin die Beinamen Sig-tyr, 
Sig-fodr, Sig-fadir; im Beovvulf Vtg-sigor, Sig-metod^^; 
Paulus Diacohus berichtet die Sage, dass es Odin sei, welcher 
Sieg verleiht; Augustins Briefsammlung enthält die Formel 
sihora armen, welches sihora ,J. Grimm als Beiname des 
Sieggottes deutet. 12 Doch nicht genug, selbst des Sieggottes 
Berg kennt die Edda in Atiakwida „ok at Sigtys bergi^; 
hier gehört Sigtysberg (.= Sigeberg) zu den Zeugen des 
höchsten Schwures, den Atli dem Gunnar leistete zur süd- 
lichen Sonne, zum Frieden des Ehebetts, zu Ullars Ring. 13 
Und als weiteren Beweis für die Bedeutung des Sigeberg 
führt Wolf ^1 weitere Oertlichkeiten dieses Namens an : den 
.Segeberg bei Tönningstede , eine Siegeburg im Würtember- 
gischen u. s. f. Wir fügen besonders im Norden von Sige- 
berg die Hohensygburg zwischen Ruhr und Lenne an , deren 
älteste Nomensformen Sigisburgium und Sigiburgum lauten, i^ 
Aus dem alten Chattenlande sei des weiteren angeführt 
Sieburg bei Carlshafen, Sigrichsberg bei Vöhl (Sygeriches- 
berg 1341); Sihardesen am Sig-hard = Sidessen bei Saba- 
bürg, Sigihersen = Sigersen 1211 = Sfersen bei Weimar. 
Denselben Stamm tragen des Weiteren Sigozeshusen 1196 
= Seigertshaüsen bei Neukirchen, Sighardeshusen 14. Jahrh. 
= Siehertshausen bei Fronhausen, Segehartehusen 1289 = 
Siegershausen bei Walburg, Siegertenhausen bei Rosenthal, 
Siegenthal bei Frankenberg von Sigo u. s. w. I6 Allerdings 
mögen die letzteren Namen auf Rechnung der Sigambri 
kommen, doch sind sie immerhin Zeugen des häufigen 
Vorkommens der Wurzel Sig- gerade in den Gegenden, 
deren Schlussstein unser Sigeberg bildet. 

Was nun die Ableitung und den Zusammenhang dieser 
Namen betrifft, so mag als erste Folgerung dieser That- 
sachen hervorgehen^ dass im Thale der Siga und im XJebiet 
der Sigambri 1', wo wir den Sigeberg und nördlich im Lande 
der Chattuarier die Sigiburg antreffen, wo die Fürsten, die 
diesem Boden entwachsen, das Sig- ihrem Namen vorsetzen, 
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Und die Folge aus dieser Sage, die noch keinen Kafl 
oder Friedrich im Wolsberge schlafend kennt, sondern nur 
den Alten vom Berge, für den Siegeberg und seine Um- 
gebung? Mit einem Schlage erinnert uns das Zusammen- 
treffen des Sigeberges mit dem im Wolsberge verborgenen 
König an die Wölsungasage und ihre Helden. In ihr haben 
wir den Sieggott Odin als Stammvater, als seinen Sohn Sigi, 
als seinen Nachkommen Wälse oder Wölse, als Nachkommen 
die Weisungen Sigmund, Sigfrid, Siglinde, Signj^22. sie alle 
tragen als Zeichen ihres Ursprungs das Sig- an ihrem Haupte, 
und als Weisungen stammen sie ab von der Gegend des 
Sigambrerlandes an der Siga, wo sich Odins Sttze, der 
Sigeberg und der Wölsberg, gegenüber liegen. So gut die 
Chatten oder Oberfranken von Odins Wanderungen und 
seiner Sprössen Heldenthaten sangen und meldeten, mit um 
so grösserem Rechte nannte das Volk seine Gewässer und 
Berge mit den Namen des Göttergeschlechtes, von dem ab* 
zustammen es sich selbst in seinem Namen rühmte. 

Und haben wir noch Zeugen dieses Zusammenhanges 
der Wölsungasage mit dem Siegthftle, mit dem Haften des 
Odin- und des Sigfridsmythus an den Bergen und Burgen, 
die vor uns liegen? Tacitus, der Zeugen bester, der selbst, 
wahrscheinlich geboren im untern Germanien zu Bonna oder 
zu Colonia Agrippinae, das Sigambrervolk aus eigener An- 
schauung kennen gelernt hatte 23, berichtet Annales IV. 47 
von einer Sigambiischen Cohorte, die im Jahre 26 n. Chr. 
beim Kampfe gegen die Thracier an der Donau dem Solinus 
gute Dienste leistete. Er rühmt von ihr: promtam ad pe- 
ricula nee minus cantuum et armorum tumultu trucem: 
kampfbereit seien sie und schrecklich in ihrem Kriegsgesang 
und ihrem Waffenlärm. Was können diese Krieggesänge an- 
deres sein, als jene y, alten Lieder,^ von denen uns derselbe 
Tacitus 2^ berichtet, dass sie bei ihnen die einzige Art der 
Erinnerung und der Geschichtschreibung seien? So Watte- 
rich 2^, und wir haben allen Grund, ihm sich anzuschliessen. 
In demselben Kapitel der Germania spricht Tacitus, der 
nach aller Wahrscheinlichkeit seine Nachrichten direkt vom 
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dieses Heros bei den iVanken mag ferner die Thatsache 
beweisen, dass Kaiser Postumus Mitte des. 3. Jahrhunderts 
für seine Krieger aus den sigambrischen Bergen gegenüber 
seiner Hauptstadt Köln zu Deuso = Deutz einen Tempel 
erbaute jenem Herculus zu Ehren. Noch ist auf Münzen 
dessen Bild erhalten mit Keule und Bogen, die Löwenhaut 
auf dem linken Arra.^i 

Und nennt nicht das Nibelungenlied den Sigfrid, des 
Sigmund und der Siglinde Sohn, der König war drüben in 
Xanten , wohin einst die edelsten der Sigambrer auswandern 
mussten, den Besten, der je zu Rosse sass, leuchtet nicht 
seine Herosnatur durch das Ritterkleid des Mittelalters hin- 
durch, ist er nicht der Schrecken aller Helden, der un- 
bezwingbare Kämpe, den nur die Hinterlist ertödten kann? 
Ist er nicht selbst in seiner unbezwinglichen Heldenkraft 
das Symbol der Sigambrer, die nur feige List bezwang? 
Und in der Edda älterem Gewände da birgt des Sigurds = 
SigTcrdr = Sigefred 3^ identische Namensgestalt noch mehr 
der wahren Züge sigambrische Heroennatur. Da heisst es 
im Reginsmal von ihm, dem Enkel Yngvo's (= Ingo) — 
man meint den Tacitus mit seinem primus omnium virorum 
fortium zu hören — : 

Er wird der Männer Mächtigster wci*den, 
und im Fafnismaps wird er gepriesen: 

Heil dir Sigurd, du hast Sieg erkämpft 
und Fafnir gefällt. 

Von allen Männern, die auf Erden wandeln, 
Weiss ich dich, den Unverzagtesten, 

und weiter spricht ilm Regin an: 

Stolz bist du Sigurd und sieges freudig. 

Und die Wilkinasage, die dritte im Bunde, die aus dem 
Lande, wo die Sigambrer und ihre Bundesgenossen, die 
Marsi und Chamavi, die Chattuarii und Bructeri sassen, nach 
dem Norden gebracht wurde, diese acht fränkisch sigam- 
brischd Quelle, sie berichtet dem Kerne noch die Sage von 
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Sigfrid, dem SehoeUen, wie sie Jahrhunderte IsDg als ^alte 
Lieder in deutechen Zungen" und auf fränkiachem Boden 
gesungen wurden.*^ Nur, wie erwähnt, hat der Strom der 
Zeit Beine Älluvionen über sie auegebreitet, und nur ein 
BOi^amer Spaten kann hier den Urboden aufgraben, der 
dort in der Edda offen zu Tage liegt. 

Haben wir Sigefrid oder Sigurd auf unseren. Wande- 
rungen längs des Rheinstromea verfolgt, eo bleibt noch übrig 
nachzuforschen, ob die Ableitung „Siegbringer" oder gar 
„Friedereich durch Sieg" mit den gefundenen Resultaten 
übereinstimmt. 

Vor Allem ist festzustellen, daes hei den Niederfranken 
die Form Sigefred als Eönigsname nicht vorkommt, sondern 
Sigiperaht. So heisst Chlodwigs Enkel im 6. Jahrhundert, 
so der Sohn Dagoberts, Daraus entwickelten sich die Formen 
Sigiperht und mit Umstellung Sigipreht und weiter BigJbert 
und Sigibret. Aus ersterem wird dann Sigbert, Siebert, 
Siebrecht, letzteres ist die dem oberfränkisehen Sigifred, 
Sigifrid entsprechende Form, die sich zu Sigfrid, Siegfried, 
Sifrid, Seifried entwickelte. ^s Von dieser Vertausehung zeu- 
gen noch Ortsnamen im allen Chattenlande: Siebertshöfe und . 
Siebertshausen bei Ziegenhein, 1254 Sifridishusen, 1437 Sy- 
fertshusen. 's 

Wenn wir als ersten Theil des Wortes, das vor dem 
6. Jahrhundert in Personennamen noch nicht vorzukommen 
scheint, das erhaltene Sigi, den Sohn und Beinamen Odins be- 
trachten, so bietet eich uns für den zweiten das in ca. 370 
altdeutschen Namen vorkommende Wort beraht dar. ^^ Goth. 
hairhtra-B, as. berht, beraht, ahd. bßraht, peraht, mhd. berht 
^ clarus = hellglänzend gab ee seineu Stamm zur Bildung 
der Göttin Perahta = Bertha = die Glänzende her. 3'' Fassen 
wir peraht in Sigiperaht als Beiwort, das erste Wort als 
Grundwort und die Form =^ Sigi peraht, so erhalten wir 
„der glänzende Sigi." Fassen wir sigi als Ableitung des 
Gattungs Wortes goth. sig-is, ags. sige, ahd. sigu, sigo, sigi, 
eiki, mhd. sige ^ Sieg auf, so bedeutete Sigfrid der „Sieg- 
glänzende.'' '* 
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Die erste Bedeutung erscheint nach dem Zusammen- 
hang der Wölsungasage, dessen Patronynikum Vols oder 
Völße ebenfalls mit dem Glanzberg == Wolsberg und dem 
Glänze (altn. vols = splendor) ^^ am geeignetsten zusammen- 
hängt, als die am meisten berechtigte. Aus ihr erklären 
sich die Eigenschaften Sigfrids als Sonnengott und als Sieg- 
bringer. Ursprünglich verbunden, haben sich die beiden Be- 
deutungen getrennt, sich gespaltet, und während der erste 
Heros seine Spuren nur am Brunholdisstuhl und in einzelnen 
Zügen hinterlassen hat, während im Laufe kriegerischer Zeit 
sein sonnenhaftes Bild verblasste, hat sich des Helden Sig- 
frid Gestalt' voll im kriegerischen Munde der Chatten und 
Sigambrer, der Franken im Süden und Norden erhalten, 
hat sich verändert und angepasst, hat fremde Elemente sich 
amalgamirt und sich ausgeprägt in den volksthümlichen Dich- 
tungen der Wilkinasage und des „hörnernen Sigfrid" und in 
der kunstmässigen Weise des Nibelungenliedes und seiner 
Dependenten. — 

Und siehe, die Sonne steht drüben über den Basaltbergen 
der Eifel, schon ziehen die Abendnebd herauf über das 
Land der Franci nebulones, der Nebel -Franken, ^^ die im 
sumpfigen Rheingebiete des Tages der Rache einst wartend, 
gebannt hatte des Römers Machtspruch! 

Jetzt vergoldet des scheidenden Sonnengottes letzter 
Strahlengruss den erglänzenden Wolsberg, den Stammsitz 
der Wölsungen. Jetzt taucht sie unter im Nibelungenlande, 
im nebligen Meer, und wenn wir jetzt sprechen: die Sonne 
geht unter, so mochte damals vor zwei Jahrtausenden der 
Rheinchatte, der sich stolz von Odin den Sigambrer nannte, 

verkündet haben: „Das ist Sigfrids, des Starken, trauriger 
Tod !^ 42 



Aber horch! welch' Stimmengewirr, welch Lärmen 
uüd Schreien bricht hervor aus der.Siegburg? — Ist es die 
Trauer über der Sonne Scheiden? — Nein, so mythologisch 
denkt man in diesen Hallen nicht, es sind die Stimmen der 
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Anmerkungen. 



i Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinlande VIII, S. 52—75, XVII, 
S. 16; über Gesoniacilm oder richtiger Gaesoriacum vgl. d. V's 
Aufsatz in der Rheinisch-Westph. Monatsschrift II. J. 7. H. Bonna 
u. Gaesoriacum. 

2 Simrock: das Rlieinland 8. 438, 439; Rlieinfahrt S. 313 bis 
315; A. Hörn, das Siegthal S. 64—80. 

3 Watterich: die Germanen des Rheins S. 65 — 126, Bornhak: 
Gesch. d. Franken I. S. 113 — 131; von Peucker: d. d. Kriegswesen 
d. Urzeiten III. S. 140—150, 331—381 u. s. w. 

4 Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinlande VIII, S. 52—57; von Peucker 
a. 0. III. S. 275—278. 

5 Zeuss : d. Deutschen u. ihre Nachbarst S. 83—87, 336—338 ; 
Watterich a. 0. S. 126, 149—153. 

6 Gute Schilderung dieser Vorgänge bei Watterich a. 0. 
S. 124—126. 

7 Grimm, d. M. S. 180; Wolf, Beitr. z. d. M. I. S. 35. 

8 Simrock a. 0. S. 438. 

9 Jedes Lexikon mag darüber belehren; Weber, de Mercurio 
S. 6 führt allein von Hermes 16 abgeleitete Namen an; von Her- 
min oder Irmin 14 solche Ableitungen. 

10 Watterich a. 0. S. 126. 

^ 11 Saemundar Edda von K. Hildebrand S. 14 b, 43 .\ 79 a, 
266b, 304b. 

« Grimm: d. M. 8. 122, 24. 

13 Saemundar, Edda S. 266 b/ 

14 Wolf a. 0. I. S. 128. 

Jö Förstemann: A. N. II. S. 1330. 

1« Arnold: Ansiedel. u. Wander. d. St. S. 338, 409, 419, 
477, 517. 

17 lieber das Gebiet der Sigambrer vgl. noch ausser den unter 
Anm. 3 angeführten Stellen Förstemann, A. N. II. S. 1335, 1336; 
Pauly's Real-Encyclopädie unter Sygambri. Es lag ohne Zweifel 
ursprünglich von der Ruhr bis zur Lahn. 

18 Ausser den angeführten Stellen vgl. Holtzmann: germ. 
Alterth. S. 103, Simrock d. M. S. 245, Wolf a.,0. I. S. 128, 
130. 132. 



iH: Horn: das SiegUial S. 81. 

m Rheinfahrt P. 315. 

ai Bechstein: Mylhe, Sapi etc. III. S. 183, vgl. mit Edda; 
Helgahwida III. am Schlnss: „es war Glauben im Alterthum, dags 
Helden wieder geboren würden; aber das b«ie8t nnn alter Weiber 
Wahn." 

■a J. tirlmm in Haupts' ZeiUchrift I. 8. 3—5; Tgl. in der 
Edda: Uelgakwida u. Sinflötlalok; Watterich a. 0. S. 64 u. s. w. 
Hier sei bemerkt, dass die Elutschande, aus der in R. Wagner's 
„der Ring des Nibelungen" Sigfrid-Sigurd entspringt, durchaus 
der kta«sischon Ueberliefening ins Gesicht schlagt. Mit seiner 
Schwester Signf -Siginini zeugte Sigmund den Bastard Sinäotti, 
der im Beowolf Fitela heisst; J. Grimm a. 0. S. 4. 

33 Paulf's Realen cyclopadie unter Tacitus; Holtzmanu: gerni. 
Alterth. S. 23; Teuffei: Gesch. d. rem. Literatur %. 315, 6. 

M Tacit. Germania C. 2 u. 3 

■a WatUrich a. 0. S. 04. 

^'i Holtzmann: germ. Alterth. S. 2ä. 

31 Plin. n. h. IV, 28 ed. Jahn; Tadt. Germ. C. 2 in Germania 
anUqua von Uilllenhol'. 

t^ Zeuss, d. Deutschen S. 83; Förslemann A. N. H. S. 133i>; 
Forbiger in Pauly's Real • Encycl. unter Sygambri von Sig := Sieg 
(Fluss) und gaum ^= Mann =: Siegmätiner. J. Grimm in Gesch. 
d. d. Spr. 8. 367 =; „die siegreichen". 

» D. V's „Götterglaube u. Nibelnngenring" 8. 16 u. 22. 

MHorn, das Siegthal S. 1Ü6— 109; hier Sigfrid confUndirt 
mit dem Gotte Hermin, Irmin, Ermin. 

Si Watterich a. ü. S. 169. 

»i J. Grimm in Haupts Zeilechr. 1. ö. 4. 

33 Reginsmal bei Hildebrand 14 >; Fatoismal 23 «. 25. 

3* Zeuss: die DeutBchen S. 328—338; Watterich a. O. Karte; 
Wilkinasage C. 367. 

35 Förstemann, A. N. I. S. 1088-1092; J. Grimm bei Haupt 
a.. O. S. 4. 

3« Arnold a, 0. 8. 409. 

31 Förstemann, A. N. I. S. 235, 

3^ Fiek: vergl. Wörterbuch S. 814; Cui-tius gr. Elym. S. 177. 

39 Fick a. 0, 8. 691; Curtins a. 0. 8. 183. 

M J. Grimm bei Haupt a. 0. S. 3; die Gründe für die Numen- 
gebung „Glanzberg" können hier sehr verschieden sein; vor Allem 
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ist die Nähe des Sigeberges entscheidend, dann vielleicht der 
Metallreichthum der Wolsberge, daher die Zwerge in ihrem Innern; 
Tgl. das Siegthal von Hom S. 81. 

'41 Vopiscus Probus 11; Watterich a. 0. S. 170; östlich des 
Niederrheines das Gebiet der Franc! nebulenes, die später auch 
den Westen des Niederrheins an sich brachten. 

42 Dass solche mythische Methaphern den Kern zu langaus- 
gesponnenen Mythen bilden und andrerseits als Reste mythologi- 
scher Vorstellungen verbleiben, hat bekanntlich Max Müller in 
seinen Lectures u. Essays nachgewiesen. 
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Derie, deren Reiz wir im Einzelnen mit manchem Schweiss- 
tropfen als Tribut der Arbeit gekostet haben. Selbstverständ- 
lich kann diese Rundschau nicht alle Hügel und Wasserföden 
der Landschaft, alle erratische Blöcke und grottesken Felsen 
der Thäler, alle Buchtungen und Untiefen der Seen um- 
fassen, darauf müssen wir verzichten, denn die Aussicht 
ist grossartig, und die Sonne muss bald dort am Rande 
unserer Wanderungen versinken! 

Introite et hie sunt dii! 

i 

Messen wir mit einem Blicke unserer Wanderung End- 
punkte ab, so sind wir von den Spitzen des Teutoburger 
Waldes vom Lande der Lippe und dort von Xanten her 
und dem Castra vetera gelangt bis an des Waskenwaldes 
Rand an der Moder bei Hagenau. Es ist das ganze Franken- 
land am Rhein! ^ Den ganzen Mittelrhein haben wir be- 
rührt; zwar fehlt manche duftige Blume im Kranze, doch 
sind deren genug im üeberblicke der Flora Blüthen, des 
Mythus Walten, der Götter Spuren zu erkennen. 

Auf einer Reihe von Bergen, deren Kämme mit dem 
schirmenden Steinwall bedeckt sind , haben wir Erinnerungen 
in Namen und Sagen an der Vorzeit Ideale entdeckt. Und 
diese mythischen Spuren auf dem Drachenfels und Donners- 
berg, der Dür^heimer Ringmauer und dem Orensbei^ stehen 
am Rheine, nicht allein da. Auch im Ringwall z. B. auf 
der Houbirg bei Nürnberg ^ erinnern Namen und Mythen 
an die germanische Götterwelt', und Dr. Much hat in Ober- 
österreich und Niederösterreich 3 an zahlreiche alte Befesti- 
gungen geknüpft gefunden die Stätten altheidnischen ger- 
manischen Gottesdienstes. Unterziehen wir die Namen der 
Berge, die bei J. Grimm, K. Simrock, W. Wolf mit den 
Benennungen von Wodan -Odin, Donar -Thor, Tyr-Zio, 
Balder und Irmin sich finden , so wird man zu dem eviden- 
ten Schlüsse kommen : dass der germanischen Götter Wohn- 
stätten innerhalb der Steinkreise auf den ragenden Bergen 
gedacht wurden. Ob allerdings die Steinwälle auf dem Alt- 
könig im Taunus, auf der Teutoburg im Teutoburgerwalde, 

Mehlis, Im Nibelungenlande. 3 
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auf dem Oonneisberg bei Worms, auf der Houbirg an der 
Pegnitz diesem religiöeen Umstände die alleinige Entstehung 
TCrdanken, bezweifeln wir billig aus erehäologischeu und 
strategiBchen Gründen. Wohl aber werden unsere Vorfahren 
am Rheine bestehende Ringwälle und hervortretende Punkte 
innerhalb derselben, so den Brunholdisstuhl, den Brunhilde- 
stein, den Orensfels, den hohlen Fels, die Drachenkammer, 
f[ir die Ausübung ihreu Cultus benutzt und sie mit dem 
Namen des verehrten Gottes gekennzeichnet haben. 

In dieser Bedeutung der Ringwfitle fUr den Germanen- 
Oultus .stimmen Kamen und Wälle, Arehäologie und Mjtho- 
logie, Mueh mit Grimm, der Verfasser mit J. Wolf überein.* 

Auch über die Vertheilung dieser heiligen Berge im 
Grossen und Gänsen im Mitteliheinthal, das als die eigent- 
liche Aktionslinie der fränkisch -chattiechen Stämme nach 
den Untersuchungen von Bomhak und Watterich, von Zenas 
und Arnold betrachtet werden muss, lassen die Wanderung»! 
noch Andeutungen übrig. Der heutige Odenwald hat seine 
erste urkundliche Schreibart glücklich gewahrt Seine älteste 
Gestalt lautet Otenwald, Odenwald, und erst die mönchische 
Interpretalionswuth machte daraus einen Odtonwald und 
Odonewalt. Zeuas sah hierin einen Audinewald, ein eilva 
deserta, den „wüsten Wald."^ Doch das war damals zur 
Zeit der Völkerwanderungen und der ersten Ansiedluogen 
jeder gros seie Gelüi^scomplex, warum gerade dieser beson- 
ders? Sprechen doch noch die Chronisten zur Zeit Ludwigs 
des Frommen von des Vosagi secreta, und die Ortsgründun- 
gen im Waskenw&lde waren noch damals leicht zu zählen> 

Eine Reihe anderer Umstände unterstützt die schon von 
Kbenanus^ aufgestellte Ansicht, dass dieses Gebirg von 
Odin den Namen trage. So findet sich an sdnem West- 
abhange das früher rechtsrheinische Odigheim, einst anno 
786 Odenheim. Dort soll nach dem Nibelungenliede^ in 
der NiUie der Karolingerstiftung Lorsch Sigfrid von Hagen 
erschlagen worden sein. Es heisst: 

vor dem Ot«nwaide ein dorf ilt Olenheim, 

da Tliuzet nocli der branne, des Is zwlfel debein. 
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Im Wormsgau gegenüber liegt Udenheim, dessen Oten- 
heimer marca die Lorscher Urkunden im 8. Jahrhundert er- 
wähnen. Im Creichgau liegt ein gleiches Odenheim®, und 
das Otingkoben, die Hufe Odins am Fusse des Odinbergee^ ' 
haben wir oben (unter 4) kennen gelernt. Diese Analogien 
stützen die Vermuthung des Archäologen Rhenanus, der 
wir uns nach dem Laut der Urkunden anschliessen, dass 
einst das Gebiet des Malehen und des Felsmeeres mit seinen 
vulkanischen Kuppen so gut wie die drunten im Siebengebirg 
den «Namen der Götter trug. 

Der Otzberg bei Hering, der Gotthartsberg bei Amor- 
bach, der Heunenaltar bei Grossheubach, die Heunsäulen auf 
dem Heunbei^ u. A. unterstützen mit weiteren Gründen die 
religiöse Weihe dieses Gebii^sstockes an der Bergstrasse, ^o 
Und für ein Bei^olk, das gewohnt war, den Göttern die 
höchsten Haine zu weihen, da« hemiederstieg vom Hercy- 
nischen Walde, das als Endpfeiler der Rheinebene zur Lin- 
ken den Odenwald, zur Rechten den Donnersberg ersah, für 
das musste der erste Gedanke der sein, dem allwaltenden 
Götterpaare Odin und Th^r die beiden Säulen am Rheine 
zu weihen! — Und wer waren diese Kriegerschaaren, die 
dem Speere Wodans und dem Hammer Donars die Grenz- 
marken ihrer Gaue zum Schutze anbefahlen? — 

Waren es die Burgunden, die allerdings vom Mainlande 
aus zu beiden Seiten des Rheines von Mainz bis an die Queich 
die Lande in Besitz nahmen ?^^ Ohne Zweifel war ihre 
Religion die germanisch-scandinavische. ^^ Doch war ihr 
Aufenthalt am Rheine zu kurz (nach A. Jahn nur von 413 bis 
443), als dass die Berge dauernd bis auf die Gegenwart sich 
mit des Nordens Stamm und Mythen hätten bevölkern können, 
und dann hielt schon vor 419, unmittelbar nach der Besitz- 
nahme der Gaue auf dem linken Rheinufer, vielleicht als 
Bedingung dafür, das Christenthum seinen siegreichen Ein- 
zug bei ihnen. ^^ Ihr Aufenthalt am Rheine kann nicht die 
Berge getauft haben ; das muss entweder schon vorher oder 
nach ihnen von heidnischen Germanen geschehen sein. Vor 
ihnen bevölkerten Nemeter, Va;ngionen und Triboccer diese 
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im rheinischen Chattenlande noch die Vorstellungen von Odin 
und Donar erhalten und lokalisiren, konnten die Mythen von 
Sigfrid und Brunhild sich entwickeln , konnten die Berge und 
Felsen die Namen hören, deren Laute ihnen eingeschrieben 
wir auf den Wanderungen gelesen haben. Und dann vom 
siebenten bis neunten Jahrhundert begann beschleunigt von 
der Kpine und der Karole christlichem Gründungseifer die 
Umwandlung der Odinsberge in Michelsberge, der Donars- 
haine in Peterskapellen ^ da zog der Marienkult mit seinen 
süssen Legenden, das Christusbild mit seinen Begleitern St^ 
Georg und Martin herauf vom Niederrhiein, der alten Freya 
und Perahta, der jungem Brunhild Angedenken mit neuen 
Fäden zu verdecken, an Stelle des Helden Sigfrid den Drachen- 
tödter St Georg, den Ritter Martin oder gar wie in Xanten 
den heiligen Victor zu inthronisiren. 20 

War es im Süden, dass der Chatten Gebiet die heiligen 
Berge abschlössen, so auch ähnlich im Norden, wo Strom- 
berg und Godesberg als Wächter der Gebirgspforte hoch- 
ragenden Hauptes sich erheben und hinabsehen auf die nieder- 
rheinische Ebene. Wie wir oben (unter 11) gesehen haben, 
waren die beiden Eckpfeiler des rheinischen Mittelgebirges 
gleichfalls dem Odin und Donar geweiht, und so verschlossen 
auch im Norden die beiden Sieggötter des gebirgigen Khein- 
landes Eingang. 

Hier waren der Sigambrer Schaaren die Sieg, die 
Lenne, die Ruhr entlang nach der Niederebene zu gerückt 
und hatten auf ihrer Rheinfahrt gleich ihren Brüdern im 
Süden die Namen ihrer Götter mit hinab an die Ufer des 
Rheines genommen. Auf dem Sigeberg ehrten sie den Sieg- 
gott und nach der gezwungenen Auswanderung in die Sümpfe 
der*Veluwe und hinüber ans linke Rheinufer ehrten sie noch 
fort die alten Götter, meldeten ^i ihre Lieder weiter von der 
Schicksalsgöttin Urth, und erzählten die alten Gesänge noch 
immer vom Helden Sigbert- Sigfrid und seinen Thaten und 
Fahrten bis zu seinein tückischen Tode. Wie die Oberfran- 
ken am Brunholdisstuhl an der Isenach und am Brunhildis- 
bette neben der gebrochenen Saalburg der Werdekraft der 



I II 9 ' I ' 



'1* 



'V 



N"' 






} 



■\ 



I ; 



-1 



I • 

I 

1 



118 



Erde ihre Huldigung brachten , 60 die Niederfranken an der 
Urthun-sula in der Veluwe, in deren Nähe am Spelderholt 
die Dingstätte lag und noch jetzt die Landeshuldigung statt- 
findet ^^ Wie die an Abenteuern, Drachen tödtungen, Zwei- 
kämpfen reichere Wilkinasage ersehen lässt, mögen die 
carmina antiqua bei den streitbaren Nachkommen der alten 
Sigambem am Meeresstrande in etwas rauherer Weise, in 
etwas mehr kriegerischem Tone erklungen haben, als drüben 
im milderen Süden am Hange des Waskenwaldes und des 
Taunuszuges. 

Wenn Hellwald^^ mit Recht sagt: „Wie dieses höchste 
Ideal (= Gott) gedacht wird, hängt natürhch von dcJr jewei- 
ligen Bildungsstufe des Menschen ab,^ so fügen wir diesem 
Axiom aller Religionsentwicklung hinzu, dass das Bild dieses 
Ideals nicht nur von der Bildungsstufe, sondern auch von der 
Umgebung, dem Gesammteindrucke der Lokalität abhängen 
muss. Der grimme Wüstengott der Israeliten unterscheidet 
sich von dem milden Zeusbilde, wie die gliederüppige Brah- 
magestalt von dem düsteren, einäugigen Wodan. Natürlich, 
im brennenden Sande, im Schreckniss der Wüste musste 
das Ideal der Ideale sich anders gestalten, als an den lieb- 
lichen Gestaden von Hellas, als unter der Sonne Griechen- 
lands. Das Ghristusbild des streitbaren Kreuzritters ist ein 
anderes denn der Idealkopf, der einem Cornelius vorschwebte. 
Auch die Christusidee hat sich entwickelt und angepasst! 

Und wie diess Anpassungsgesetz der Mythusentwick- 
lung im Grossen gilt, so muss es auch im kleineren Mass- 
Stabe nachweisbar sein. Im rauheren Norden, am branden- 
den Meere, — gedacht von rachedurstigen Sigambern als 
Ideal des Kriegers, der dem Römer Verderben schwört, als 
Ideal der .Schlachtenjungfrau, die den Helden nach Wal- 
halla geleitet , — ward Sigfrids und Brunhilds Gestalt in 
raidiere Formen gegossen. Das Andenken an den Sonnen- 
jüngling, der an Balders Stelle ^^ in den Mythus getreten 
I war, der natürlich mit der Zeit ia menschenähnlichere 

t Wesen die Äsen der alten Heimat umgewandelt hatte, ^^ar 

i im Herzen des nordischen Kriegers allmälig erloschen. Dort 
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auf den Steppen Osteuropa's, wo noch in Frieden der Co- 
lone seine Heerden täglich hinaustrieb y wo noch die einigen 
Stämme sich nicht des Ansturmes feindlicher Eroberer zu 
erwehren hatten, da mochte der Mythus hoch stehen voi) 
des Taggottes Tiu oder Zio hehrem Sohne, dem milden Licht- 
gotte Balder^^ und der Erdengöttin Idunn, die den Beinamen 
Nanna ,,die Blüdie^ führt. Doch als die wandernden Ger- 
manen nidht mehr allgemein Tiu führte, als der Wanderer 
Wodan mit seinem Speere die vorrückenden J^rieger an des 
Bheines Gestade Aihrte, als der Leuchtgott im Kampf um 
das Dasein zum Sieggott wurde, als den Römer, den Wäl- 
schen traf zum grimmen Streite zu Caesars Zeiten und vor- 
her der Sigambrer, da musste sich auch das Ideal der Män- 
ner, der primus omnium virorum, anders gestalten, er musste 
sich den neuen Verhältnissen anpassen. Andere Zeiten — 
andere Menschen — andere Götter. 

Tempora mutantur et dt mutantur in Ulis! 

Der leuchtende Bäldäg = Baidur, ^^ der weiseste, be- 
redteste und mildeste unter den Äsen, der von Gesicht so 
schön war und so glänzend, wie die Edda erzählt, den auf 
Anstiften Loki's, des bösen Principes, der unschuldige flödr 
mit dem heiligen Mistelzweige erschlägt, '^"^ er geht in der 
Wanderung der germanischen Stämme zu Grunde. Nur 
einige Ortsnamen melden in Deutschland noch von . ihm , *8 
nur der Pulletag oder Pfultag am Rheine 29 gedenkt seiner 
zur Zeit, wo er nach Holtzmanns Ansicht aus der Unter- 
weit zum schönen Monat Mai wiederkehrt, nachdem er, wie 
noch Anzeichen künden, zur Zeit der Sonnenwende, am 
Johannistage, geschieden war. ^o Ihn den Lichtgott ersetzt 
nun der Sieggott Und dieser musste der Natur der Sache 
nach menschlicher werden, er musste sich anpassen 
dem Ideale der Krieger, der Chatten. Noch hat er hinläng- 
lich Reste an sich der alten Natur, deren Gewand er auch 
im Sigambrerlande nicht ganz abstreifen konnte. Doch aus 
dem weisen, beredten und milden Äsen wird der starke, der 
kühne und der schnelle Held. 3 1 Der Streit ist an die Stelle 
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iT Milde getreten, der Sieg an die seiner Weisheit. 
Ii in Reeten mnsste sich seine frühere Natur erhalten, 
e bricht noch an mancher Stelle ao stark hindurch, dass 

billig annehmen muss, die Vorstellungen vom Sonneii- 
ling haben sich angepasst den neuen ZeitlSufeii, sind 
lificirt, nicht vernichtet. 

Es bleibt seine Unverwundbarkeit in der Hornhaut, es 
)t seine Weisheit in der Vögelstimmen Verständnies, es 
it seine Milde in der Dummdreistigkeit. Und seine Todes- 
:st die nemtiche, nur mit der Anpassung, dass BrunhiJd 
Mordes Austifterin wird. In der Edda stirbt Sigurd von 
lorm, der Hödr entspricht, und Loki hat sich getheilt 
lunnar und HSgni nach dem Gesetze der Theüung der 
onen bei produktionellem Anwachsen des Mythus. Und 
Braut Idunn , die holde BlUthe muss sieb ändern in die , 
achtenjui^frau Brunhild, ^^ deren schützende Brilnne der 
;ngewalt und der Zukunft Werden noch andeutet, das 
Erscheinung zu bringen die schnelle Sonne berufen ist. 
I Scheiden Nanna's nach Balder's Mord entspricht Brun- 
s Todesfahrt nach Sigurd's Sterben: die Erde erstirbt, 
n ihre Nebel gespenster, die Nibelungen, die Sonne er- 
:t haben. 

Nachdem die nordfränkische Urth, deren Cultue nach 
nanischen Analogien zu schliessen dem Mylittadienst der 
ylonier ähneln mochte, aus -einer Erdengöttin zu einer 
igsgöttin sich wandelte, nahm sie bei dem Ueberflusse 
r Zuge und wohl unter dem Einflüsse nordischer und 
icher Sonne eine doppelte Gestalt an. Die Brunihild, 

Bellona loricata, die Panzerwalkyre ist die Doppel- 
gerin der Grimhild, der Bellona galeata, der Helmwal- 
e. Ihre DilFerenzirung , sowie der Gegensalz zwischen 
nd und Gundar, dem Vertreter des Lichtes und Tages 

dem des Dunkels und der Nacht brachte das feindliche 
r Sigfrid-Grimhild und Gundar-Brunhild zustande, nach- 
I vorher. die Einheit bei der weiblichen Gestalt eine Vemn- 
inng des Mythus verlangt hatte. Die Trennung beider 
talten mochte wohl auch ethnischen Differenzen zwischen 
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den rauheren Niederfranken ihren Ursprung verdanken, die 
in Berührung mit den Friesen die Gürtelgöttin kennen ge- 
lernt hatten, während die südlicheren Oberfranken an der 
milderen Gestalt der Erdengöttin festhielten. Auf diese Diffe- 
renzirung der weiblichen Gestalten weisst ausser lokalen 
Anspielungen (unter 5 und 6) in letzter Linie die Gestal- 
tung der Nibelungensage auf mittelrheinischem Boden hin, die 
ausführlich die Aventiuren von Kriemhild, ihrem Raube durch 
den Drachen, ihrem Aufenthalt auf dem Drachenfels weiss 
und erzählt ^3 

Und die Äsen selbst, die lichten Götter, müssen weichen 
mit des Lieblings Untergang und 

los und ledig wird Loki der Bande ^ 

und der Götter Dämmerung bricht ein verderbend. 

Und diesem Tage, wo die Leuchte den Lichtgöttern erlöscht, 
entspricht eigentlich und ursprünglich (?) in der Edda der 
Kampf der Budlungen und Giukungen, der des ermordeten 
llelden Verwandte verschlingt, 34 Bald aber verband sich 
in der Mythe ein neues Motiv mit der Göttersage, die schon 
im. Kampfe mit neuen Ideen auf den menschlichen Stand- 
punkt herabgesunken war, die Blutrache und die Vergeltung. 
Wie vom Himmel das Ideal, der Naturgott herabfiel auf die 
Erde, wie der Sonnengott Balder zum Sonnenhelden Sigfrid 
und dieser am Ende zum Sigambrerheros und zum rheinischen 
Königssohne herabgesunken war, da musste er und seine 
Geschichte annehmen alle Farben der Umgebung. Des 
Geschlechterverbandes rächendes Recht musste des Heros 
tückischen Mord entsühnen lassen, und König Atli lässt 
Gunnar und Högni auf gleich tückische Art zur Hei fahren. 
Wie Edda und Wilkina^age bezeugen, ward im 
rauheren Norden der Riss der alten Zeichnung zwar strenger 
und starrer, doch die Contouren sind auch besser erhalten, 
und die alte Märe meldet am besten die nordische Saga. 
Im Süden, am sonnigen Rheine, wo das Herz freier schlägt 
und die Stimme voller tönt, wo mit des Römers Cultur sich 
inniger band des Germanen Kraft, wo der Gestaltungstrieb 
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reieber, wo den wonnigen Boden üppigej düngte der länder- 
gierigen Germanen Blut, wo Ubier mit 8ueben, Alemannen 
mit Cbatten, Franken mit Bui^undeu sieh herumschlugen 
und sich vermischten, da musste der Tannen strenge, kalte 
Gestalt der Reben weicherem Laub weichen , da wurden die 
Töne voller, die Gewänder prächtiger, da sehlug der Sänger 
auf vielsaitige Harfe, da schwoll die vergehende Sage, der 
aussterbende Mythus an zum tosenden Strome des ger- 
manischen Epos, da ward aus den alten maeren, den 
carmina antiqua der Sigambrer und Chatten, das Nibe* 
lungenlied. 35 

Wie sich im nördlichen Rheinlande mit der Sigfridssage 
die von Dietrich zu einem Ganzen, der Wilkinasage, ver- 
band, worin des zweiten, des Landesangehörigen, des frän- 
kischen Königs Schicksale die erste Rolle, den Grundton 
abgeben , so hat sich im Süden die Märe vom Schicksal der 
Bui^nden mit den Nachklängen der Sigfridssage, die Berge 
und Burgen erzählten, zu einem neuen Akkorde geeint, der 
in der Nibelungensage in helle Töne erklingen Hess der 
ehemaligen Landesbesitzer Herrschaft und Niedergang. So ver- 
schieden auch beider Gestaltungen in anderem Lande, unter 
anderen Leuten wurden, so sind doch beide Entwicklungen, 
deren genetische Anfüge wir auf dem Wege unserer Wan- 
derungen, auf den Wällen des Waskenwaldes und den Burgen 
der Hercynia. aufzuspüren suchten, beeinflusst und getragen 
von demselben Stamme, dem der Franken. Wenn deren 
Haupttheile, die Chatten im Süden, die Sigambrer im Norden^ 
auch räumlich auseinander gingen, wenn die einen vordrangen 
vom Quellgebiete der Lahn und Nidda nach Südwesten , die 
anderen vom Ursprung der Sieg und Eder nach Nordwesten^ 
so war es doch derselbe Gedanke, der sie beseelte bei ihren 
Zügen in das gesegnete Rheinland , der des siegreichen Ein- 
wandems in die Gaue, die der flutende Nebel bedeckte. 
Niblungen, Nebelmänner, Franci nebulones ^^ sind sie beide 
die Nord- und Südfranken, in beider Gebiet waltet der Nebel, 
den die siegreiche Sonne durchbrechen muss, um bald ihrer 
Gewalt tttdkiseh wieder zum Opfer zu fallen. 
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WM wird in dem eddischen Gegensätze zwischen Wöl- 
siing und Niflung, zwischen den Lichtsöhnen und den Nebel- 
kindern ein mythischer Gegensatz versteckt sein, der auf 
indischem Boden sein G^enstück und seine Erklärung findet 
in den lichtgeisteru Devas und den dunklen Asuras, auf 
griechischem Lande in dem Kampfe zwischefn den Olympiern 
und den Giganten, den Apollons Pfeile entscheiden. ^^ Doch 
nicht mehr im vorgeschichtlichen Besitze der weitgedehnten 
Landschaften, wo allein die Naturkraft im Sinne des Ger- 
manen die Mythen erstehen liess vom Sieg der Sonne über 
des Dunkels Dräuen, hineingedrängt in das Ringen mit 
Rom, in den Kampf mit benachbarten Stämmen, im Bedtz 
von des Rheinthaies nebliger Flur, — da musste der Mythus 
sich umbilden, sich anpassen den veränderten Ideen, sich an- 
passen der neuen Landschaft, sich anpassen dem neuen Volke 
und seiner Gestaltung.. So wurden die Franken selbst zu 
den Nebelmännem, so ward Balder*Sigfrid an der Sieg zum 
Heros des Sieges, zum Hercules der Sigambrer, während im 
milderen Sttden, am Main, sich mehr Erinnerungen an des 
Sonnensprossen Urbedeutung erhielten. 

Stets aber waltet in diesen Umbildungen und Anpassungen, 
diesem Bittben und Sinken, diesem Wandern und Weichen, 
diesen Namen und Mythen,' diesen Mären und Sagen das 
Gesetz. Die Kraft der Erhaltung ringt mit der der Zer- 
störung, das Gesetz des Conservatismus mit dem des Produc- 
tivismus, das Princip der Differenzirung mit dem der Iso- 
«lirunrg, es sind widerstreitende' Mächte, deren Ringen da» 
Neue das Werden und Sein dankt. 

Dem Volksgeiste und der Landschaft entstammen jene 
Märchen und Sagen, jene Gebräuche und Glauben, jene 
Namen und Symbole, welche weder der Bekehrungseifer des 
Bonifacius und Anno, noch die Purificationen des Luther und 
Zwiogli, nodi die Lehren des Materialismus und des Rationa- 
lismus auszurotten vermögen. ^ In neuer, proteusartiger Ge- 
stalt werden sie stets dem Hexenkessel der Phantasie ent- 
steigen. Doch erneuert, yei^eistigt, verklärt werden sie durch 
das Walten des Zeitgeistes, der in neue Formen der realen 
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etaltung in neuen Zeiten sich für Paläste und Throne schaffen, 
er wird auf der anderen Seite auch niedertauchen in die Hütten 
und (Jassen; dort wird er erheben und prunken, hier freuen 
und trösten. Wozu? — das wissen wir nicht, ist er doch 
nur ein Glied der grossen Kette , deren Anfang wir zu heben 
versuchen aus der Erde Tiefinnerem, deren Schlussring aber 
liegt in den Sternen. Aber eben desshalb, möge keiner, der 
am blendenden Sigurd die Sinne ergötzt, geringe achten des 
armen Mannes gehörnten Siegfried oder des lächelnden 
Kindes holdes Domröschen; alle sind sie Glieder der grossen 
Kette, deren im Nibelungenlande noch verborgene mit 
Rost bedeckte edle Reste nachzuweisen war die Absicht 
und das Ziel dieser 

mythologischen Wanderungen. 
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Krjegsw. d. Uraeiten II. Th. 8. 371—394. Darüber ausserdem 
Grimm: d. M. S. 57—77, u. besonders Gesch. d. d. Spr. S. 82 u. 83; 
Wolf: Beitr. z. d. M. I. B. 8. 65. 

5 Förstemann, A. N. IL S. 166; Zeuss: d, 1). S. 10; Monum. 
Germaniae 1. B. S. 95. 

S Freherus: Orig. Palat. IL S. 50. 

T Freherus: Orig. Palat. .IL 8. 18 u. 19. 

8 Das Nibelungenlied ed. Holtzmann Str. 1013; Heine: Zu 
dem Nibelungenliede 8. 7: „Das Dorf Otenheim mit seinen Brun- 

9 Förstemann: A. N. IL B. S. 146. 

10 Walter: Topische Geographie v. Bayern S. 293 n. 274: 
der Name des Mnlchen, mons Malcus, deutet auf eine Malstatte, 
und diese war im Alterthum gewöhnlich räumlich mit den Heilig- 
thümem verbunden ans sehr natürlichen Grilnden; vgl. Grimm: 
d. M. S. 77. Bei einem Besuche der Dürckheimer Ringmauer 
sprach sich H. Major Würdinger gegen d. V. aus: „Diese alten 
Befestigungen dienten zugleich als Gerichtsstätten, Rückzugsorte 
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und heilige Plätze, ähnlich wie im Mittelalter die ummauerten 
Kirchhöfe zugleich kleine Festungen waren." Alle Ringmauer- 
forschungen bestätigen diese praktische Anschauung und verleihen 
den alten germanischen Wällen die wahre Bedeutung. 

» Das Nibelungenlied Str. 1462; A. Jahn: die Gesdi. d. Burg- 
undionen I. B. S. 331. 

« A. Jahn a. 0. I. B. S. 97—99. 

13 Ueber ihren Aufenthalt am Rhein vgl. A. Jahn a. 0. I. B. 
S. 309 — 281 ; über ihre Christianisirung im S^peziellen S. 335 — 341. 
* 1^ J. Grimm : Gesch. d. d. Spr. S. 347 bezieht ihre Namen auf 
ihren Waldcultus. Zu was aber bei allen dreien? Am ersten noch 
bei den Nemetem von nimid-a« = sacra silvarum, die demnach 
zuerst die Odinsberge am Rhein benannt hätten. Ueber die Ein- 
wanderung der Nemeter^ Vangionen und Triboccer vgl. d. Vs 
„Studien" I. Abth. S. 33 — 51. Für das Aussterben der germani- 
schen Göttemamen zeugen die zahlreichen Votivsteine für Mercur 
und Jupiter am linken und rechten Ufer des Mittelrheins; vgl. 
Brambach: cod. inscript. Rhenan. S. 173 — 344 u. d. Vs „der Rhein 
und der Strom der Cultur" S. 38 u. 44. Die^amensform Odin 
in den Bergnamen deutet allerdings auf nordischen Charakter der 
Namen geber; doch konnte auch das anlautende fränkische G- 
leicht wegfallen. 

15 Ueber der Oberfranken Einwanderung vgl. J. Grimm : Gesch. 
d. d. Sp. 8. 393 — 413, das angeführte Werk von Arnold u. Husch- 
berg: Gesch. d. Frank, u. Alemann. S. 675 ff. 

1« F. H. Müller: die deutschen Stämme. I. B. S. 350. 
. 17 Lindenschmit : das Todtenlager bei Selzen ; d. V's Aufsatz : 
Neue Gräber am Mittelrhein in d. Beil. z. AUg. Z. 1876. N. 168. 

18 I/öbell: Gregor von Tours S. 216. 

19 F. H. Müller: die deutschen Stämme II. B. S. 114; Schan- 
nat: Histor. Episcop. Wormat. S. 5 u. 6; Löbell a. 0. S. 219 u. 
220; Bornhak: Gesch. d. Frank. I. B. S. 356—359; G6rard: Hist. 
des Francs I. B. S. 345 — 350; Görringer: Pirminius a. m. St.; 
Hellwald: Culturgeschichte II. B. S. 34—42. 

20 Die Gründungen von Klöstern und Abteien, die Schenkun- 
gen der Grossen an diese aus der Karolingerzeit sind bekannt; 
^gl. den Codex Laureshamensis und die traditiones possessiones- 
que Wizenburgenses , welche über die Erwerbungen der Klöster 
zu Lorsch und Wdssenburg i. Elsass Aufschluss geben. Ueber St. 
Victor in Xanten vgl. A. Jahn a. 0. IT. B. S. 554. 
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21 Watterich a. 0. S. 200. Ueber die Ankunft der Salier in der 
Veluwc nnd die Sigambrer vgl. J. Grimm: Gesch. d. d. Spr. S. 369. 

22 Watterich a. 0. S. 201. 

23 Hellwald: Cultiirgeschichte I. B. S. 46. 

24 Simrock: d. M. S. 30. 

25 Ücber das Eintreten neuer Götter mit neuen VerliäU- 
* nissenvgl. Grimm: d. Gesch. d. d. Spr. S. 531 — 536. Wodans Name 

und seine Beinamen Vegtamr, Gängrddr, Gdngleri deuten auf ihn 
als den „wandernden**, der beim Anbruch einer neuen Epoche 
dem Volke als Ideal vorschwebte. — Wodan = Odin von vatän 
wandern: an. vadha,'v6dh, ödh, vödhum, ödhum, vathinn; ags. 
vädan; ahd. watan; vgl. Fick: vergl. Wörterb. S. 865. Sprachlich 
ist skr: Dyau r= gr. Zeu-s = lat. Jov-is = ags. Tiv = ahd. Zio 
= an. T^-r; vgl. Fick: vergl. Wörterb. S. 93. Balder oder ags. 
Bäldäg bedeutet weisser, leuchtender Gott oder Taggott und ent- 
spricht ursprünglich dem Namen Phol; vgl. Grimm: d. M. 8.202, 
203 , 208 5 Simrock : d. M. S. 89 u. 302 •, Holtzmann : d. M. S. 83 
etwas oberflächlich; J. Wolf: Beiträge z. d. M. S. 135 u. 136. Der 
Bedeutung nach eu^tspricht ihm Perahta, die Glänzende. 

26 Simrock: Edda S. 394. Holtzmann: d. M. S. 149 = die 
Kühne von ahd. nandä; so auch Simrock: d. M. S. 89 u. Grimm: 
d. M. S. 202. 

27 Edda: Gylfanni'ng 22, 49. 

28 Grimm: d. M. S. 206—208; Simrock: d. M. S. 302; Holtz- 
mann: d. M. S. 83; J. Wolf: Beiträge z. d. M. S. 135 u. 136. 

29 Holtzmann, d. M. S. 89. Anm. 

30 Holtzmann: d. M. S. 84 n. 89. J. Wolf will Johanneskirchen 
in Württemberg mit Balder in Beziehung setzen; Holtzmann iden- 
tificirt ihn für den Norden mit diesem Heiligen. Die Johannisfeuer 
also Baiderfeuer. 

31 Vgl. die Beinamen Sigurds in der Edda, der Wilkinasage, 
dem Nibelungenliede. 

32 Holtzmann identificirt Idunn = Idniwi = Erneuerung (wegen 
ihrer Ünsterblichkeitsäpfcl) mit Nannau. Urdr: d. M. S. 148. Den 
Zusammenhang von Urdr -Borbeta mit Brnnhild haben wir oben 
unter 3 wahrscheinlich gemacht. Brunhild oder nordisch Brynhlldr 
wird gewöhnlich vom ahd. brunja, an. brynja, mhd. brünne = 
Brustharnisch abgeleitet; in Sigrdrifumal fragt Sigrdrifa „hvat 
beit brynju?" „was zerschnitt die ßrünne?" ; — bilde oder an. hildr 
ist von ahd. hildi Kampf abzuleiten; Hildr = Bellona; vgl. Fick: 
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vergl. Wörterb» S. 822 u, 725. Brunhilde ist demnach nur der 
Beiname der Sieggöttin hergenommen vom Glänze des Panzers. 
Sigrdrifa bedeutet von an. sigr und an. drifa abgeleitet die Sieg- 
bringerin und entspricht dem Sigefrid, dem Siegbringer. An 
der Festsetzung des Namens Brünhild für Idunn = Nanna = 
Urth mag die Gestaltung der fränkischen Königin Brünhild , Toch- 
ter des Westgothenkönigs Athanagil (= Atli?), Gemahlin Sieg- 
berts, Schuld gewesen sein. Der Name war die Brücke vom Mythus 
zur Sage; vgl. Schudt: Sagen vom Brünhildbette bes. S. 30 — 36; 
G^rard : Hist. des Francs 1. B. S. 276—315, 

33 Urth, übersetzt in christliches Latein = Ursula, auf Helgo- 
land mit den Resten eines germanischen Hierodulendienstes nach- 
gewiesen von M. Rieger in Haupts Zeitschr. XL S. 197 — 200. — 
Die Amphibolie, wir sagen von der Einheit ausgehend, die Diffe- 
renzimng^on Brünhild und Krimhild hat unter Anderen K. Müllen- 
hof besprochen in Haupts Zeitschr. X. S. 155 u. 156. Eine solche 
Diiferenzirung der Amphibolie bei Sigfrid und Gundar anzuneh- 
men, wie Andere thun, hiesse jedoch alle Gegensätze vermischen 
und dann Licht aus dem Dunkel ableiten. Will man nicht mytho- 
logische Nebelgestaiten , so müssen solche Unterschiede wie zwi- 
schen Sigfrid und Gundar als fundamentale betrachtet und 
festgehalten werden. — Zur mittelrheinischen Gestaltung der Nibe- 
lungensage rechnen wir ausser dem Lied vom hörnernen Sigfrid 
diejenige Configuration des Nibelungenliedes, die dem aus der 
Darmstädter Handschrift reconstruirten Inhalte desselben entspricht; 
vgl, Haupts Zeitschr. X. S. 142—146, s. aventiure 6—10, S. 144. — 
Ueber die Umwandlung des Baidermythus vgl. Nork: pop. Myth. 
10. Th. S. 205—207. 

34 Ueber Giukungen u. Bndlungen vgl. Zeitschr. f. d. Philol. 
H. B. W. Grimm S. 356 u. 359, Lachmann S. 525. An Stelle der 
Niblungen und Weisungen treten die Söhne Giukis' und Budlfs. 
Wie bei den ersteren die Sagen der Burgunder mit ihrem Gibich 
mitgespielt hat, so bei letzteren wahrscheinlich die der Balthen, 
des Königsgeschlechtes der Weslgothen. Wenn der Name Balthen 
nach Grimm: Gesch. d. d. Spr. S. 313 die Lichten (vgl. an. 
Baldr, ahd. Paltar) bezeichnet, s^ scheint in diesem Namen Mythi- 
sches und Genealogisches confundirt zu sein. Die verwandtschaft- 
lichen Beziehungen der Burgunden und Westgothen und ihre 
Kämpfe mögen dazu Veranlassung geboten haben ; vgl. Aschbach : 
Gesch. d. Westgothen S. 156. Sagen von den Balthen Theodericli 

Mehlis, Im Nibeiungenlande. 9 
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und Euricli können leicEt auf die Gestaltung der Budlungen und 
Atli^s eingewirkt haben. Gregor v. Tours und Fredegar bezeichnen 
den Nachfolger Gundicar's Gundeuch als Balthen. Dieser Ansicht 
schliessen sich die meisten Forscher an, so J. v. Müller, W. Grimm, 
F. H. Müller , Gaupp , Pfahler , dagegen A. Jahn vgl. seine Gesch. 
d. Burgund. I. B. S. 362 — 365. Bei der Nachbarschaft der Bur- 
gunden in der Sapaudia mit den Westgothen und ihrem so eben 
siegreichen König Theoderich — Aschbach a. 0. S. 119 — ist es 
sehr wahrscheinlich , dass ein Balthe nach einer Heirath vielleicht 
mit Gundicar*s Schwester den erledigten Thron über die Burgunden 
bestieg. Diese durch die Chronisten bestätigte Hypothese löste 
die Widersprüche in der Geschichte und fände ihre Bestätigung 
in der nordischen Sage. Die Niederlage durch die Hunnen ward 
dann in der Sage confundirt mit der Niederlage durch den Rächer 
Sigfrids, Attila oder Atli, den zweiten Gemahl Krimhilds. 

35 D. V. steht auf dem Standpunkte, dass wenigstens der 
1< Theil des Nibelungenliedes wesentlich rheinischen Ursprungs 
ist und zwar mag mit Heine: Zu dem Nibelungenliede S. 28^34 
das Mausoleum der Carolinger , das Kloster Lorsch, seine Heimath 
sein. Holtzmann: Untersuch, über d. Nibelungenlied S. 126 — 131. 
Die Scenerie von Otenheim und Worms konnte nur ein Rhein- 
länder beschreiben. Die Zeit wäre Ende des 10. Jahrhunderts, die 
Periode des höchsten Glanzes von Lorsch, wo die Einzellieder zuerst 
in eine bestimmte Reihenfolge gebracht wurden. 

--^36 Zeitschr. f. d. Phüol. II. B. S. 357 u. 358. A. 12. 

37 A. Kuhn: über Entwicklungsst. d. Mythenbild. S. 126 bis 
130; vgl. M. Müller: Essays IL B. XVI, Vorlesungen IL B. S. 422. 

38 J. Wolf: Beitr. z. d. M. I. B. die ganze Einleitung ist dess 
Zeuge j besonders S. X VIH. 

39 Was die dichterische Behandlung der Nibelungensage und 
des Sigfridmythus durch Neuere anbelangt, so hat wohl W. Jor- 
dan in seinem Epos „die Nibelunge" den Geist der Vorzeit naeh 
Form und Inhalt am geeignetsten wiedergegeben^. Fr. Hebbel in 
seiner Trilogie „die Nibelungen" vermochte es nicht den Mythus 
gänzlich abzustreifen; ja z. B. die Erzählung Sigfrids vom Er- 
legen des Lindwurms und der Begegnung mit Brunhild ist ein 
Zwitterding zwischen dem Standpunkt des Mythus und dem des 
modernen Dichters. R. Wagner in seinem Musikdrama „der Ring 
des Nibelungen" hat im Grossen und Ganzen der Sage äusser- 
liches Werden beibehalten, störend ist inhaltlich die unbezeugte 
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Abstammung Siegfrieds vom Geschwisterpaar' Siegmund und Sieg- 
linde , femer scenisch die Fafnertötung u. s. w. — kein Grie«he 
hätte solches dramatisch gebracht. Modem behandelt ist seine Grund- 
idee der Liebe, welche den Knoten schürzt, und des Weibes 
Rache aus verschmähter Liebe, welche den Helden fällt. Hierin 
ruhen Widersprüche, deren völlige Aufhebung nur der völlig vom 
Mj'thischen abstrahirten Behandlung gelingen kann. Ueber die 
Zusammenschweissung des Mythus in R. Wagners Trilogie urtheilt 
Henne-am-Rhyn (Frankf. Zeitung 1877, N. 30 „das neue Olympia 
und die Nibelungen") zu hart. Wie aus dem Ganzen, besonders 
aus der Scenerie im 2. Aufzug der Götterdämmerung, hervorgeht, 
versetzt R. Wagner die Handlung in den Beginn germanischer 
Geschichte am Rhein: für diese Zeit darf sich der Dichter im 
Allgemeinen die Freiheit der Action wahren, solange sie nicht 
direct negiert wird. 

40 Hörn: das Siegthal S. 108. 

41 Es ist hier ins Besondere die Malerei (Schwind, Hoff- 
mann, Echter, Pixis u. A.) gemeint, die mit weniger Schwierig- 
keit als Epos und Drama den Mythus und seine Sinnigkeit dar- 
stellen kann. Sie stösst nicht auf die Schwierigkeit Uebermensch- 
liches zur Entwicklung bringen zu sollen, sondern sie stellt 
einzelne Momente dar, die durch sich selbst und in ihrer Isolirt- 
heit ein Kunstobjekt realisiren; vgl. Beil. z. Allg. Zeit. 1876. 
N. 356. S. 5450. Die malerische Phantasie in R. Wagners Trilogie 
hebt hervor 0. Berggraen i. d. Zeitschrift f. bildende Kunst, 1877, 
S. 73. 
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Bett Ut«tt üvL^mt 



To historisk-kalendariske Undersögelser, 

med et Tillaeg 

om Höjtidsbauneri Offerbaal^ Nödild 

og IlddyrkeUe, 

Ved 

;finn Jttagnudem 

TtofeutUf Gelieime-ArchiTaniiB og Kidder af Dannebroge. 



Der glaedtes Ted baade Store og ISma 
Den Fattige med den Rxge, 
Der glaedies Bonde og Borger meat 
Af Hjerteas Gnmd tillige« 
XüHg YAtDiiiAmt og Dromning Dagmars Bryüuptvise* 




Saerskilt aftrykt af Tidsskrif^ for nordisk Oklkyndighed, 
ndgiyet af det Kongelige aordiske Oldakiif^- SeUkab. 



TiylLt i det Popptle BogUykkwi«. 
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DEN FORSTE NOVEMBER. 



Uen forste November er nu med. lösende Trsk ini^ 
skrevct i Danmarks Aarbö'gcr^ neppe liar nogensindd 
et Leelt Rige saaledes gjenstraalct af Glasdens. Flammer 
som den Dag af Aaret 1828. Ikke allene vax det 
Tilfasldet i alle Staeder» men 9elv for en ator Deel i 
Landbocrnes Boliger, og i mange Egne braandte des« 
uden iesilige Bauner, bvoriblandt en paa Lysho/, der 
künde sefes 1 alle JjUands fire Stifter. Heel sjxxdeX-- 
lig vendte saaledes en Hedenoldsskik tilbage^ paa den 
selvsamme Aarsdag, bvilken den fordiim bavde tilb^rt« 
I de fjaerneste Tider synes nemlig den Iste Novem-» 
ber at liave, som NytÄarsdag og Vinterbegynddse, yad^ 
ret en af Aarets störste Fester i vort Norden > lige-* 
som den endnu er det, ej allene blandt de kedeoskq 
Folkeslag i det nordlige Asien ^ men endog blandt 
Skandinayernes kristuede Naboer i 0st og i Vest, til- 
deeis med bedenske Skikke, nemlig Finlesndere og 
Skotter^ livorved vi icvende erindrcs om dei^ sondsyn«^ 
lige bistoriske Hypotbese, der ant*igcr fjnske og celtisko 
Folkeslag for at bave vasret vore nordiske Laodea 
asldste Beboere *). Gründen til bin Helligboldelse var 
den «Idste Tidsudregning og Naturdyrkelse. Hed- 
ningerne ansaa bcle Naturen i dens aarlige L6b for at 
bestyres af visse Glider eller Aander, som til Menne-> 
akenes Beste jaevnede den aarlige Strid mellem de das- 



*) Den nylig afdöde C. G. v. Arndt har sögt at vise et paa- 
faldende Slaegtitkab mellem de Celtiske, og saavel Europas 
8om Asiens Finskc Sprog i hans Skrift : über den Ursprung 
und verscJiiedenariige Verwandtschaji der Europ, Spra^ 
dien 1818. 
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moniske Elementar- Vaescncr, som vcxelvis tilförte Ver- 
den Lyi og Mörke, Varine og Kulde^ samt det deraf 
folgende skjönne eller ublide Veirlig, Jordens Frngt- 
I)arhcd eller Uirugtbarlied o. s» V* som atter havde en 
afgjörende Indflydelse paa Menneskenes Sundlied og 
Velbefindende, Overflod eller Mangel paa de vigtig- 
fite Pornödenheder^ samt deraf afhaengigc Glieder og 
Sorger. 

De asTdste Hedningery i det mindste for saayidt 
de ledtes af taenkaommc og kloge, skjönt undcrtiden 
cgeiinyttige Praester, *) der overalt satte jsig i Besid- 
delfle af Kalendervsesenets Uemnieliglicdcr — bctrag- 
t«dc «aaledes ikke Aarets og Himmel lö'bcts Skiftcr 
med de aamme Öine som yi, deres mere oplyste Eftcr- 
kommere. Solhvcrv og Jaevndögii, Vinter- og Som- 
mer- Halvaareta, Vaarens og Plostens Begyndelse eller 
Ende forekom dem at styres og ledes ved milde eller 
straffende Guddommes umiddelbare og sa^rlige IndfIy-> 
delae, eller endog at maatte beroe paa Udfaldet af 
en i Verdens System et vedvarende Kamp mellem degode 
beskjaermende Guder> som fra S3''dens Himmel gavc 
Lys og Varme, og de onde frygtelige Jaetter, som fra 
Nordens Polaregne og fra de uudcrjordiske Afgrunde 
ndsendCe drasLeiide Kuldo og ha3rgende Storme. Vare 
Guderne frede paa Folk cller Fyrster, meiites de at 
give Troldene stö'rre Raaderum til den skyldige Mcn- 
üeskebedsTugtelse* Guddommen maatte saaledes forso- 



*) 1 Medhold af Sprogbrugen tillader jeg mig Ler at anvende 
denne, for os med rette Gerva^rdige, Ijenaevuelse paa nednin- 
gemes formeentlige Forkyndere nf deres Gliders eller Afgu- 
ders Yillie og Laere» EflerOrdets Oprindehe (JJQtafivzsQoe af 
H^eafivs) liar det den saimue Belyditing som Senior (der 
i de iiyere sydlige Sprog mere anvendics paa vcrdslige A'aer- 
digbeder^* 



nes paa forskjellfge Maader> til liTiIke de l^estetnte aar-» 
lige Offerfester liö'rte. 

De störste af disse finde vi at have Tseret af-^ 
Loldte ved Vinter- og SominersolhTerv , Efteraars og 
Foraars JasvndÖgn, tarnt Aarets og de fite Aarstiders 
Begyndelse. Endvidere inddelte vore Forfasdre Aaret 
i tveiide lige Hoveddele^ Vinterhaelvten og Sommer- 
hasivten. Ligesom de fieste nordiske Folk ansaa Ja^tterne 
f or asidre end Jordens egentlige Guder , Mörke og 
Kulde paa vor Klode for »Idre end Lys og Varme, 
saa aiisaa de ogsaa Vinteren for roldre end Sommeren, 
hvorfor Aarets og Vinterens Ophav hos dem var det 
samme. Dog finde vi at de, i forskjellige Lande^ 
samt Tel og forskjellige Tider , liave fastaat Vinterens 
Begyndelse paa ilere afvigcnde JVlaader, tildels pas- 
sende til det Klima som hver Folkestamme issar be« 
boede. De Tigtigste beraf vare: 
1} I Norge og Island bar man i Hedenoldsdage (saa- 
vidt OS er bekjendt) ansät Vinterens Begyndelse 
til Tidsrummet fra den 19de til den 25de Oc- 
tober *)j rigtigst uden Tvivl til Solens Ind gang i 
Skorpionens Himmeltegn. Sommerbalvaaret an- 
toges efter de samme Regler for at begynde fra 



*) Benne Tidsregning iagltages nu i Island. I Norge Lar 
man i nyere Tider fasUat visse Dage for Aarstidernes Be- 
gyndelse ; Vinternat til l4de October og Sommerdag, Som- 
memat cller Sommermaal til l4dc April. Bisse Bestem- 
melser ere dog ikke meget nye, da de forekonune i en 
Rune-Kalender af 1328, som Tistnok rettede sig efter andre 
eeldre (udgivet af O. ^orm i Fasti Danici), Benne Kalen- 
der indeLolder ligeledes en anden Begyndelse for Vinleren, 
neml g den 23de November , og for de tre övrige Aars- 
tider efter samme Ovartalsregning , saaledes som de endnu 
iagttages af rorAlmwe. Bette tilhörer den aeldgamle Eddisk- 
Gothicke Kalender «om ommeldes under No. d* 

A2 



den 19de lil dcn25cle April (ellcr rigtigst ved So- 

lens Indgang i Tyrcns Himmeltegn). Den Juli- 

anske Kaldnders ludfördfle, som en Folge af 

Xristcndommens Antagclse, gav Anlcdning til 

visse Forandringer heri , som enduu tildcls spo- 

tes i den norske Almues Tidsudregning. 

2) Finner og Skottcr, samt tillige i vissc Maader 

Dauskc, Svenske, ßrittcr og Tydskere liave, fra 

iimindelige Tider , ansät. Vintcrhalvaarets faste 

Begyndelse til Iste November og Sommerhaslv- 

tens til den Iste MaL Muelig er deune Bestem- 

melse (som dog endnu fölges af Sebamanske Folk 

i Asien) kun en ringe Afvigelse fra den för&tom- 

meldte Hegnings-Maade, opkommen yed Maane- 

dernes og der es Navnes Forandring efter den ro- 

merske Kalender, da man dog (som förmeldt) bar 

vedblevet at ansee den asldre Termin for Vinte- 

rens ForlÖber, uuder Nayn af Vinternsetterne. 

I Storbritannien er, efter bvad jeg först af alle 

txoer at baye udfandet, denne Cyclas saaledes 

bleven afdeelt i 4 lige lange Aarstider, efter 4 

kristelige, men foxben bedenske Hovedfester: 

1) Iste Noyember, Alle-Helgensdag, begynder 
Vinteren. 

2) Kyndelmisse eller Fakkelfcsten den 2den Febr. 
eller dens Vigilie den Iste Febr., begynder For- 
aaret eller Vaaren. 

3) Iste Mai som Apostlernes Pbilippi og Jacobi^ (i 
Norden og Tydskland) tillige Valborgs Höjtid, 

Sommerens Begyndeise. 

4) St. Peters Kjedefest, forben kaldet Gula Au- 
gusti, Höstens Begyndeise, da Förstegröden 
olTredcs. 

Alle disse Fester bave lige til de sidste Tider va?^ 
ret udmasrkede yed saakaldte Lystilde cller bellige Bau- 



ner, som ere eii udtrykkelig Lcviiiug af Hcduiiigernef 

Oilerbaal. 

3) De ajldstc Gotlier liave, eftcr Lvad jeg af Edda- 
erne i andre Vaerkcr vidlJoftig har sogt at godt- 
gjöre , ansät Vintereuü Bcgyndclse til Soleiis lud- 
gang i Skyttens Himmeltegn, altsaa Ycl cn Maaued 
för cud Islsendei'e og Noidmasnd., Dennc Bcstcni- 
niclse jiasser og til et sydiigere Klima. Ved eller 
cfter Kristendommens ludförelsc i det nordligc Eu- 
ropa, bar man, i Oyerensstemniclse'dermcd, fastsait 
Vintcrens Begyndelse til St. Clemcns^s Dag eller 
23de November, som i afvigte Aar (1828) nöje 
passedc til 8olens Indgang i bemcldte Tegu , eftcr 
mit da paa Latin udgivnc Scbema for et oldnordisk 
Kalenderaar. Den beraf udledte Aarsudregnings- 
Maadc iölges cndnu > som jeg der bar viist, af de 
danske Böuder, der dog tillige, ved en olFentlig 
Folkefest, tage Hensyu til J\Jaaden No. 2, ved at 
ride Sommer i By den l£te Mai, hvis Ankörnst 
Yalborgsafteusbaalcne eudnu i visse Egue forkyude. 
Saaledes maa vi antage det for böjst sandsynligt, 
at den Iste November fordum og bar vaeret bellig- 
boldt ber i Danmark, efter de samme Regler og 
paa den sanune Maade, nemlig ved de festlige Baal 
som endnu den Dag üamme paa Skotlands Bjerge, 
og ved de Glasdesgilder som oplive Finlseuderncs 
Ilytter — alt med de levende Erindringer om He- 
dcnuldstro bvilke jeg i det folgende kommer til at 
beskrive. Efter adskillige i Danmark og llcre 
Lande gjeldende olTentlige Anordninger rcgucs 
Vinterhalvaarets Begyndelse fra Iste November 
og Sommerbalvaarets fra Iste Mai , der saaledes 
endnu kunne benregnes til Naturens og Aarslöbets 
vigtigste Masrkcdage *). 



♦) Disse Bestemmelser antage s nu i uogle Tilfffilde som iia- 



For Enhvciy som er bevandret i dette Slags Un«- 
dersögelscr , er det klart indlysende , at de vigt igstc 
kristclige Fester oprindelig ere iudsatte i Stedea for 
andre, som fordum hörte til den aeldre Cultus, der 
grundedes paa Naturen og Naturgudernes Dyrkelse. 
Saaledes skete det og lier i Norden. Et sserdeles yig- 
tigt historisk Vidnefibyrd herfor Tar mig ikke hekjendt 
ved min iörste trykte Udarbeidelse af den oldnordiske 
Kalender , skjönt det nö'jagtig bekraofter forskjellige af 
miiie der fremförte Coujecturer. Det iindes i en eold" 
gammel Membran blandt de Magnaeanske Samlingeri som 
dcsvasrre mangler de forste og de sidstc Blade , men ia- 
deboldcr for Resten et meget masrkvasrdigt Sammendrag 
af Norges gamle Historie. I dette Haandskrift fore- 
komme nemlig folgende Steder *): 1) I Harald Haar- 
fagers Historie '^*}. "Her sömmer det sig at forklare 



turlige Gra?ndser mellem Sommer og Vinter f. Ex. ved Rei- 
sendes Befordring med Posten og over Faergelöb, Tjenestefolks 
besternte balraarige Skifte- eller Lönningstid, som ogsaa i 
det hedeuske Norden rettede sig efter Sommer- og Yinter- 
Halvaar m. m. Vi see af en Anordning af Knud den 
Store, udgivet i Winton omtrent 1022, at Jord- eller Frugt- 
tlender da i England, efter vedtagen Skik bürde udi-edes 
den Isle November {terra fruciuum dccimas reddito ad fe- 
9tum omnium sanctorurn celehre), I England er den endnu 
en loviig Termin for Jordskylds og slige Renters Tdelse. 
*) Det Magnseanske Legats Stipendiarius og Medlem af det 
KongL Oldnordiske Selskabs Skrift-Gommittee, Hr. Thorsiein 
Helgesen, bar först gjort mig opmaerksom paa disse Steder. 
Haandskriftets övrige Indbold Til maackce snart dröftes 
og meddeles den laerde Yerden enten af den norske Kon- 
gebistories ydgivere eller og af Sagabibliotbekels Forfatter. 
**) Saaledes i Originalen: H^r Jiccfir at »Jcfra spurdaga ßann 
hvat hei^nir menn myjido Hl jola viia, mc& fivi at jul vur 
ero risin af burp droltina vars* I£ei&nir menn gerfio s^r 
aamcimdoy ok i iign vi& Odin; enn Opinn heitir niorgum 



dct Spörgsmaal: Hvad de Ledcnske tolk rel künde 
kjeude til Jiilcii, da Julen dog er opkommen i Auled^ 
iiiijg af vor Frelsers Födsel? Hedningertie holdt da 
Store Sammetikoinster til Haeder for Odin, men Odin 
iiaver mange Navne; bau hedd er /^/£/r/r (Veirgiveren) 
og hau liedder Jlar (den Höje) og prid/l (den Tredie) 
og Jolner (Julens Herre eller Giver), men eher Jolner 
er Jol (ellcr Julen) bleven opkaldt" 2) I Olaf Trygg- 
vesöns Historie *}: "Kong Olaf opförte först Kirker 
paa sine egne Hovedgaarde, samt afskaifede Ofiringer 
og Offergilder (cUer Drikkelaug) men for at föje AU 
uinen indförte han i deres Stcd andre Höjtids-^Gildcr» 
nemlig Jul , Paaske, Hansdags Drikkelaug og Höstöllet 
(eller H^stgildet) paaMickelsdag." Jeg bemserker her- 
Ted at de nn ommeldte 4 Store Gja^stebud (som ellers» 
cfter de aoldste norske Love, tildels sku]de feires ved 
Omgangsgildcr blandfc Almuen) uetop (i den iagltagne 
Orden) indfö'rtes isteden for de bedenske Fester vcd 
Viutersolbverv, Foraarsjasvnd ögn, Sonimersolbverv og 
Eflteraarsjaßvndögu. Ved den uysommeldte Opdagelse 
oplyses paa det tydeligste de üdtryk af de »Idste Nor- 
ske Kirkelove : at Jidenat^ Paasheafien^ Si, Hans Af- 
ten og Mikbelsmesse kaldes de 4 Atore Louatcepnef (ellcr 
lovbefalede Folkemöder). Disse selvsamme Fester be- 
nasvnes endnu i Sverrige Trettingsdage , dog med den 
J«'orskjtjl, at Marias Bebudelsesdag (forbeu belligboldl 
ouitrent ved ForaarsjaBvndögn) sasttes i Stcden for Paa- 
ske og at St. Hansaften kaldes Midsommer, et Udtryk, 
der og bruges af den gamle Norske Frostetbingslov* 



nöfnurn; hann heitir XWr, oik Prifii o\ Jolnity ok var af 
Jolni jol Jiallot, 

♦) Olajr liongr retsii furat "kjrkjor d sjdiftt sins h'<^upb6Ium ok 
jfelldi blöt ok blotdrykkioT^ ok Icl i 6ia& koma, i vild vip 
ly^innj hoii^a drykhjoTy jol ok puscliary J6nH6me66UMUMn^tU 
ok hauiiul at MichaeU metsu. 
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Allerede lienge forben Lavde dog de vigtigste 
HoYedmiend for Kristendommens ludförelse fulgt den 
Mmme Grundsastning, ved de kristcligc Fcfitdagcs lud- 
stifteise eller Puabydelse. Blandt disse hörte Jul og 
Paaske til de asidste, feirede overalt saayel i Orient soin 
Occident. Andre Fester auordnedes efterbaanden i asidre 
bedenske Höjtidcrs Sted. St. Hansdag eller Jobannes 
den Döbers Fest belligboldtes Tel tidlig af Sydboevne, 
men Tydsklands Apostel, Vinfrid eller Boniiacius, siges 
at bave indfört den blandt Tbüringerne, i steden for 
en bedensk Höjtid, ved bvilken ban var nasrvasrende 
paa et Offerbjerg i det nuYasrende Plertugdöuime 60- 
tba, i Aaret 723* Senere er den samme krittelige 
Fest bleven indfört her i Norden , og f eires dog endna 
paa bedensk Maade, Ted de. saakaldte Midsouimerbaal 
(eller Bios) og flere bekjendte Skikke. Ligesom Jo- 
bannes saaledes kom til at dyrkes af vort Folkefasrd 
isteden for Oldefaedrenes gode Baidur ^ maatte den 
staarke Tbor ogsaa vige for den krigcrske Erkccugel 
Michael« bvis Festdag, besternt til den 29de Septem- 
ber, paabödes af Xirkeforsamlingen i Maynz, Aar 813, 
for alle kristne i det vestlige og nordlige Europa, uden 
al Tvivl til AfskaiFelse (eller rettere til kristelig IXe-* 
Formation) af de bedenske Ilöstgildcr, som dog endnu 
paa sine Steder i Tydskland, isasr blandt Saxernes 
Siterkommcre^ bave beboldt saare megct af de Skikke, 
'der fordum iagttoges ved Hedningernes böjtidelige 
Offermaaltider« . M^erkeligt er det at man (ligesom jeg 
bar bemaerket ved de bedenske Qvartalsfestcr, efter den 
anden Inddelingsmaade) lige til vore Dage bar vedble- 
vet at tasnde disse 4 Hedenoldsböjtiders OlTerbaal i 
det kristelige Europa. 

Paa en lignende Maade er det vcl gaaet til med 
Helligboldelscn af Alle Ilclgcnsdag i den nordlige Part 
«f vor Verdensdeel. At den , eller en anden Dag, 
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omtrent paa sdilime Tid, oprindelig har v»ret' en he- 
densk Festdag, derfor villo tilstrsekkelige Bpviser frem- 
före& i det Folgende. Ligcsom Roms berömte Tem« 
pel Fantbeon, fordum lielliget alle hedcnske Guder^ 
efter Troesfürandringen i Aaret 610^ af Pave Bouifa* 
eius den 4de« indviedes til Krütendommous samtlige 
Märtyrer og Helgenc, saa bleve disse og af den ro-* 
inerske ICirke hasdrede ved en almiudelig og fqall^s 
Fest. Deime havde dog för vasret indfört i den Grie^ 
ske Xirke, nemlig i det 4de Aarhandrede ^ men cele* 
hreredes af den ncefite Söudag ef terj Findsej aom iOc-. 
cidcnten var helliget Trefoldigheden, og derfor endna 
hlandt os kaldes Triiiitatis Söndag. Den veatlige 
Eirke antog den almindclige Hclgenfeat ved Fautheons 
kristeligQ Indviehe^ og fastsatte den 12te Maji til deua 
Helligholdelse. I Aaret T6i forllyttedes den til late 
Novbr. af Gregorius den 3die. Dog blcY den ingen-. 
lunde almindelig , skjoiit Alcuin i England 799 raadto 
til dens Höjtideligholdchej fiai^it Fprberedelse dertil 
Ted 3 Dages Faster^ Messer^ Almisser o. s. v* Keisex 
Ladvig den Froinme siges og, förat i det 9de Aarh., 
at have raadt til dens höjtidelige Gelebration, for 
Landfolkencs SkyJd, aom da baade havde god Tid og 
Overilod af alt hvad der hö'rte til dens Gjaei^tebad og 
Forlystelscr. Festen skal saaledea Tare bleven be- 
kra:ftet som en höj Tilbcdelses-Dag , ikke allene for 
alle Hclgcne mcn ogsaa for Trefoldigheden og alle 
hellige Engle^ af Pave Gregorius den 4de, som til-> 
tjaadte Hegjeringen x Aaret 827« I det nsestforegaa- 
ende Aar havde Danmarks forste kristno Konge Klakk^ 
Harald, (cUer Harald Klakk) modtaget Daaben i Tydsk- 
land, og «saavel Pave aom Koiser gjorde sig da al mne-* 
lig Umage for at omvende (og tillige undertvinge} de 
nordiske Folk samt de i Tydskland boende Vendcr* 
Det blivcr saaledcs höjst saudsynligt at denae Helgen« 
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og Engle-Fest, der endog tillagdes en ligesaa Iiöj An- 
feelse som Juledag, tildels er bleven indstiftet paa en 
lignende Maade som Mickelsdag, for at trasde isteden 
for en hedensk Höjtid^ som i Norden feiredes til AI- 
fernes samt dels vel og til afdö*de Heltes ^Ere og Af- 
mindelse, ved eller mod Viuterens Begyndelse. Her 
Lar jeg ej Lejlighed til at udvikle, livad der ellers 
er aldeles bevisligt, at Eiiglenes Tilbedelse, i de nor- 
diske Lande, traadte isteden for Alfernea Dyrkelse. 
BrÖdrene Grimm Lave endog ej usandsynligen paa- 
•taaet at den Maade, Iivorpaa de nyere kristne Kunst-' 
nere fremstille Englene, skyldes vore Forfsedres Po- 
restillinger om de gode Alfer* Heraf kommer det 
Tistnok at den OiFerd] ik, dom i Norge, ligesom forlien 
i Danmark , England , Skotland , Liflaud o. a. St. y af 
Nogle blandt den overtroiske Almue fremsasttes ior 
Alferne, som Tomtevastter eller Huafguder o.s.v., iSvcr- 
rig gives Navn af Engleö*! C-^riglöOy saa at en lie- 
densk Ritus derved formeentligen forvandles til cn 
kriatelig. 

Sagaerne omtale störe Gjasstebud som de rige 
Narske Vikinge-Hövdinger piejede at holde om Ho- 
sten, efter deres Hjemkomst f ra Ledingstogene , der 
da issr gjaldt de Kristne, som Hedningernes erkla;- 
rede Arrefjender. Ved de samme Gjasstebud dyrke- 
des saavel Solguden Freyr, som pverlioved de liam 
underordnede Alfer ogDiser, til Tak forHö'stcns Ga- 
ver og bönlig Faakaldelse om cn mild og tjenlig Vin- 
ter. Skikkeu var saa dybt indgroet, at den ved Xri- 
stendommens Indförelse ikke künde afskalTes, hvor- 
imod de nye Love befalede at den skulde holdes i 
Ha»vd ved Almeenhedens Deeltagclse. De gamle Of- 
fergilder skulde paa denne dcrtil s^erdeles bcqvcmme Tid*) 



*) Soaledes synger Digteren Maniuanus om Aarsagerne til Ind- 
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▼edblive 6om Omgangs G7a68te1)nd 1)]8ndt Bö'nderne, 
L-^orved det nybryggede Öl bürde indvies (ikke aom 
forben iil Fxeyrs og Fr^yas men) til Cbriiti og Ma- 
rias JBre, med Bö'uner om Fred og got Aar. Lige- 
som disse Höjtideligbeder forben forestodes af de be- 
denske Hövdinger, der tillige ofte yar Ofi^erpraoster, 
aaa skulde Drikken ved de nye Store Gilder indviea 
af de kristne Praesler. I Overtrasdelaestilfelde skulde 
avasre Böder betales til Biskoppen , som rimeligvis bar 
erboldt en slig Rettigbed paa den Gründe at samme- 
slags Böder fordam bavde tiJfaldet den bedenske God^ 
eller Tempelforstander. Disse Gilder vare dobbelte^ 
da et boldttis af Masndene, forben iormodentlig til de 
mandlige Gaddommes, og et af QTinderne til Diser« 
lies og Crudindernes JExe» Den gamle Guletbingslov 
besternte at de ej maatte beides senere end AUebel-^ 
gensdag, som ellers allerede i den xegnedes til de 
större Festdage i Norge. Vi vide af Sagaernei at den 
bedenske Höjtid, som boldes ved Vintereus Begyn- 
delse i Island | yar belliget Solguden Freyr, som den 
der isasr meentes at raade for Vinterens Gang, milde 
eller ublide Veirlig o. s* y. Den svarer da rimelig- 
vis til det Fröblot^ eller Freyrs Offer, bvilket Smxxk 
beretter aarlig at bave vasret boldt i Daumark og 
Syervig, da man offrede sort Qvs9g (ligesom Skotterne 



stiftelsen eller Forflyttelsen af den störe katbolske Allebel- 
geiisiest paa denne Aarstid: 

Apia celebrandi* ei idonea tempora Jesiis 

Hccc prisci videre patres» — — — 

Nain modo collecicß fruges et in horrea misset 

Otia parturiunt; jam iransivere lahoresy 

Cessavere opercc ; iempus geniale pTopinqvat^ 

Bruma venitj glacialis hyems apparet in aliie 

Moniihust 
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Qg skal Lave gjort den late November ved Vintcrens 
Indtrasdehe). Af den selvsamme Aarsag var det ri~ 
meligvis at Notember blandt Angelsaxei'ue kaldtes 
Bloimonc& cller Oücrniaaned, (livilken Bensevnelse den 
eudnu har bJandt Tscbavaschei*ne i Attien^ af Nyaa- 
rets og Vinterbegyndelseiis liedenske liöjtid) bvor- 
imod de Dauske og Sveuske (foruicdelst Vinterens 
Begyndelse) fra Arildstid liavo kaldt den Viuter* 
Maaned. 

De Dage^ eller rettere Afitener» som gik na^st 
foran de störe Höjtidsdage ere og fi:a umindelige Ti- 
der blevne belligboldte i de nordiske Lande. Detskete 
allerede i Hedendommen. Eii saadau Dag (isasr den 
för Julefesten) kaldes i Sagaerne (ligesom endnu i Island) 
AtJ&ngadagr ellerTliförselsdagen^ da man nenilig ind-* 
samlede eller tilsammenbragte de Levnetsmidler og 
Drikkevarer^ som skulde tasrcs Ted det böjtidolige Gil^ 
de, og bvorved man da allercde den samme Aften be- 
gyndte at gjöre sig tilgode, iivoraf Folgen blev at en 
stör Del af Natteu tiibragtes ved forskjellige Lystig- 
beder^ da tillige de ioihXXig'Q Baal antasndtes o. s. v* 
I den katbolske Tid fortsattes Skikken her som an-> 
detsteds, og en saadan Aften kaldtes da (med Festen« 
eller Helgenens tillagte Navn) i det nordiske Oldsprog 
Vaka, i Eugelsk JVahe^ i Latin Vigilia (forben og i 
de bedenske Tider perpiglliuni) *) o. s. v. Saaledcs 
kommer ogsaa, ved den Istc November, den Site Oc- 



*) Kirkeforsamlingen i Autisiodonim (Auxerre) i Aarel 586 
forböd Folket at holde -pervigilias i Anlednijig af rielgeuei- 
nes Fester) rinieligvis formedelst Iiines hedenske Oprindelse 
og Skikke. Efter at ovenslaaende var skrevet, laeser jeg en 
lille Afliandling der skal bcvise den samme Sa?tiiiiig, af 
Ferdinand Wächter 9 i bans Furum der Kritik 1829, i>. 
83 0. fl. 
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tober Ler i Betragtning, som ForlÖler for den egent-^ 
lige HeIHgdag. 

Nattcn jucllem begge Dage er egetitlig den försteVin- 
ternai blaiidt Finner^ Skotter, o. fl. samt atisees blandt 
OS for at vasre det, skjönt vi nu ej kjende nieget til 
saa overtroiske og udlrykkelig hedenske Meninger og 
8kikke, som hine Nationers Alniuefolk da bylde og 
iagttage. Saavel diase, som andre Folks mindre paa- 
faldende, der dog ere Levninger af »Idgamle ndjU" 
dcligbeder, komme vi nu til at ommelde. 

I Finland bar den Iste Novembers Htfjtid et be- 
densk Navn^ efter en af Landets forrigo Guddomme^ 
"kaldet JiCöfrif rimeligvis den samme som i vore Eddaer 
og Sagaer kaldes Kdri (udtalt Kauri)^ Vindens og 
Xruftens Herre^ og som i dem siges at bave nydt gnd- 
dommelig Dyrkelse af Finlaenderne. I Landets nord- 
lige Deei er den endnn Aarets stötste Höjtid (rime- 
ligvis som det aeldste Nytaar) samt ansees for Aars- 
vasxtcns og Hffstavlens frydeligste Fest. Da foretager 
znan ikke blot allebaande overtroiske Ceremonier, men 
synger ogsaa mange asldgamle tildels lystige Viser* 
Saasnart det bliver mörkt, Afteneu den Site October^ 
oplokker Vasrten^ som bar taget sine bedre Kl »der 
paa, GaardsdÖrren med blottet Hoved og sasdvanlig 
flÖfligbed ved anseelige Fremmedes Modtagelse, Dette 
skal gjelde de ankommende Aander ellcr Alfer ^ der 
dog rimeligvis for det meste bolde sig usynlige, og 
de indbydes saaledes til at nyde det Got som Huset 
formaaer at byde dem. Badstuerne vare i forvejen 
blevne rensede og skurede. Da Hnsfolkene begive 
sig did, efltcrlades Vaaningsbuset tomt for Menneskex 
og det daskkede Bord overlades til Festens Skytsaan- 
der, som dog i Gründen intet andet ere end Landets 
forlicngst afsatte Afguder. Imidlertid maa ingen gaae 
ind i Spisestueu. Efter at man er bleven fasrdig med 
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Badningen, tillaTes Badet, atter for Aanderne eller Alferne 
med Vand og Qraste; derefter maa intet Menneske 
gaae ind i Badttnen. Efter nogen Tids Forlöb udle- 
der VaBrten igjen, med megen iErbddighed, de for- 
meentligen dasmoniske Fremmede, og ledsager dem med 
en AfskedtlibatioD ud af Gaarden. Den samme Af ten 
s«tteaSpise hen for Nissen (kaldet Raggina)i Fasstal- 
den. Meget tidlig om Morgeneu den Iste Novem- 
ber slagtes et Lam, som rengjöres og koges^ samt 
BSBttes siden belt paa Bordet, uden at uoget Been er 
fikaaret deraf. Dette betragtes som et Oifer for Af- 
guden Köyri eller KikrL Siden fortasre Husfolkene 
Lammet. Dog aftager efterbaanden denne og andea 
Overtro meget^ af den gode Gruad^ at Bonden , naar 
ban erfarer at Skytsaanderne ikke bave yiist sig bam 
gnnstigei men paafört eller tilladt Misvasxt^ Qy^g^yg^ 
o. «• T.9 ofte faaer detlndfald at nedbugge deres £eld- 
gamle Offertraier i Gaardens Nasrbed, samt opbörer 
aldeles med deres Dyrkelse. De, £om endnu bolder 
Ted deres gamle Tro, pleje derimod den foregaaender 
Aften, blandt andre Better, at spise syltede Svioeföd-^ 
der C^Torved vi maa bemasrke, at Gälte fordum i 
vort Norden belligedes Freyr og Freyä)» Alle Beea 
af Levningeme maatte samles med störste Nöjagtigbed 
og benbasres ander Offergranen eller det bellige Gran- 
tras. Denne Offringsmaade stemmer ganske overena 
med de bedenske Finlappers Ritus *)• 

Lige til det iSde Aarbundrede (om ikke langer), 
opvartede de overtroiske blaudt Sverrigs Almue Al- 
ferne eller Yaotterne; med OiTriuger af Mad og Drikke, 



^ Bisse maerkelige Efterretninger ere tngne af Arfvidsons 
syenske Omarbeidelse af Rühs's Finnland, 2den Udg. Stock" 
holm 1827 (i 2 Dele) samt tildel« af Georgi Beschr. a. N. 
d. Aus«. K. (1775> 
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samt tillige med varme Bade, S^nge og Kliftdiiiiigsstyk'- 
ker. Faa Badet, Sengen og Klsederne uasr kan det 
selv saniQie siges om Nordmasndetie. I det hedenske 
IsJand ommelde Sagaerne den Skik« at Landboernes 
og Landvaasenets överste Gud, Preyr, indbödes til et 
OfFermaaltid af cn bei «lagtet Oxe, saa at de daskkede 
Borde oTerlodes allene til bam og bana Alier , eller 
övrige dasinoiiiske Folge, 

Vi bemserkede iör at Valborgs Dag eller den 
iste Mai var en af Nordens fitö'rste Fester, i Anled- 
ning af Foraarets euer Sommerbalvaarets Indtrasdelse. 
Yalborgsaften ilammedc de festlige Baal, som forbea 
vistnok indrcttedes for bedenske OiFringer^ og da «om 
siden meentes at skrasoune Sortalfer og Uvastteri eilet 
overboved de onde Aander, bvorved den fremspirende 
Sgdd endog lige til vore Dage troedea af de nordsj«!- 
landske Bönder at beakjiermea for Brand og an*« 
den Skade-, ligesom lignende Meniager ogaaa for« 
dum byldedea af Tydsklauda Landalmne* £fterbaan-> 
den, som Solen i sin aarlige Gang ayntea at nasrme 
fiig til Yore nordlige £gne, mentes bine Mörketa Vas-^ 
sener at flytte til dunklere Steder eller endog til 
Afgrnnden, som ilygtende for Lyaeta aeirende Mag-, 
ter. Derfor maatte man, i slige Tidspunkter, isaar tage 
sig Yare for deres lumske og usynlige Angreb. Heraf 
mange overtroiske Skikke ved denne og lignende Lej-« 
ligbeder. Nseste Dag plejer endnu den Danake AI« 
mue at ride Sommer i Bye, bvortil mangfoldige Skikke 
i Sverrigy Tydskland og Storbritannien avare; deraf 
f. E, den gamle Engelske Talemaade: to bring the 
swnmer home, I Sverrige og £ere Lande foreatilte 
man, ved etslags aceniske Optog, Striden mellem Vin- 
ter og Sommer, samt begges Tilbasngere (som Mörkal- 
fer og Lysalfer) aamt feirede Sommerena Sejer. I 
Finland brasndte ügeledea fra Arildatider de bäjtide- 
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lige Muibaal, da Dftgeii der ansaaes Ibr Sommereiit 
Begyndelae og batragtes endnu saaledes af Folkets he- 
denske Stamforvandte i det nordoitlige Asien. Ogsaa 
for Höjskotterne er denno Dag en af de stö'rste AI- 
mnefcstcr, da de endnu anrette hedenske Ofiringer 
Ted det berömte Bealtin (Bels, Baals cller Baldnrs 
Baal) o. •• T. Samme Daga Morgen ville Irlecnderne 
Tide, at den mytliiske Heros O'Douughue^ med cnglim- 
reiido Skare af Lam undergivne Lysalfer holder et 
iestligt Sejerstog OTer Landet , til Seernes Forlystebe 
og Beundring. I nyere Tider bctegne Skotterne ogsaa 
Findsesö'ndag (som den hö'jeste kristeligc Sommerfest) 
med det NaTn (BealUn) som fordum havde tilhtSrt hin 
hedenske H6jtid. 

I England, men dog issr Skotland, (hTor de gamle 
Skikke Icenger holdes Ted lige), er Iste NoTember, 
som VinterhalTaarets eller Efteraarets Begyndelse et 
fnldkomment Modstykke til den Iste Mai. Den Site 
Ortober, ellcr rettere dens Aften som Alle Helgens Vi- 
gilie, kaldes HaUowepeny i Skotland Halloween^ og fryg- 
tes isasr i det sidstnasvnte Rigc, som bcrygtetfor de onde 
Alfers eller Fairief« samt oTerhoTed alleslags Spögel- 
sers og da^mouibke Uhyrers Omstreifen og Farter. Na 
mentea og, efter Nordens gamle Tro, Mö'rkalferne for 
AlTor at Tende tilbage til Jorden, og da bleT saaledea 
Himmelgudernes Bistand dobbelt nödTendig for Men- 
neskene. Som bekjendt kjende Britterne endnu (lige-« 
som Angelsaxerne forhen) Tore Alfer cller Eifer (El- 
lefolk) de STCnskrt JÜfer o. s. t. under Naviiet Elf, i 
Flertallet Ek>ei o. £1. Hedenolds Alfer har Oehlcn- 

m 

schlaegers Harpe i Tore Dage T^erdig besjnnget og El^ 
rerhÖ/ena nyere Forestillinger i Almuetroen bragtes ny- 
)]g, med megenHeld, paa den danskcSceneaf den yngre 
Beiberg, i Anledning af cu Dag som fordum var hel- 
liget til Elle " Kongens Dyrkelse. Om ham og de ham 
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undcrgivne Daainoiicr giver Thiele elTers intdressante 
Eiterretningex i fiine Danske Folkesagn. Lievningertie 
af den hedenske Tro paa disse Va3sener findes endiiu 
adspredte over liele Nord - Europa, Forskjellige For- 
fattere liave sögt at vise det i de nyeste Tider, og et lielt 
YxT^i^Fairy 3Iythology,SLiKeyghih'y), er i to Dele(mcd 
Af bildninger) udkommet derovcr i England 1828, samt 
strax oversat paa Tj^dsk (af ö. C. fVolff) nnder Navn , 
af Mythologie der Feen und Elfen. I dets Iste Deel 
foin just nu kommer mig for Öjne, ilndes maerkelige 
Skildringcr af Öen Rügens Alfe- Verden, soni udtryk- 
kelig Sees at vasrc gründet paa den Eddisk-Nordiske. . 
Skotterne inddele disse Vajscner i forskjellige Klasser. 
Det forste Slags nasrmer sig vore Iiedenske Forfajdres 
Lysalfcr i Prägt og Udseende. Seerne skildre dem 
8om sniaae og skjönne. Deres gule ilyvende Haar er . 
opsat med gyldue Diademer ellcr Haarkamme; deres 
Dragt er et let Gevandt, grönt og gjennemvitrkct med 
Blomster; Sandaler af Sölv liave de paa Födderne« 
De Ijaere Kbggere og Buer, rigelig smykkede med Guld, 
De opliolde sig lielst paa visse Yndlingssteder> som 
grönne Höje og skjönne Lunde , saa og ved Vandfald 
og Indsöer samt i skyggefulde Dale» Der sees de ofte 
af de ljöjbegavede,i det alt omkring straaler af en oyer- 
jordisk Glands. Dog liave disse Alfer deres eget Rige 
der afhildes saa skjöut som Paradiset. £n kunstig So\ 
oplyser de yndigste Haver og licrligste Slotte, med 
V"a?gge og Gulve af de skjönneste Stcnarter, men Tage 
af slaget Sölv (ligesom Gimle, vore overhimmelske Lys- 
alfers straalende Hovedssede, efter Vala's Spaadom er 
taskket med Guld). Endnu har den skotske Land-' 
mand de gamle ForeStillinger om de gode Alfer som 
ßlomsternes, Frugtbarhedens og Lysets Frembringere. 
I den hekjendte Skotske Kjajmpevise the young Tam^ 

B 
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/ßwe, udgivct af Walter Scott*), sigcs Alferne eller 
Fairieriie (ligesom vore Forfaedres Naturaander af 
samme Art) at kunne forandre deres Skikkclscr og Le- 
firmer, hoe i Jord og Luft, i Nö'ddeskallen som i 
Hallen, slumre i Rosenknoppen, boltre sig i Ström- 
incn , flagre i Viiiden og fremglide paa Solstraalcn. 
riine förstbeskrevne Genier passe til Beskrivelseit 
oTcr Lysalfernes Irske Maidagstog, Iivis oldnordiske 
Sidcstykke de danske saakaldte Sommer dr enge, pyntede 
itied Baand, Blomster, Lvide Klasder o. s. v. oprinde- 
]rg liave sögt at efterligne. Saalede« optrscder endnn 
den oldnordiske og islandskc Skytsaand kaldet Pylgle^ 
i de fra Gotlierne nedstammedeMJihriske Bjergbeboeres 
Lege, og forben forestilte Hgeledes de Danske Bön- 
der, til 1700 og Icenger, Alferne i Julelegene under 
det aeldgamle Navn af Julei'cetter. 

Den tredje Art af de skotske Fairier svarer til 
vore Sortalfer ellcr Uvajtter, soni i det niörke Efter- 
oar mente« at vende tübage til Jorden, og ved denne 
deres Flytning Cit blive sa?rJeles frygtelige for Men- 
neskene» De overtroiske Skotter bave sasrdeles mange 
Fortaellinger herom. Saaledes si^q de f. Ex. at Hage- 
törnens eller Hvidtornens rode Bajr gjöres nspise- 
lige for Mennesker af de onde Aander, ved Landsc- 
eller Xjöllekast. Om den samme Plante bar denTyd- 
ske Almue mcgen Overtroe, som sajrdeles bellig, be- 
skyttende mod Torden o. s. v. De overtroiske blandt 
iSkottcrne troede at see bint Hallowniassrade eller 
IJelgenaftcns-Ridt , da det isasr plejede at skee til Hest 
i et vidunderligt Oplog. Dronningen af Elfland ellcr 



y^ See isaer bafis dertil li&ren^e vidtloftige og lasrerige Ind- 
lediiing : Qn the Vairies of populär supersliiion {MinstreUy 
of the Scotihh border ^ 5 Erlit. , II,- 109 og f.). 
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Alfelandet *) mentes af mange at anföre Toget> der 
svarer til det natlige Ridetog af sortklaedte Diser psa 
Sorte Hesfe, soni Irygtedes ved Vinternatsgilderne i 
det hedenske Island, som dödeligt for dem, der da 
vovede sig ud paa aaben Mark , skjönt andre lividklied- 
te Diser (eJler skjönne gode Fecr) ridende paa livide 
Ueste, sögte at afvarge de andres Overlast**). ISkot- 
Jand troer man at de, som paa Allehelgensaflen ufur- 
sigtig sastte sig ud for at mödes eller optages af Alfe- 
toget , som undcrtiden bestaar af Jasgere til Plest (hvis 
kiiiigrende Bidsler og Sölvbjelder man hörer fra Lüf- 
ten, tillige med anden usaedvaulig Tuden, SuSeu og 
Lärmen; medtages af Fairierne og briiigea bort til 
Alflandety Lvor man mener at nogle slige Mennesker 
liave tilbragt mauge Aar, uden at kunne vende tilba- 
ge***). I fJexeforföIgelsens Tid beskjldte man der- 



*) OmdenneDronningafElflaiid, hendes Skjönhed^ samt liendeSy 
Alfe-Kongens og Hoffets Prägt, Landets HerHglied m. m. 
see den aeldgainle KjeempeTise The Qvten of Elfland^ med 
min og vor Literaturs aedle Vens, Robert Jamiesons, Indled- 
niug, i bans Populär Ballads and tongs II, 2-26« 
•♦) Keyghtley mcddeler 1. c. 11, l96, eu maerk-raardig Beskri- 
velse over en Fairy rade^ i Sommerens Begyndelse, som 
snarere ligner et Tog af Lysalfer (Sommerdrenge &c.) 
end af Sortalfer, hvormed Aarstiden og stemmer overens. 
Toget saaes i NithsdaU i Skotlaiid , af de Landfolk , som 
hayde haengt visse magiske Ovisle over deres Dörre. Mu- 
sik og hidselklang ledsagede Cavalcaden, gjennem Luflen, 
opklaret af en overnaturlig Lysning, staerkere end Maane- 
skin. Rytteme yare grönklaedte og smaae, paa Anföreren 
jiaerj ban syang* en Syöbe, der glimrede som Stjemerne. 
Deres Heste vare byide, med flagrehde Manke og Haie. To- 
gets Sang lignede en Fsalmetone, som böres langt borte. 
♦•♦) En komisk Beskriyelse over dette Tog forekommer saaledes 
i et gammelt Digt af Montgomery, som (maerkelig nok) for- 
ener den oldnordiske Alliteration med de uyere Rim : 

B 2 
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imod viase for Trolddom niistasukle Qvinder at liave 
frivillig givet sig under Alfcdronningens PlerredÖmme, 
samt bivaanet Lcndes natlige Tog og Dandsegilde, som 
da saaledes svare til Nordbütroeus bekjendte Bloks- 
bjergd- eller Blaakullelridt paa Yalborgsaften eller den 
Iste Mai. Danske og Svcuske inente, lige til vore 
Dage, at disse skadcligc 7\)g skulde bortskrasmmes og 
liindres ved de tacudte Maiblus; og den samme Skik 
bave de altsaa riiiieligvia iagttaget Allelielgensalten, 
skjönt vi nu ej niero bave udirykkelig Underretniiig 
dcrom. Derimod vide vi at slige Baal endnu almin- 
delig tuendes at Laiidalinuen i Skotland^ bvor de kal- 
des Haüoweenhleeze eil er iJclIigaftens Blus. Traditio- 
iierne ville at Druidcrne i'ordum bavdc pafilagt enhver 
Indvaauer af Sognet den Dag at udslukke al Husild, 
inen kun at tasnde den igjen ved Nödilden*), isaer an- 
vendt til bint )iq\\\^q Baal, kaldet Fredcns og Rolig- 
hedens Ild**) (ellers Samhin af Irlasnderne^ Shannach 
af Hö'jskotterne) 5 al Ild og alle Lys i Districtet ud- 
gik saaledes fra det for dct belc Vinterbalvaar; Den 
Iste Maji iagttoges den selvsamme Skik ved Bealtein 
eller Majibaalet (ellers kaldet Livets og Lyksaligbe- 



In tlie Linder cnd of barvest, at AlUialloween 
Wben our good neighbours dois ride, if I read nglit 
Some buckled on a beenwand and sonie on a beeu, 
Ay trott and in troops from the twilight, 
äome sadled on a sbeape , all graitbed in green 
Some hobbmd on a beihpstalk hovand to tbe sight. 
The King of Phairie and bis court with tbe Elf-qveen 
Witb many elfi^b incubus was ridand tbat night. 
*} At Nödilden vitkelig er af hedensk Oprindclse vil bliye 
gotgjort i det folgende. 
♦*') Derved kan man bemaerke at de (i Norden paa den Tid 
dyrkede) Alfer kaldes af Skotterne Fredens (eller det fre- 
delige) Folk^ af Tydskerne tildels dat aiille f'vlh o. s. v. 
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dens Ilcl), og gjeldte da for den tele Sommer. Det 
forstaar sig at en vis Skat ellcr GotgJöVelse lierfor 
niaatte tilfaldePrcesterne. Man sigcr at det ikke var 
nogen Husfader tilladt at brugc Ild förend Liii saa- 
kaldte Baaltiende var erlagt ; det var saaledes (i Ro- 
mersproget), en sand interdictio ah ig^ne, D^n Irske 
Almue ta^nder tildels endnu aarlig sin Husild ved de- 
res Löjtidelige Lystbaal (honßre). Nogle Forfattere 
berette at Foraarsbaalet i Irland var belliget til Solens, 
men Efteraarsilden deriniod til Maanens Guddoni (Hge- 
som de hedenske Finlapper i&asr dyrkede Solen om 
Sommeren, mcn Mannen om Vinteren). Persernes 
Mager tilholdt fordum alle Rigets Indbyggere at ud- 
slukke deres Ilusild sidst i Aprilmaaned og atter at 
tasnde den ved Ildtemplernes bellige Lue. Paa samnie 
Tid iagttoges, soni förmeldt, den samme Skotske Skik, 
«om og sigcs at bave V£eret gjaengse i Tydskland i 
Hedendommcn^ bvoraf den viede Paaskeild i Katlio- 
licismen blev en roformeret Levning og vedligeboldt 
den'bedenske Overtrounder en kristelig Benasvnelse *), 
I England forandredes derimod, med Tiden, den gamle 
November-Ild fra en symbolisk-religiös til en religiös- 
bistorisk Betydning , da man der, siden den berygtede 



♦3 I den t ellige Patricka Levnet berettcs at de liedenske Iilaen- 
dere, föist i det 5te Aurhimdrede , ved Faasketidery havde 
telligLoldt en slor Fest, kaldet Bach, da al Ild skulde vaer© 
slukket, iiidlil man Iiavde seet den braende paa ny, i Kon- 
gens Residenz Teomai-ia (eller Temora), helo Irlands Hoved- 
«tad, da den ig Jen maatte aiitaendes. S. Patrik forsaa» sig 
mod denne Anordning ved paa selvc Paaskeaften at antaendo 
Paaskelysene ved de Kristnesj heilige (velsignede eller vie* 
de) Ild, og paadrog sig derved Kong Leogars Vrede. (J^iVä 
St. Patricii Cap, XL, apud Thom, Messingham p. 20) ofr. 
Cap. XXXII p. 16 hvor disse Hedninger kaldt» Ste«e8 
Dyrkeie, lapidum cuilores). 
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KrncItsamniensTasrgelfie ttiod KoHgen og Farlamentet af 
Katholikerne , til Erindring derom den 5tß Novbr. 
brasndte Pavens og Guy Fawhes^s Billedcr o. s. v. 
Ilertil kom den 17de Novbr. med en lignende Skik 
8oni Aarsdagen for Drouiiing Elizabeths Tbroubestigelse; 
paa denne Dag braendte man ogsaa Djccvelens Billede, 
til bvilken Prätendenten in effigie senere lagdes soni 
Tilgift; nndertiden bave og i de nycstc Tider für- 
IiadtcMinistreSy politiske Taleres o. 11. Portraiter maattet 
pröve samme Skjsebne. 

Selv i nyere Tider have mange i Skotland plejet 
at antxnde Alle-Helgens-Blusset paa den samme Maa~ 
de, livorpaa ellers de Overtroiskes mod Qvaegsygen an- 
vendte Neidßre eller Nödild (Tydsk Nothfeuer) endnu 
plejer at tuendes i ' visse Egne af Skotland og paa ilere 
Steder*), Det selvsamme bar forben skeet (og skeer 
vel endnu) i Tydskland og Finland ved Hö'jtidsbauner- 
nes Antasndelse. Heraf kan man med Sikkerbed slutte 
sig til Skikkens bedenske Oprindelse, men denne be- 
vises desuden fuldkommen bistorisk derved, at \i\n^ 
Nödild, 8om vi paa sit Sted skulle vise, forbödes iNord- 
Tydskland og Nederlandene ved Kristendommens for- 
ste Indförelse sammcsteds, som en bedeusk og ugude- 
lig Ceremonie. 

I Pertfibire i Skotland iagttages den Skik at en- 
liver Landsby taender sin ^gen Glaedesild paa Allehel- 
gensaften. Efter at den er udbrasndt samler man 
Asken med stör Ombyggeligbed og giver den en kreds- 
daunet Figur« Der oinkring sasttes saa mange Stene, 
sotn der ere Personer i de Faniilier som bave beko- 



♦) Om Nödilden og de ved dcns Anta^ndelse i adskilHge 
Lande bmgelig« Skikke Ijandler et sarskilt Tillaeg: oni 
Nordboemes seldgamle liddyrkclse og dens Levninger orer- 
boved. 
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stet det fäulles Blus. Nasste Morgen beaecr iiiaa Sie- 
det, og lindes da cii Steii at \xxo Liagt af jLave elJer 
rokket^ iiiener iiiaii at den Feräou, suiu Steueti skulde iWe- 
stille er Je/ (Islaiidsk Jei^r^ J^^gy ts ovsk Jei^, Svcüsky^^-, 
lioKandsk ir'el^, i Bayern /«e/^, o-s v.) dct er at sige: 
besternt til Döden, i Lö'bet af do iia^ste 12 Maauedcr. 

Faa eu andeii Maade beuy ttes Arueiis A&kc ira deiine 
Aften til Divitmtiou i KjasrligUedsaiiliggeuder. Mau 
]ader iieinlig Sncgle kravle oujkrzug i den, og iud- 
bilder sig , i de Figurer suni i'reoikotuuie derved, at 
kunne opdage Trackkcne til Begyndelsesbug&tavcr af 
den tiikouimendo Kjisrestes clier jEgtefaxUcs Navu. 

Utallige erc ellers de overtruiske Skikke og Spaa- 
domskunster, suui 6kofsko Aiuiuesiulk forelage paaAi- 
lebelgensafteUy da den usynlige Verden Lar en «anregen 
Magt^ som til&tedcr dcns ivrige Dyrkcre attraact Om- 
gang med Aandcrue og Spaadoniskundskab oni det Til- 
kunimcnde. Aiaiige Brittiske Forfattere bave ivret 
uiüd Line Skikke, bviike de ujed god Grund kajde 
afgudiske {niololalrous). De Lerske ogsaa paa. Örkeu- 
öerne> livis Beboere, som bekjendt, ere af Nursk 
Herkomst "^j. Det samine kan for en stör Deel siges 
cm ludvaancrtie paa Syderöerue eil er liebriderue, som 
blandt audct lige til vore Dage belliglioldt Allehdgens^ 
Mjtiden, paa iölgende aldelea Ledenske Maade. Ind- 
byggerne paa Öen Lewis boldt da cu ator Forsamliiig 
i N^rbedeu af Kirkeu St. Mulway"^*). Eubver Mand 



*) Saaledes pleje de da f £x. at bespreenge Qvseget med et 

\islslags tillavet Yaud, for at forebyggc Sygdomme , luen 
deres Fiskerbatide, for at de derved skulle faae Lykkc til Fi^ 
sket-iet, isaer uaar de tillige betegnes med et Kors^ («Her 
Thors Hammet' ?) af Tjaere o. s. v 
♦*) Denne man-kelige liejetiiing findes i Martinas Weitem Is^ 
lands p. 2S- 29. JiV. Dr. /. Jamiesons ScoUish VU'iiO" 
nury, Suppltmenls Vol. 2 uuder Ordet 67ioay» 
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Lragte Födemidler med sig, samt et vist Qvantnm 
Malt, «om blev brygget til Öl. En af dem maatte 
Tade ud i Söen til Midten, med en Skaal Öl i Haan- 
den og udraabe folgende: ''Jeg giver dig denne Skaal 
Öl, liaabende at du vil V£ere saa god at sende os 
Overflod af Söen , for at berige vor Grund i det 
folgende Aar/' Derpaa kastede ban först ÖUet og 
dernsest Skaalen ud i Ilavet *). Dctte skete om Nat- 
ten. Da bau kom i Land gik de alle til Kirken^ 
bvor et Lys brsendte paa Altret. Efter at bele For- 
sanilingen for en Stund bavde iagttaget en dyb Taus- 
bed, gav En et vist Signal, hvorpaa Lyset strax blev 
slukt, meu alle bcgave sig ud paa Marken. Der an- 
«tiltes da stör Lystighed, bvorved det til Höjtiden 
hryggcde Öl blev drukket, og Resten af Natten til- 
bragt med Dands og Sang. Nasste Dag vendte alle 
glade hjem og ventede tillidsfulde en rigelig Hö'st i 
det kommende Aar. Den udeu al Tvi^l fordum be- 
deuske Afgnd, som saaledes endnu dyrkes (cller i det 
miudsto dyrkedes für kort Tid siden) kaldcs af Ind- 
bygerne Shony ; Dr. Jamieson anseer bam for en old- 
Jiordisk Havgud, og udleder Ordet af det I&l. Sjon et 
Syii, en Aabenbaiing. Snai*ere bar det (ligesoui 
Sbetlfiendernes Triton, kaldet ShoupiU cllcr Schopil- 
iin, SjopilUn) sin Oprindelse af Ordet Sjör, (jtjo) So, 
JJav, for at betegne en Sögud eil er llavaand. Muclig 
var det en Bcnasvnelse for de hedenske Skaildinavcjs 
Havgud Njord cller Njord, soni ogsaa mentes at raade 
for Dunstkredscn og iöl'^'äWg bavc eu stör Indil^delse 



♦) JEn lign^iide Ski'k hriiges eiuJiiu af de hedenske IJuraeler 
i Asien (sohl dog ej i>ue ved IlHvel) , i det Scliamancn 
ved det almindelige Ofler forreller Libutioneu ved «l 
käst« Melk af en Skiinl <>|) i Litficn « mcn j>iden ka&les 
deni^ cxKaai iiiod Suaden, Sijni liiimuelguderues Yiidliug&kual. 
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paa Jordena Prugtibarliecl* Den B6*ri IiTÖnned Lah her 
paakaldtes^ synea at tilkjendegiye en saadan Aaraud- 
regning paa Hebriderne, at deres Nytaar (tilligeined 
YititerciO indtraf ved eller paa Aliefaelgensdag eller 
den Iste November^ hyoraf da dette maerkvierdige 
HedningofftT af Kristne tydeligtt kan forklarea. 

At «lige hedeuske Höjtideligheder ogaaa af de 
kristne Danske i Middelalderen plejede at- holdes red 
Kirkerue, see vi af eu Synodal - Anordning, udgivet äf 
en £rke-Biskop /o/iannes af Lund ^ , (formodentlig i 
det 13de Aarhundredc) hvori han^ ander BandsaBttcl- 
aea Straff forbyder de Daudse og stygge Sänge, Bil« 
leders Nedtagen fra Altrene og anden overtxoiak Faxd: 
aonj plejede aarlig at skee paa viaae Aftener og Nast« 
ter af Aaret ved visse Kirkeri Kapeller og Kirke« 
gaarde, efter Hedningernes Skikke. 

Adskillige af de Divinationsmaader^ hvilke Höj« 
Isenderne forctage paa Plallowecn, ere bekjendte blandt 
08^ f. £x. det saakaldte Riddle eller Spaaeu ai Soldet. 
Jeg vil ikke trastte L^esernea Taalmodighed med at 
opregne ficre deraf ^"^^^ kon een undtagcn« da den ty-«> 
delig iiok röbcr sin hcdcnske Oprindelse. ]}eD kal* 
des sooty scone, som ligefrem i Islandsk kan udtryk* 
kes ved süii/g scdn, med den selvsamme Betydniug» 
Dertil hö'rer c;n Kage, som spises eller uddeles paa AI», 
lehelgeusaften (undertiden og ved Fastelavu^ som den 
forste Foraarsböjtid). Den laves af Hvedemeel, Mg 
og Sukker, mea iudeholder en foxholdsmnssig ringe 
Deel^ livori der kommes noget Sod (kvis magiske Oy- 



*) Sämling af gamle Danske KirkeloT«^ ved Thorkelin, Kh. 

1781. p. 120. 
**) VCf som önske neermere Underretnlng derom, ktinna fiiiJa 

den i de an{<>rte Skrifter, lamt AamCBirkiiingeme til Burnä*9 

berüinle Digt Jltillowncn* 



26 

tlet i Hcdentk^bet Tare höjtagtede (end og cftcr den 
■leUre Edda) aaiat en ssedvanlig Forlovclsesriiig. Den 
fcagendle Qvinde maa under Lavuingcn tie gaud^ke 
-•title ^ cUers taber Trylleriet al sin Kraft. Ved Ud- 
deliogen akjasxe« Kagen i Sniaastykkery livoraf et trask- 
kes af enliver ugift Person i Selskabet med til bündle 
öjnt. Den^ aom faaer Ringen og den sodede Fortion, 
tnenes at blive'iörst gift Vil denne Person la&re ain 
tilkommende Mage at kjende, niaa den , fö'rend den 
legiver sig til Hvile, lasgge det trukne Stykke af 
JCagen, i Strömpen til venstre Fod, under sin Hoved- 
pude; da vil den tilkommende iEgtemage vise sig i 
den Sovcndes Drömme. Ogsaa de övrige af Selskabet 
-kunne benytte de af dem udtrukue Stykker 2)aa den 
«elvsamme Maade. Vi bringes Lerved til at ta^tike 
paa den Overtro, aom Sagaerne fortaelle har bersket 
1)landt de bcdeuske Dauske og navnlig i Sönder-Jy Ir- 
land: at de forste tre ViutcriiasLlers DrÖmme \are de 
jnarkvasrdigste ved Forudsigclse af Eitertidens Bcgi- 
Venbeder. At Overtroen om AUebelgensaitcns niagi- 
«ke Vesen eudnu er i fuld FJor i Skotland , selv i 
deta Hovedstad, aees tydelig nok af en Beretuing i 
Sladet Times, bvorefter dct i)aa bin Aften 1S28 sp6'- 
^ede acerdelcs st«rkt i et liuus i Leitb^ som nu er 
bleven forenet med Edinburg. Dog blev Politiet kort 
der efter saa beldigt at ba^ve det hele Trylierie paa 
en aldelet naturUg Maade 

1 de sydligore Lande^ sora allcrede i Oldtidcu og 
Middelal deren ircmböde Frugtcr i Masugdc^ forbindcs 
Festcns HelJigboldelse derincd i)aa forskjclligc Maadcr. 
I det uordlige England nydcs Allelicigeiisafteu cn slor 
Maengde iEbler ogNö'cIdcr, med visse dcrlilLörejidcLege 
og Spaadomskuuster. Saaledes f. Ex. ueddy kkc Dreuge i 
Vandet für at naae deri udka.stcde .Ebler , ellcr fange 
andre , som bccnges paa en Art af Tvicrbjelkü , lixin 
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Ender cte besatte med braehdende Ly«, Uot med' Mun- 
den o. 8. ▼• Andre käste Skallerne af de fortsrede 
Nödder i Ilden^ og spaa om Fremtiden af den Maade 
Lvorpaa de brasnde« Endog Kaalhoyeder, som trsek-i- 
kcs i Eliade, fiiaa agere Spaamasnd og afsl^Sre SkJBDb- 
iiens Löiidomme. I Irland gphes, begge Festens Dage, 
cn Ret Javet af Frugter, som kaldea Lambsu^ool ellex 
Lammeuld^ bvorved sasregne Ceremonier iagttages« 
Messen paa Allebelgensdag skal man foxben i Fran- 
kerigc Lave kaldet JSble* eller Frngt - Messen , bvor* 
Ted man isa&r skal bave sögt at ta^kkea den £ngel> 
som befordrer Frugternes Vasxt og VeUmag. Heryed 
knnne \i ej andet end tjonke paa Frttgtgaden Freyr 
og de Jordens Gröde fremavlende Alfer eller Land^ 
vaHter, som paa den samme Aaxtid dyrkedes af vore 
bedenske Forfaedre, bvoraf Levninger fandtes i da 
danske Böndera Overtro om VcBtUrnB, til ^isx^ Mth 
Frugtlra^erne ombandtcs med Straa o. s. T. lige til det 
18de Aarbundrede. I Frankerige Stod ellers dell 
krifitne Höjtid lige til vore Dage i saa höj en Anseelse», 
at Pave Plus den 7de^ i Aaret 18Q2| Ted Concordatet 
med Napoleon, paaböd den som en af de fot Fraih» 
kerige almindelige Fester , endog, som vor yngre Cku§^ 
sen bemasrker/ med OpofFrelse af selve Findsef osteu '*')% 



*) Den paafölgende alle Sjaples Dag (den 2den November) 
er Tcl der for laengst afskaflet som katholsk Fest, men dens 
HöjtideHghed og Navn er nu i yisM Maader i Pari« (og 
inanskee paa flere Steder i Frankerige) Ted en Yedtaegt 
overfürt til AUehelgensdag y forsaavidt man da plejer at 
besöge sine Sla^niiigers og Yennert Grare, paa la Chai- 
se's Kirkegaard, for at smykke dem med Grönt og Blom- 
ster, Lvorfor hin Dng nu der undertiden kaldet la ¥if 
des Morfs, Nu omstundcr helligholdei den Iste Novbr. i 
Rom (og flere katkolske Steder) med stör LyatigKed, Lvor- 



28 



Den 31te October picjede Drengene i visse af 
Tydsklaiids Stseder at drage gjcnnem Gaderue^ og for-- 
kyiide Viuterens Ankörnst den na;ste Dag, med visse 
dertii hörende Skikke. "Den fiamme Aften og Nat gik 
man fordum i Island (samt gjör det tildcels endnu) i 
stjerneklart Yrnk ud i fri Luft for at iagttage Melke- 
vejens Udseende^ samt der af at forudsige den folgende 
Vinters {vel eudog hele Aarets) Vasirlig og andre deraf 
folgende Begivenlieder. De forskjellige Himmelkanters 
.Constellationer antydede da visse (i Indbildningen) der- 
tilsvareude Aarstiders eller Maaueders tilkotnnieude Be- 
akalFenhed. Vi ville ikke opbolde os med at beskrive 
Reglerne derforj mGii bemserke blot, at nassten alle Na- 
tioners Mytber og religiöse Ideer bave bidraget til Mel- 
kevejens iorskjcUige Navne og j^bantastiske Forestillin- 
ger X Folketroen , som Guderiics, Geniernes, Heroer- 
ses, Sjaslenes eller endog Apostlernes Vej o. s. v. eller 
og som biinmelske Floder^ som Himmelens Moder (Ura- 
nia, Urda) eller hendcs Melkesti ömme, der give Ver- 
den Ncering o. s. v. Den bedcnske Oprindelse til slige 
Digtninger og de deraf il3'dendo astrologiske Spaadomme 
beböver intet Bevüs. Dvn Iste Noyetnber plejede for?- 
dum saavel Tydske som Daiiske Bö'nder at gaae ud i 
Skoven for der at buggc en Spaan ud af et Bögetras ; 
af dens tö'rre eller fngtige Beskailenbed} spaaede de da 
en kold eller mild Vinter '^). DenneMaade svarertil den 



imod den 2den paafolgende fejres med anda?gtig Sörgmodig- 
hed, som en sand Dödniiigfest* 
♦) Den gamle Danske Bonde-Practica iidtrykker denne Regel 
•aaledes, i sine Knittelvers (Udg. 1772 S. 17). 

Vilt du vide hrordan Vinteren vaere maa 

Saa .skalt du Allehelgeiisdng i Skoven gaae, 

Og der skalt du en Bog opiede 

Hvorpua du der skal faae at vlde. 
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Divinationsart som brtigtes af de Iiedenske Skandinarer^ 
og hyilken de kaldte at fselde en Offerspaan {ai Jella 
llotspän), Ligeledes spaade man denne 1^2Lg af Vieir- 
ligcts Beskeflenbed. Udgjöd iSolen da sit klare Skin 
over Skoven eller TraBerne« Toppe troede man at det 
betegnede tilkommehde Overilod bX Olden o. a. y. hvor- 
Yed man atter maa tsenke paa den fordnm dyrkede Sei- 
gud Freyr og hans Gyldenhöra^e. I Tydskland iagttog 
man endvidete visse overtroiske Skikke, liTormed man 
troede at befordre unge Frugttrseers Fremvaxt. 

Paa vore gamle Primstave, eller Tras-Kalendere 
med Run er, ere Tegnene for deune Höjtid af forskjellig 
Art. Af en leldre Oprindelse synes de at Tiere som 
forestille et SkLh uden Seil eller en nedpenclt Baad, 
hvorved man vel Lax villet tilkjendegivet Skibsfar- 
tens Ophör eller atore Fare ved Viuterens nn ind- 
trseficnde Eegyndelse. Ogsaa erindres man berred om 
den paa Syderöerne dyrkede Uavgud. Til de yogre 
Kalenderliieroglypber \iövQ de^ som foreatille en Kirkß 
(da Kirkerne uaesten stedse vare indviede til en eller 
flere Helgene^ og isasr bürde besöges paa Allebelgens 
Festdag) ; et Kora eller en opreist Tavle betegnet med 
med 9 Kora o. 8. v. 

Til denne Blanding af bedenske og kriftelige 
Skikke og £mblemer for bin störe Hö'jtid fö'je vi de 
bertilbörende gamle angelsaxiäke Vert af det saakaldte 
(ved Uickes udgivne) Menologium Saxonicum: 

And ]2SBS oftsum bringt> 

£mbe feover nibt 

Folce genibtsum 



Deraf skal du e« Spaaii dig stjaere 

Er den tör, da skal Vinteren Vanii r«re, 

Men er den samme Spaan fugtig, 

Da kommer en kold Yinter yisselig« 
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SloimanM on tniii 

Beornam to viste^ 

Novembris, 

Nii3a bearnum 

Ea^iguesse, 

Sua nan oter na deiS^ 

!Mona6 maian, 

iMiltse drihtne8, 

And ])y ylcan dsego 

Ealtra ve healdatS 

Sancta symhel^ 

Jjara J)e 8y6 oÖtSe ar, 

Vorhtan in voralde 

Villan drihtnes. 
o: **Naar fire Netter fra den Dag cre forlöbno 
Vringer den forFolkene nyttige Biotmaaned (eller Of- 
fermaaned)^ November, til Buligerne, ved Herrens 
ldildfaed> en starre Overflod , für Heltenes Naaring^ 
end nogen anden berlig Maaned. Og derfor Iiolde vi 
paa en aaadan Dag, efter indfört Saedvane^ et Drikke- 
gilde for alle Hellige, som i Verden udförte Pierrens 
ViUje.'' 

Her antydes de oldnordiske Hedningers Blotmaa- 
B^dshöjtidi 9om samtidig (i Aarets Lö*b) med den seuere 
xndförte AIIelielgens-Fest. Paa en lignende Maade 
j«vnldre8 (efter Alcuin) Roms Hedenskab ogKristendom 
i en til Dagen hörende latinsk Collect; soni lieexidel-* 
sesvis er kommen mig for Öjne paa et slidt Mcm- 
bran-Omslag af et nyere Manuskript i det Kongelige 
Geheime-Arcliiv , uden Tvivl för henbörende til et 
katbolsk Breviarium. Jeg tillader mig ber at med-» 
dele bvad ]Qg bar fandet Iseseligt deraf , som masrk« 
vaerdigt i forskjellige Henseender: ^^Legimus in ec- 
cleslasilcis historiis , quod sanctus Bonifaoius ^ qui 
qportus a btato Gregorio romane urbi* epiaeopatum 
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tenebat , suis precibus a Poca cesare impetrapU donari 
Bcclesie Jesu Christi templum idolorum Rome , qpod ab 
antiqvis Pantheon antea pocahatur y qpia hoc • • . • 
simulacrnm omninm deorum, EUminata demonum con^ 

sveiudine fecit ecclesiam sanct » • . • dei , 

atque martyrum /. C, ut plehs unipersa in capite calen^' 
darum Nopembrisy sicut in die natalis domini, ad eccle'» 
siam in honore ("ni) omni um sanctorum conpeniret,*' 

Vi bave tetiagtet den omLandlede Höjtids heden- 
ske Helligholdelse i vore Dage i flere af Europas kri- 
stelige Lande. Et fuldstsendigt Bevis for en saadan 
Oprindelse dertil finde vi i en Beskrivelse derover blandt 
et Europasist Folk, medens det eudnu levede i Heden- 
dommen^ nemlig Samogiterne, eller Schamajterne , der 
udgives for at vasre af bland et Herkomst ^ i deres gamle 
Beligion- sporer man yistnok Slaviske^ Preussiske og 
Finske Elcmenter, livorved vi maa beraaerke, at Preus- 
serne fordum vare blandede med Gother, og at dereS 
Oldtidstraditioner antage megcn Forbindelse mellemdem 
og Skandinaverne, isasr med Hcnsyn til Hersker- og Praj- 
ste-jEtternes Slasgtskab, samt Statsindretuinger og Txoes- 
laere, 

Scbamajterne vate Hedenskabet fuldkommen lien- 
givne lige til det 15de og (i nogle Egne) til Midten af 
det 16de Aarbundrede eller enduu lasngere* Samtidige 
Forfattere *) skildre deres störe HÖstfest , boldt efter 
Höstens fuldkomne Tilendebringelse, sidst i October 
og först i November-Maancd* Den blev ogsaa iagtta- 
gct af Litbauerne, samt af nogle Slaviske Folk, isaer 
Polakker og Russer ^ som kaldle den Ozinek **). Alle 



*3 Alexander Guagnim og Joh. Lasicius. See Respubl, Pih- 

Ion, &c. (ßhcvir. 1627), S. 278, 305 o. fl. 
♦*) Mtielig er dette Ord det samme som de Asiatisk - Finske 
og endmt hedeaske Natlonera Oischuk, Uiichu^, dere^ Nyt- 
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Landmasnd rare (ndcn Trivl cfter visse Meniglieds^lnd- 
delinger) pligtige til ot mödc vcd Liii höjtidelige Sam- 
menkomst, med deres Koutr, Börii og Tjenestefolk. 
En storMaongdc spiselige Husdyr blev der samnienbragt 
parvis (et af livcrt Kjön) isasr riornqvaeg, Faar, Gjcder, 
Syin, Gj«es og HÖub, Faa Samlingsstedet var et stört 
Alterbord ^ som man havde daskket med Eö eller Halm 
(udeii Tvivl af det Aars Avl). Derpaa lagde man Brod, 
og til begge Sider sattes Store Kar eller Kander^ fulde 
af öl. Ofierdyrene bleve dcniasst slagtede, nien först 
slog Offerprassten dem paa Hovedet og andre Lämmer, 
med cn Stav eller Kjep, samt i'rcmsagde folgende Boa 
til Guden Zemiennik (eller Zlemennijb) der isaer men- 
tes at forestaa Landysesenet og Jordeus Frugtbarbed ""). 



aars , Vintei-begjmdelMS og Iste Novembers Fest, bvorom 
mere anföres i det Folgende. 
*) I de Litbauiske Daino*s eller Folkesange ptises Jordens 
Gudinde ZerfiynOf som efter Navii og Egeiiskaber at dömme 
ixiaa bave ttaaet i iia?r Forbindelse misd den berommeldte 
tnandlige Gud. Et oldpersisk Sidestykke til Lende finde 
vi 9 paa den tydeligste Maade, i Zendskrifteme , som Ze-* 
min og Zemiad , Jorden og dens qrindelige Ized (Skyts- 
exigely eller Gudinde ^ efter andre Hedningers Talebnig), 
Sprogroden synes at bürde söges i det Litbatiiske Zeme, 
Jord, men dette Ord svarer til mange af de mfest brtige- 
lige Hena^Vhelser for Jorden i de Slaviske Sprog , som : de 
Vendiske Sem'd^ Stmi'dj Sietnie, Polske Ziemiat Serhlske 
Xemljay Russiske Zemtd^ o. fl. samt gjenfindes synderlignok 
i gamle Persiske Dialekter, ogsaa som Zemoy Zemeno^ samt 
i det Indostansk^-Multanske Dshemiy Malabariske Zemin» 
Heraf kommer da atter: Ztmindar , den almindeligste Yio.'-^ 
tissrtielse for Indiens Lehnsmaeud (fefter Ordet LanJliaVere 
cUer Jordboldere, saaledes svarende tU det gamle Nordens 
hndir menn)» Det aeldste Indisko Navn for denne Stand 
•kal bave vseret Bhunia (ogßa& Bhupati) af ßÄw, Jord, tii*- 
dels svarende til de oldnordiske Büi, Büandi (sammendra*- 
get Bundi) hyoraf endelig Bondi^ Bonde (af Bü^ Landbus- 
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Dette oiTre vi dig vor Gud Zcmiciinik ! i dct vi takke 
dig, fordi du i dette Aar Lar levaret os for al Skade og 
givet OS Alt i Overflod, Nu bede vi dig at du freuidc- 
les viser os den sauiine Naade, samt bcskytter ob ujod 
]ld, Fare, Sjgdomme og Fjeuder!" Efter at Folkct 
tildels havde gjcntagct Fraestens Ceremoiiicr og Böniicry 
slagtedcs og lillavedes GJTürdyrcne (uden Tvivl vcd et 
stört Ofiexbaal, da alle de nmvnte Folk i Hedendoiu- 
men vedligebuldt cn bestandig hellig Ild ved deres övcr- 
ste Gttders Altre) Lvorpaa et festligt og faslles Maaltid 
iulgte. Af enhver Ret bleve först 5 smaae Stykker af- 
skaarne, bvoraf et hiev lagt ved 13oi*det paa Jorden og 
et i livert ai IJusets eller Gjasstcbudssaleus iire Hjöriiur, 
med denne körte Bön: ''Modtag o Zcmiennik! voil; Of- 
fer, som vi yde dig med taknemmeligt Sind, og jiyd 
det med Velbebag!*' Festen varcde «ogle Dago. Rus- 
ser "**) og Litbaiiere Lelligboldt den med hedenske Skikke, 
efter at de af Navnet Lavde gaaet over til Kristendoui- 
men, isasr den 2den November (alle Sjaslcs Dag bluadt 
Katbolikerue, hyis Vigilie dog allerede begyndcr den 
Iste Novembers Aften) og kaldte den J/^i. Dette skete 
ai den Aarsag^ at biiie Hedniiigers aarlige Hö'jtid, til do 
Afdödes, samt rimeligyis ogsaa til Alfcrues ^rei forhen 
bavde indfaldet paa den samme Aarstid^ men dog formo« 
dentlig paa en anden Dag end den förstommeldte tiö'st- 
fest, som fortsattes, med andre Ceremonier, i adskiliige 
Dage. Man indböd Aanderne til Gjasstebud og ßad. 
Bordet blev da^kket med Mad og Drikke, men en fuld-, 
stasndig Klasdning benlagt paa enbver Stol eller Saodc 



holdning, Jorflbrug, Avlsgaard o. s. v.). Ved denne ety- 
niologieke Undersögelse bar jeg, soin ved andre liguend«, 
Yseret saa heldig at kunne raadföre mig med min Veiis, 
Prof. Rasks, sjeidne Sprogkund»kfiber. 
*) Her\-ed niaa vel issr fm-staaes de Russer, som boede naer^ 
meöt ved Lithaueus Grtendser« 

c 
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t^d Bordet. Den 5te eller 6te NoteniBcir blev Guden 
WaizgantLos iseer dyrket af de LitLauiske M6er, for at 
man af Lam skulde crholde en overflödig UÖBt af Hör 
og Hamp. Den störste eller höjeste af Pigerne stillede 
sig paa en Stol med den ene Fod og havde Barmen eller 
Forklfledet fuldt af smaaKager;i den venstre höjt op~ 
rakte Haand lioldt Iiun et langt Stykke Linde- eller AI- 
mebark, i den hö'jre en Kande Öi, og fremsagde dennc 
Bon : ''Gud Waizganlbos ! giv os Hör, der er ligesaa höj 
fiom jeg, oglad os ikke gaaenögne!*' Derpaa uddrak hun 
Kanden, fyldte den attcr med Öl, samt kastede Ka- 
gerne Len for liam og de liam nndcrgivne Alfur euer 
Aander. Vaklede Pigen i sin ommeldte Stilling, an- 
saas det for et nheldigt Varsel med Hensyn til Ön- 
akets OpfyJdelse. De for leengstkristnede Letter, eller 
Liilsendere af den asldste indenlandske Stamme, heilig- 
holde endnu, efter en lang Hviletid til de Afdödes 
^re, den Istü November'*), ved et Gjasstebud med be- 
deiiske Skikke , der saaledes viser sig at böre tii den 
förommeldte gamle Russisk - Litbauiske 7/^/- Fest» Om 
Aftenen holder Familien dette Höjtidsmaultid i sin 
beste Stue, men i Forbuset saetter man og et daskket 
Bord med Spise og tseudte Lys, til Aandernes Mre eil er 
Bevasrtning. Overboved havde disse Liflasudere i Aa- 
ret 1774 (og rimeligvis endnu) mange afgudiske Skikke 
med forskjellige Oflringcr til Naturguder og Hussl- 
fer; de tandte endog yed hemmclige Sammenkomster 
de Höjtids- og Offerbaal som fordum tilbörte de Gel- 



♦) Egentlig, som Liflands . Seskriver, Ilupel, fortaeller , 5 üger 
efter Mikkelsdag. Regner uian fra den af Almuen hellig- 
holdte Mikkelsaften (hvilket jeg atitagev for sandsynligst} saa 
indfalder denne Festliglied den Iste November. Om For- 
aaret holdt Letterne en lignende Höjtid', rimeligvis for at 
modtage Sommeren , som ved den iiei-ouuueldte . Yinteren. 
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tisike og Nordisk-GermanMlce, semt endnu mange Asia- 
ti^ke Nationers GudsdyrkcUe« 

Vor egen 8axo8 Danske Historie (i 14de Bog) un^ 
derretter os om de hedenske Venders atore Höslft^st 
paa Rügen ^ sandsynligvia heiligholdt ved Viiitereiis 
og Aarets BegyndeUe, aom hos de slayisk-vendiske Folk 
synes at have indfaldet den Iste November (der i.de^ 
res asidste Kalendere kaldea Sneemaemeden, i Modsast^ 
ning til Maji flom Grcesmaaneden), Afguden Svaiite«» 
\ity (firebovedet *) ligesom den Indiske Brabma) dyt* 
kedea saaledea i bans HoVedtempel i Arcona: Engang 
om Aarety da Höstatbeiderne vare fuldkommeti tilen- 
debragte, boldtes en stör og almiadelig Höjtid. Da« 
gen i Forvejen fejede Presten aelv det allerbelligste, 
nden at maatte aande paa Gudens Biliede**). Paa Selve 
Pestdagen forsamledes alle .Laudets Indb3''ggere9 paa den 
Store Plads midt i Byeni foran Templet. Der ofiredea 
aUebaande Qva^gy og et stört Gjasstebud anrettedes. 
Ved Begyndelsen af Höjtid eligbeden^ da Almuen laa 
paa Knas udeu for Templets Port, tog Praesten ai BiU 
ledets Haand et stört Drikkehorn, som paa den sainnie 
Dag for et Aar siden yar bl^et fyldt med Viu ; bau 
saae n6*je eflter om Vinen var svunden ^**) ; detto Til- 



*) Muelig sigtede disse Aarsgudens 4 Hoveder til ligesaaman" 
ge Aarstider, ligesom Triglava'a 3 Hpveder til Maaueus 
trende synlige SkikkeUer. 
**) Saaledes maa heller ikke den gamle Pexsiske Troes Frae^ 
ster besmitte den hellige Ud med deres Aandedrag* 
***) Gemle nordiske Kander eller störe Prikkeba^gre haves eiid-^ 
nU) som indvendig ere fbrsynede med en Rvkke af Knop-' 
per^ der gaae lige op ogned, hvorved det afdruknes eller 
avundnes Maal nöje antydedes. Himeligvis har Övantpvits 
Hörn häYt den samme Indretning, og er^ i dette Tilfaelde, 
efter forskjellige Grader, hievet bedömt aom et Baromeiery 
d^r spaade om det tilkommende Aarf Frugtharhed eller 

C 2 



m 



ictüdc mentes at hetcgne knap og äyr Tid i det paa~ 
folgende Aar, og Praesten befalede derfor at man 
skulde gjemme noget af det nylig iiidliöstede Forraad. 
Dcrsom ban derimod saae at Viiien ikke bavde afta- 
get, Ulan at Hörnet var fuldt, forudsagde lian en stör 
Frugtbarhed ved den nseste Host. Derpaa slog Lan 
den gamle Vin nd af Hörnet, som et Drikofl'cr, for 
Billedets Födder^ samt fyldte det siden paa ny. Hau 
bar sig ad, som om ban drak Afgudens Skaal, med 
dybe BÖjninger. I en bö'jtidclig Tale frembar ban 
tilJige gode Önsker for sig selv og for Fasdrene landet, 
samt bad at Indbyggcrncs Velsfand maatte tiltage og 
at de maatte vinde Sejer over dere» Fjendcr *). Da 
Talen var endt, satte ban Hörnet for Munden og ud- 
tömte det i et Drag. Dog fyldte ban det strax igjen, 
og satte det i Billedets Haand. Ved samme Höjtid of- 
frede man en rund Honningkage^ der i Störreise og 
Bredde svarte til et Menneskes Höjde. Prtesten satte 
Kagen midt imcllem sig og- Folket, og spurgte om det 



Misvaext. ForfAttftren teraf Kar i Island sefet tiatiirb*ge 
Vandb«Iioldninger i Klippebassiner, af hwis höjere eller la- 
vere Stand paa en vis Dag eller Aarstid Almuen liar spaaet 
Olli el tilkommende frugtbait eller ufiugtbart Aar. De 
Svenske spaae ogsaa endnu, paa selvsatnme Maade, af Yan- 
dels Stigen eller Falden i visse Söer, Elve o. s. t. (tildels 
ved Julelider}. Baude Svenskere og Tydskere bave Kilder 
af denne Art, som de kalde Hungerkilder 
*) De samnie og lignende Onskei^ frembare de skandinaviske 
Hedninger i deres Offergilder ved Giiderne Odins y Thorsy 
Freyra o. fl. höjtidelige Skaaler, Ellcrs var det laenge 
Skik Mandt den danske og norske Almiie, ved at uddiikke 
en Skaal eller Glas med siaprk Drik, at önske : Goch Aar! 
^bvilket man siden, temmelig meningslöst, har forvandlet til 
god Taar !), Onsket leeses f. Ex. paa et Drikkehorn fra 
Middelalderefl, i vort Museum for nordiske Oldseger« ' 
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künde seehain. Da Fölket svarte ja dettil , Önskede Lan 
at hari selv , efter et Aars Forlöb , ikke kiinde sees af 
det *), Dcrved skulde Önsket oin en tiJkommende rig 
Hö*st udtrykkes« Derefter Lüste ban den hele For- 
samling paa Gudens Yegne^ samt bad og formaiiede dem 
at de kun skulde blive ved at dyrke bam og oiTre til 
Lam, da Sejervindinger til Lands og Vands vistnok 
skuMe blive deres Bel^nning. Efter at Tjenesten saale- 
des var endt, tilbragte Folket det övrige af Oagen med 
OfTergildeta overdaadige Nyd eiser. Den boldtes for 
ugadelig som ikke vilde drikke mere end til Maade, 
man den som drak best, blev anseet for den gudfrygtig^ 
ste. Til Yedligeboldelseaf denneAfgndsdyrkelse maatte 
enbver Mand og Qvinde i Landet aarlig give en vis 
Penge (ligesom en lignende Afgift fandt Sted i Sverrig 
ved den Odinske Gudsdyrkelse o. s. v.)**). 

Söge vi om levende eller endnu tilvasrende Side- 
stykker til disse Nordeuropaeernes aiildgamle Höstfester^ 
lielligboldte af Hedninger i Tore Dage^ gjenfinde vi dem 
blandt forskjellige Folk, nnder Ruslands Herredömme, 
i de nordlige Stra?kninger af Europa eller Asien. Ad- 
skill ige af disse Folk tiibede Guden Thor, uden Tvivl 
den samme som fordmn dyrkedes af vore Forfasdre, og 
livis lö'iilige Tilbedelse endnu i dot 18de Aarbundrede 
fandt Sted, ikke allene i Finmarken og Laplaiid, mea 
ogsaa (af Enkelte) i Danmai k , Norge og Island» 



*) Saxos Text er her iiden Tvivl bleven forqvaklet veJ eii 
Penne- eller Trykfejl, uenilig illam for illum (da Talen 
inaattc vaere om Kngcn/ der cj skulde kunne Sees ad Aare, 
men ikke om Fransten) Dette have ogsaa baade Suhm og 
Grundtvig herigliget, i det heran forte Steds Oversaeltelse. 
♦") Odin eller Voda skal og hare vaeret dyrket i de Vendi- 
ske Templer. I Norge og Island erlagdes i de bedenske 
Tider en Skat til Templerne kaldet Ilo/ioUr, 
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Tfi6buwfiSü1jcl*ne , Tliors ivrige Tilbedere *) ,' boe 
paa begge 8ider af Wolga (i Asien) og.syncs at vare af 
* blaudet Fiusk-Tatariak Opriiidelse. Marige af dem ere 
Tel (siden 1727) Kristae af Navnet , men andres He- 
denskab vedvarede dog til vore Dage, livorfor man cud*- 
iiu liar gode Underretninger om derc» dertiiiiörende 
Skikke. Deres Aarsud reg ning bar iHovedsagen cn fuld- 
.koumieii og böjst masxkvasrd ig Overensstemmelse med 
den Europ<«iske i Finlaad, SXotlaiid og. llere Lande. 
De iuddele uemlig A^ret i to Haslvter, Vinter og Som- 
mer, bver bestaaeude af 6 Maaneder, Dea Iste No^ 
vember er deres Nytaarsdagy den late Maji derimod 
den forste Sommerdag^ tbi da begynder Sommerbaly«- 
aaret. Af Nytaarsböjtiden^ som tillige er en liedenak 
Takke- og Bededag for Hosten og Aaret^ ledsaget af 
rige]ige OFringer, kaldes November af dem (.ligesom 
.för af Augelsaxerne) Offermaanedcn C ^^fic/w/it - O/cäJ **). 
Uöstfesten kaldes UUschuk eller Oitsvhuk og da oW^% 
,de isa^r sniaat Qvasg. Deres .Txo, Fester og Ofierskikke 
ere ellers 9 lige iudtil Navneue« overenstemmende med 
dcm^ som vi strax komme til «t beskriye blandt Tsebet- 
remisserne (som braßudeude Offerbaal ^ Libatioxier o, Si 



*) Tiinguserne, Tscliuw;ischernes Naboer, et vidt udhredt 
Folk, hvor af ' eii Deel lever under Chinas Overherredömme. 
dyrker Yiiidens (og ristiiok tillige Liiftens) Guddom , un- 
der Nayn a£ Odin, — TschuTvaschemes övrige störe og 
gode Guder höie til Thors Slspgt. De riugere bestaae af 
Ya?sener som (efter Reisehe^nvemes Bemaerkning} dels 
svare til vore Engle, dels til ^Heroer « Helgene eller forgu- 
dede Mennesker. 
*^) Georgi Beschrejbiing aller Nationen des Russischen Reichs 
I, 38 og end itdförligere i Sainmes Beschr, einer Reise in 
R. R. II, 850 (1775). De folgende Efteri-etninger om de 
Schanianskc Fulk ere tagne af hans, Palla&'s, Lepuchins o. 
ü. öki'iftcr. 
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V.)* naar mau nndtager d©t , at Tscliuwasclierne taste 
iioget af alle deres OilVe i Ildeii *). £q af deres fuld- 
stasndigste Höjtidsbönixer skal d«n folgende va;;re : "Thor ! 
f orbarme digl Thor forlad mig ci! Giv mig niaugo 
Sömier og Döttre! Giv mig Overllödighed og fyld min« 
Porraadskamre ! Giv Bröd, Hoiuiing, Drik, S^jise, 
Sundhed, Roliglied. Fyld min Gaard med Heste, Köer, 
Faar, Gjeder. . Velsign mit Hus, at Jeg kan liuse, bcT 
apiae og varme Keisen<]e. Tljor{ vebigu Jordens Ee- 
liersker" **). Ved de ellprs sasdvanlige Maaltider, bvor- 
til Familieriie pleje at iorsam^e aig, sigcr mau for Boi*t 
det deiiue körte Bön: "Tkor! givBröfi!" og cfter Bür- 
det : "Thor! forlad mig ej!" Ellers bedes ban og^aa 
iTittig om at tsemme den onde Aand og bans Tilba?ngere, 
som Jigge i en beständig Feide (ligeso(ii fordam i vort 
Norden) m^d Thor og baus Gudesla^gt. Aaret ende^ 
bJandt dette Folk med en alniindelig Fest iox de Afdö- 
de, da Ofierdyr slagtes ved Gravene, sidst i Octobcr 
eller Gravstötternes Maaned. Der skee Libationer o. 
s. Y. men det meste af den sammenbragte Mad og Drikko 
fortaeres ai de .aamlpde Gjaester, ved Skinnet af bra^n^ 
dende Voxlys. Saaledes gaaer hos disse Hedninger Alle 
Sjajles Dag, efter deres Cultus, lige foran forste Novem- 
bersiesten , isteden for at den, efter Katbolikerncs li- 
turgiske Kalender, fölger efter den***)» 



*) TscLereinisserne gyäe dog Offerdyi-enes Blöd i den bellige 
Ild, samt opbraeiuie tit deres Been , hrilke deres Stttnifor^ 
vandte Mörduinerne pleje at käste i Vandet, men Lappei'ne al 
nedgrave i forden, eller sa?tte iid for Lüften. Ethveit af 
Elementerne, eller deres Bieipaner, faar da en Del af Of- 
feret, paa forskjelllge Blaader. 

♦♦) Eller Beberskeriiide o: Ruslands regierende Keiser eller 
Keiserinde. 

**'") Alle Sjaeles Dag er og en af de nyere Fester, som ikke 
bleve alniindelig indförte i den katbolske Kirke forend i ellcr 
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Tscliereaiisserne, som boe fra Bredderneaf Wolga 
(i Asien) til Permien (vore Forfaedres Bjarmeland, Sax- 
ns Biarmia) og som, efter det foranförte, ere TscLu- 
wasclierii es Stam- og Troesf orvandte , liolde livert Ef- 
teraar den aaakaldte mindre Höstfest, da Prxsteii ellcr 
den forniueiide Husfader, efter i Forvejen at have 
badet sig, sastter iiogct af eiibver indböstet Kornart 
og desuden Malt^ Drikke og Kager, i smaa Skaafe 
eller Tallerkener paa Bordel i Stuen. Derpaa gaar 
bau, med en Skaal efter den anden, ud i Gaarden, 
udgydcT noget af OiFcrct for Solen og takker Guderne 
asrbö'dig for deres Velsignelser. Efter at diase Cere- 
nionier ere fuldförte , bolder ban et Gjasstebud for de 
dertil indhudne Slaegtninger eller Venner. Den störe 
iJö'stfest boldes deriinod kun bvert tredje Aar, eller 
eridog sjasldnere^ naar Overflod baves af Otferqvaeg 
og andre Levnetsmidler. Hele Staminer eller Menig- 
lieder, med Ündtagcise af Qvinderne (som dog senere 
iiyde noget af OiTrene bjcmme) komme da sammen, 
i ellcr ved det saakaldte Ktremei, et aabent Tempel 
clJer omgja^rdet OfFerplads, af den Art, som fordum 



efler det Ute Aarhundrede, AiiguslI paastaaer endog at 
man ej med 8ikkei-hed kan opglve nogeii Anoidiiing, hvor- 
ved den paaliödes (enten af en Pave eller af en Kiikefor- 
saniling). Det bliver saaledes höist sandsynligt at den er 
efterUftanden' indiöil af Geistligheden , isaer i Europas sil- 
digst kiistncdc Lande, for at traede i Steden for de beden- 
ske Ilöjtlder eller Cercmouier til de Afdödes JEvb, soiu for 
lioldtes paa denne Aarstid, og livilke vi endog saaledes nu 
gjenftnde i Asien, v. Hammer har hemaerket at -/Ägyptens 
og Pei'siens Düdnlngfester fovdum indfaldt i de samme Dage 
— ^ og 2 Nov. udma>rkes i Roms hedenske Kalendere ved 
de rinieligvis Ler tilsigleude Ord : ÜVr ßfovena, Diea At- 
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brngtes af vore Forfseclre *) , og hroraf Ti endnu bcb 
tydelige Levriiriger i Daumark og dets Nabolande« De 
tilfaöre enten hele Landsbyer^ Sogne eller Menigbe«- 
der, e)]eT ogsaa enkelte Familier, og Hgge for detme- 
fite i Skove eller Lunde. De almindelige bolde gjemo 
*20 Favne i Gjennemsnit. I denne Indhegning ataaa 
som oftest et eller iltTc Trteer, brert belliget til eil 
vis Giiddom. Stedet bar tre Tilgange ; en i Vesteni 
til Ind- og Udkjö'rsel, en i Osten for OflPerqvseg og 
den tredie i Sö'nden, til at basre Vand igjennem« lin- 
der det foruemste Tras ataar et Alterbord. Paa den 
fbrommeldte störe Hö'st- eil er November-Fest antSBnde 
Pra?8terne 7 Baal eller 11 de paa OiFerpladsen, etbvert 
belliget en vis Guddom **) og bavende sine egne Offer- 
prsster. Foran enliTer af Bauuerne udbredes et K.I0- 
de, liYorpaa Drikofieret^ Henning og Keger af Hvede- 
mecl blive satte. Dyr af en vis Art (isaer Heste^ Köer^ 
Faar, Gjeder, Raadjr, Svaner, Gjasa og ^nder) föres 
til Jiver ai Ildene ved O^Terprassteriie og derea Be« 



*) De Schamanske Hedninger , iss&r Woijakeme , bare og 
Tempelhuse« hvori Oilermaaltideme, eller ^len bedenske 
Communion, holdes paa visse Festdage. De betragte dem 
som deres Landsbykirker, Dören veuder stedse mod Syd 
og lige for den ere Alterborde anhragte. Ogsaa have de an- 
dre mindre Kapeller for Afgudsbillederne , forsynede med 
Husgeraad, Smykkeir, Yaaben o. s. v. Vort gainle Norden 
bavde Sidestykker tu alt dette at opriae. Wotjakeme kalde 
deres OHerpladse Lud (JLudu o. s. v*} ligesom Ossian kal- 
der de gamle Skandinavers Ofiersteder Loda (JLoduiii) hvor- 
om jeg i et andet Skrift bar bandlet. 
**) Oprindelig vare disse rimeligvis de 7 Flanatguder (med 
Sol og Maane iberegnede, efter Oldtidens Skik) til brilko 
Ugedagene fra umindelige Tider ere blevne belligede af 
niaiige Asiaii^e og Suropaßiske Folk. Mere berom i Til« 
logget. 



tjente« meii - Menigheden staar med blottet Hoved bag 
▼led dem. D^ti överste Gada Prasst löfter iörst en 
Käge og et Kar med Drikke op i Vaeiret^ og frem* 
uger lydelig en kort Bön, hvorved Menigheden ofte 
(efter enhver af Böanens Perioder) nejer dybt tiljordea 
med vnse Udraoh *)> Dut samme skeer og efterhaan-* 
den for de ÖTiige Guddomnie, i den Orden som be'!- 
Hemmes af deres for^kjeliige Rang. Enhver Oiferbe-«- 
tjent overatadfiker derpaa det ham til Behandling over- 
ladto Dyr med koldt Yand. G3rser det> saa er det got^ 
men gyaer det ikke, saa gjentager ban Overösniiigen« 
Naer det endelig ej gyser efter den syvende Overö'sning, 
iaa b&ve Gudcrne forkastet OlFerdyret Dyret slag- 
tes saaledes at Blodet spröiter i Ilden* Kjödet og 
Indvoldene renses uden for Oiferpladsen og k-oges z 
en dertil besternt Bygning. Af det kogte bolder Af^ 
gudsprassteu Hjerte, Lunge og Lever, tillige med Ho- 
Tedet , paa et Fad , i Yasiret for sin Guddom , mod 
den Samme b^Uigede IId> og beder. Naar dette er skeet; 
bringe de ringere Prasster deres Fade til den ypperste 
Guds Prassty som uddeler alt i Portioner, og raskker 
et Stykke deraf til enhver Andasgtig , som nyder det 
med iErefrygt, bvorelter Fransten beder igjen. Paa 
samme Maade liddeler Lan Kager og Drikkevarer 
(Mjöd, Öl, o. s« V.). Dyreues Been ophra^ndes **)• 



*^ Disse Udraah ere fo)*skfeUige Mandt de Schamanske Natio- 
ner, soin hos noglft : Hegea! o. fl, som udtrykke den Me- 
ning : Hör OS ! Hjelp os ! Forharm Big over os ! Nogle 
bruge Formelen Amin, vort Amen, laant fra Muhamedtiuere 
eller Kristne, skjönt oprindelig tilbörende Hehroeeriie. 
**) Blandt "Woguleme , et Folk af Finsk Stamme , hvilket Nogle 
ansee for det aridste i S!biiieii , og sora antage Thor (Tho - 
rom eller Thoron , andre Finners samt Celternes Tartin o. 
%', v.J for dei-es översle Gnd — sa^tter Preestea det herom- 
meldle Ofierfad , tillige med Kager og Dnkke, paa et Alter- 
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£n fayid Hingst er det fornemste Offer (ligesdni fot* 
dum blandt Perser, Massageter, SkandinaVer o. fl.) "^Jk 
Dens Hud ophsnges (efter Lo ngobar dernea , de kaa- 
kasiske Äsers eller Osseters og fleres gamle Hkik) vei 
Offtrpladsen. De övrige 8kind tilböre Prawterne« 
Resten af Offeret tages bjem af Deltagerne, som for^ 
t»re det med deres Husfoik og Venner Ted et festligl 
Maaltid, bvorpaa andre Lystigbeder fölge. OffringerJ 
nea Tid og Maade (i Almindeligbed) bestemmeä af 
Frassterne^ undcrtiden efter Forespt^rgsel ho$ Guderne 
ved Lodkastning o. 8. ▼. Troesskikkene anordnes'og 
bestyres bos diase Folk af en Ypperstejprgßst CJugiu8ch)i 
af underordnede Prasster (Muschoner eller Karttr^ aam 
tildels bave dereS visse Menigbeder^ af bvilke de t»1-j 
ges) og af Udachjöer eller Olferbetjeate. 

De bedenske Mordiiiner, som ere af Finsk Stam'« 
me og boe i de omtalte Folks Nabolag, bylde i Ho«* 
vedsagen den Schamanske Tro, ligesom Tscha wasch er.' 
Tscberemisser og TunguSer. De tasnde kuu et Baal 



bord. Oflerdyrenes Hjerne bliyer imtdlertid antsendt paa' 
en Stötte i Keremet , bUndet i Fonrejen med Tslg , far at 
braDude desbedre. Imedens Hjemes br«nder, bedarPrseateni 
kort og eftertrykkelig , bvortil Meuigheden 8vai>er paa den, 
omnieldte Maude. Derefter uddeler Prsetten Offeret, som 
bliver fortaeret med megen Aiidagt. Det liftinske Consilium 
forbü<l 743 de nykristnede Tydske en Vis orertroifk Behand- 
ling af Byrenes Hjerne , som dog ikka beskrives i For-' 
budet. 
*) Fortrinlige Heste belliges undertiden loveoda til Gudema, af , 
nogle Schamanske Folk, som Bursetqrney ogsaa af da La- 
maisk-buddhistcske Kalmukker (da Gudeme menes at ride 
paa dem om Natten) } b'geledes spaa de af disse Hettes selv- 
raadige Gang, o. 8« v. Ilertil finde Ti fuldstssndige Faral* 
leler blandt de hedenske Skanduiarer, G^nnaner og Yen« 
der y ligesom og blandt Gldtidens Parser m. flt 



44 

paa det aloiin Jeligo Gudsdyrkelsessted , käste OITerdy- 
rene» Beeu i FJoderne, samt yde Jorden (dyiket som 
Menneskenes f»Iles Moder) OÖerblodet, hviJket de 
lade rinde iied gjennem et Hui, som sideri bliver til- 
lukket. Deres Libationer bestaae af Mjöd og Öl. 
Den beromtalte Höstfest liöjtideligboldes af begge 
Kjön, og desuden bringe de Guderne om Efteraaret 
et Hüsoffer, med Bön om en god eller tjenlig Vinter. 
For den »tore Höjtid maa enbver gaae i Bad. Pa« 
Festdagene offrer man Dyr af röd, sort og flere Far- 
ver til visse Guddomme isasr, men Fugle, Ka<'er o«» 
stSdTk Drik til Solen. Ethvert OiFerdyr ledes til II- 
den förend dct slagtes, og andre Offre fremslilles for 
den, förend de uddeles eller fortapres» Elter at Dy- 
rene ere slagtede, tages det af disse og flere beslseg- 
tede Fülks Scbamaner saakaldte böje Ofler, (eller de 
Dele, der böitidelig vare blevne Jagte paa Offerbordet), 
og holdes mod Solen med visse Bonner. 

Hedningerne blandt Wotjakerne, end et Scha- 
mansk, men anseeligt og agerdyrkende Folk af Finsk 
Stamme, som beboer en egen Provinds, iagttage lig-^ 
sende OiTerskikke. Af alle deres Höjtider er den om 
Efteraaret den störste og holdes i hver Landsbye« Ke- 
remet, paa den för beskrevne Maade. En röd Hest 
ör dog dcrved det fornemste OiFer; dens hele Skelet 
ophasnges paa et Trae tillige med Hovederne af en 
Tyr og et Faar, men Skindene tager mau bjem med 
sig til Brug eller Salg. De liave folgende oiTcutlige 
Bönformularer : "Gud ! vi oflFre dig en röd Hingst, bvi- 
de Veddere, for din Host. Befri os fra Sygdomme. 
Gud! giv den hele Verden Nasring; giv gode Menne- 
sker, giv Frombed'' o. s. v. En Reisebeökriver for- 
tasller at deres Bonner, Knjefald og andre Ceremonicr 
vare ikke raindre end 4 Timer for og 2 Timer efter 
Oilernjuullidct. Alle Schamanske Hcdningcr liclligbolde 
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en saadan Efteraarsf est , Aog tildels paa en noget for^ 
akjellig Tid, besteint med Hensyn til Klima og N»- 
ringsmaade. Blandt de fleste Folk i ^Sibirien ffkeer 
det om Natten ved anteendte Baal. 

Naar vi ved disse Grandskninger atter na^rme os 
til vort Norden^ gjenfinde vi en lignende alraindelig. 
Höjtid b]andt Finlapper og Lajilasndere^ isasr Loldt til 
Thors Mre. Dcres Iledenskab er »u for det meste 
iiddödt ; dog have vi adskillige trovaerdige Beretninger 
om deres fornge OiFcrskikke , fra det 17de og 18do 
Aarhundrede. Vi anföfe her de vigtigste af dem, til 
muelig Jsevniörelse dels med dem, som endnn bruges 
af aiidre Schamanske Folk^ og dels med dem, som for- 
dum brugtes af vore hedenske Stamfaedre *). 

*) De oldüoirdiske Ofierskikke ere, saavidt vi kjende dem af 
Sagaerne, temmelig udförlig sanJede i vor Suhms Ya&rk 
om Odin og den hedenske. Gudelaere, issr S. 326 o. f. 
See ellers Snorre Sturlesöns Konge-Historie (den störe Ud' 
gave) I. D. S. 139-140 II, 165-168, 182 og isaer om Ef- 
teraarsofferet ved Vintereiis Begyndelse S. l42-l43 samt 
II, 165, 182 hvoraf man seer at det har varet i flere Da- 
ge. I Island holdtes det ogsaa saaledes med störe dertiUiö- 
rende Gjaestehud, isser til j^re for Solguden Freyr, for at 
han skitlde give en mild Viuter {Gisle Sursona Saga 10, 15 
og 18 Kap.J» I Danmark vare de tre forste Vintemaetter 
is£r mserkelige ved prophetiske Drömme (hvilke Dron- 
ning Thyre Dannehod siges at have fortolket, til stör Nytte 
for Folket), Sidst paa Aaret og tillige Sommerhalvaaret 
plejede man der at drikke Ai'veöl, og saaledes aere deHe- 
detifaraes Mindc, men forste Vinlerdag hiev i den Hen- 
seende hetragtet som et nyt Aars Begyndelse, See herom 
Fortaellingerne af den danske Historie i Olaf Tryggvesöns 
SkalLoltske Udgaves Iste Deel Ellers vilde en udförlig 
Sammenligning mellem hine Nordiske og Schamanske Offer- 
skikke paa den ene, samt de Hehraiske, Fersiske, Indiske, 
^gyptiake, Graeske og Rpmerske paa den anden Side, ej 
vaere uinteressant , og maaske tillige laererig , saa vel i hi« 
storiitk som psychologisk-dogmatisk üeuseende« 
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^ Offerdyrene (beln Bensdyr) var allerede i For- 
Tejen undersögte af Afgudsprsesten, samt befundne fri- 
•ke pg funde (da de ellers ej luaatte tilbydes Guder- 
xie) og derfor mierkede til Lin Bestemmelse paa det 
liö'jre Öre* Ved Dagens Frembrad samledes Delta- 
gerne paa Offexstedet. Den saakaldte Blodmand *) 
eller OFerprcest (lom med Faste og Remelse bavde 
forberedt aig til Festen) var da ifört sine beste Klas- 
der. Om sin h^yte Haand bavdc ban en Metalriug'^'^) 
eller Kjede. Desuden bar ban et Belte eller Gebaeng^ 
som gik oTer den venstre Axel ned til den li6jre Side 
(ligesom det JBelte eller Suor der basres af de Indiske 



*) Benne BenasTnelse er sikkerlig besiegtet med de hedenske 
Nordmapndt og Itlsenderes Blotmand {BUtmadr) o: OiTer- 
pr8?st eller ivrxg Afgudsdyrker. hl6t betegtiede oprindelig 
blandt Nordboer og Angehaxer cn blodig Offring (af Blöd 
Blöd); deraf bl6ta ofire (endnu i 'den af Molbech nylig 
ndgivne gamle Danske Bibeloverseettelse : hlothe, m. m.), 
Angebaxisk- og Moesogotbitk blotan. AdskiUige gamle böj- 
tydtke Kalme £or Offringer m. m. ere af samme Oprin- 
deUe* 

**) Ligesom Islands hedenske Goder eller Offerprfpsieir og 

(Ismge forhen) Ceitemet Bruider. Diase seer man (paa 

Galliske Monumenter fra de forste romerske Keiseres Tid) 

at ba?re en stör Ring om den ene Arm. Hr. Cancellieraad 

Thonuen besidder, i sin udmaarkede Myntsamling, gode 

Exemplarer af de saakaldte barbariske Mynter som af man«» 

ge tiiskrives Gallerae ; paa en af dem sees en Mand i 

lang Ksppe eller Tabr , som kiisler og holder foran sig 

en stör Ring eller Annbaand med udstrakt og halvoplöftet 

Arm. Ogsaa sees en saadan Ring paa flere lignende Myn-> 

ter i samme Sämling. I Island afiagdes Eden ved den om-« 

meldte heilige Armring, i de hedenske Tider. 8ammeslags 

JSd aflagdes og i England, af de der krigförende hedenske 

Panske Hötdiuger^ Aar S7i}, efter brittiske Annalisters Be-* 

tetuinger. 
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Brahroaner fiom cteres prassltelige ^ceikjende)* O^iaaf 
l)ar ban et hvidt Linkl»de^ samt undertideii tillige 
(naar Offeret skede til visse Guddomme« JEre) en livid 
liniied Hue. Paa Offerpladscn stak Jiati OFerdyret 
med stör Belieeiidiglied , saa atdeti saitime Öjeb]ik 
faldt ntesten dödt til Jorden. Ved Slagtningen afson- 
dredea Hjerte, Lunge, Nasse ^ Öjne, Oten m. m. samt 
uoget lidet K jöd af hvert Letn , som alt bler lagt for 
aig selv. De övrige Stykket af Dyret bleva kastede 
f OlFer-Kjedelen for at koges. Efter Kogningen bleVO' 
de afsondrede Dele, tillige med de sammensankede 
Been (som ikke maatte brekkes elier bugges tvers— 
over) nedldgti^ i en lille Kiste af Birkebark , seavidt^ 
iftiueligt i den naturlige Orden og Sammenbeeng , samt 
beatasnkede og oyerstrdgne med Blöd. Dette Offer,. 
kaldet Damengare, nedgroves bö'jtidelig i Jorden«' 
Derovef satte man siden BiJled^t af den Afgud, bvcm 
Offeret- Tar tilegnet^ ligcledes overströ'get med Offer«^ 
blodety kaldet Liet (ligesom fordum blandt Nordboev*. 
ne Lauty HlauO* For Sol eller Maane sattes desa«^ 
den (nacr Offringerne skete til dem) et lidet Tra»^ 
byilket man oventil danncde som en Ring med Tak-*> 
ker; Ted Thors Billede lagde man en stör Hamawr* 
ö. 8. T* Da Kj6det rar blevet kogt nok^ faldt alle 
Offer gjaesterne^ tilligemed Blodmanden^ paa Knss og. 
i'elsignede Maaltidet, raabte og bad til Gnderne. at* 
modtage Offeret^ samt bore deres Bonner. Derpaa tog. 
Blodmanden K jodet og sagde: "Dette er 7hor9 eller 
Sarakkaa (samt eller en vis Guds eller Gudindes) Fö^ 
de" — da Offergjaesterne og sagde det ' bägefter» En- 
delig bcgjndte Gjaestebudet ^ da man dog derved knn 
nöd Forparten af Offerdyret, men Bagdelen boldtea» 
for uva^rdig til at lortasres paa det bellige Sted og 
sendtes bjem til Qvinderne (som ei maatte betraede 
det). Dog blev Gudinden Saxakka's Offer helt og hol« 
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d^nt dem til Dd, näen at Moiidfolkene tuaatte nyde 
noget deraf. Da Kjöd og Marv vate spiste^ tog Blöd- 
inanden en god Drik Suppe og sagde: "dette er N. N. 
(Gudens eller ^Gudindetis) Drik." Dette gjorde og 
OfrergjflBsternc bagefter. Derpaa drak man de övrige 
Guders Skaaler i eii eller anden stasrk Drik (soin ÖI^ 
Idjöd eller Br«endevin); i aiidet Fald uöjedes man der- 
til med det bare Vand. Da IVlaaltidet var til Ende, 
faldt de alle paa Knce^ og bad den Guddom, til livom 
det isBSX var belüget , at Vc'ere dem naadig og ej for- 
amaae der es OiTer. Som föruieldt nedgrov da Blöd- 
manden Damengare i Jorden, og opreiste derover Gu- 
dernei Billeder med deres Attributer o. s. v. 

I visse Egne af den Sveuske Lapmark oiTrede man 
isaer Dyreta Iljerte, Hjerne, Fände, .Hörn og Skind 
til Afgaderne, men nedgrov ikke disse Dele, Iivorimod 
de enten opbasngtes i Tr^eer^ eller lagdes paa dertil 
indrettede Tömmerstelladser eller Forböjninger. Og- 
aaa amurte mau yisse bellige Traeer og Stene med Of- 
ierblodet o« s, v. Endvidere udmserkede man Ofler- 
dyrene« Hörn ved rode, bvide eller ßorte Traade, for 
derved at betegoe de Guddomme , til bvilke de oü're- 
dca. De Russiske Lapper bavde lignende Skikke. 
Alle hedenske Lapper overhoved udgjöde ellers tit 
Drikoffre at Melk , sta^rke Drikke o. s. y. til Stedets 

« 

eller HyttenSi Jordens og Vaudets Guddomme eller 
Skytsaander. 

De i Asien beende Scbamanske Folkcslag grsndse 
til adskillige andre af Mongolsk euer liuunisk (vel og. 
tildels af Finsk) Oprindelse f. Ex. Kalmukkerne, som. 
liaye antaget den Lamaisk-Buddbistiske Leere, der nu, 
ogaaa hersker Cakjönt deit i adskillige Sekter) i det 
Mongoitke Tartarie, *) i Tibet og dets Naboegne, i 

♦) Berimod crc de Mandshuriske Tartarer^ i deres reite Hjem- 
tbäxn y endnu for en stör Beel Schamanske Pledninger. En 
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Bag- Indiens forfikjeüfge Riget*^ 1 China ogTapatisamt 
flere tilgrsendsende Öer og Lande (saa at Baddhisterne 
antages for at udgjö're den talrigste Religionssekt paa 
Jordkloden)* I)e nysiiasvnte Folkeslag have og en 
stör Efteraarsfeflt i November ^ hvis Begyndelae dog 
Los de ileste rettet sig efter Nymaanens IndtrefFen* 
Den er bekjendt blandt de Lamadyrkere^ der ete det 
Russiske Scepter undergivne, under Navn af Sullah 
eller Sidain-VfiiX^Viy og hoIdeS Som en stör natlig £16*;^ 
tid y ved det ^Vxn som udstraaler fra en med ntallige 
Lamper besät Alterpyramide'*'), i det Prasster og Folk 



af deres Vyrstefnmilifir har for lienved 1^0 Aar sideii sat 
sig paa Chinas Keiserthrone* Timkowski^ dette Lands nye^ 
ste Beskriver (1S21), bevidner at saavel Keiteren ^ soxii alle 
hang Mandsliuriske Store liylde den Schamanske Religion 
Den spiller fülgelig enduu en stör Bolle i yerdens*>Hi8to— 
rien. Dog maa det Lema^rkes herved at nogle kalde de 
tiheianske og andre Lamaiter, samt Ihlddlias Indiske og Fo's 
Cbinesiske Dyrkerfe overhovöd: Sckalnaiier ellei? Sclia- 
ttianismens Tilbaengere, skjönt Laniaiterne i Mongoliet for^- 
fölge disse af al Magt som yantroe og ngudelige Trald-« 
niaend« 
*) Den syneS) ved etslags Forfinelse, at vaere indfört i Ste-« 
den for Scliamanernes eöldre fiöjiidsbauneif, Laraperae^ 
bvormcd den besaettes, ansees for LslHge, og bringes ved 
Pillegrime fra Tibet, de Lamaiske PaVers Hovedsa?de« Paa 
sanime Maade synes de Scbamanske Offermaaltider , ved 
deres almindelige Gudsdyrkelse, at voere gaaet ov«r ttl de 
riissiske Mongolers o* fl* fsUes Kjödspisning og Theedrik- 
ken i Templeme* Brödspisning og Tlieedrikken er og, 
Bora bekjendt, nu brugelig i Kirken eller MenighedenS For- 
samlingssal blandt en vis kristelig Sekt i Tore Lande* 
Denne Skik er uden Tvivl en Efterligning af de e&ldste 
Kristnes Kjaerligheds-»Maaltider , nien ogsaa disse barde de-^ 
res Forbilleder blandt Hebraeerne (isaer Essenerne) vtl og 
liidels blandt Graeker og Romere» Selv de oldnordiske 
Offermaaltider yare af en lignende Art^ thi de bürde stedse 

D 
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drage omkriag den nnder Basuners og andre stierkto- 
ncude Instrumenters Lyd. Af Kalmukkerne höjtide- 
liglioldes den 8oni Vinterens Begyndelse. De betragte, 
den tili Ige i yis«e Henseender aom der es. Nytaar *)^ 
i det de regne deres Leveaar efter den, ligesom Nord- 
boerne fordum efter Vintre Qg Nutideus Islasndere til- 
dels efter Julenstter. Som bekjendt er den Lamaiske 
Religion en Gren af den Indisk-BuddUistiske , og man 
kan da ikke undres over at gjeniinde den Store . Lys- 
og Lampefest i Line Asiens fjasrneste sydÖstlige Lan* 
de. Det| bliver og . fejret i det Brabmanske Indien» 
stedse om Efteraaret^ men dog, som det aynes, i fbr«' 
skjelJige Egn© ved forskjellige Tidspunkter. Paa Co- 
romandelkysten, isaer i Carnatik^ boldeS den i Novem- 
ber, i Bengalen snart i denne Maaned og snart sidst i 
October. Denne Höjtid ndmasrkes der, ikke allenc 
ved Illuminationer og Fyrvserkerier (ligesom i Cbina 
og dets Nabolande, til ^re for Ildens Gud o. fl.) men 
ogsaa Ved störe Baal eller Banner, dels til de sejerrige 
Guders og Heroers , samt dels til de Afdö'des iEre. I 
denne Anledning maa jeg bemaarke, at sagky ndige Lasrde 



ledsages a£ Heilig Fred og broderlig Enighed blatidt dem 
som borte til Samfundet. Disse Offergilder omdannedes 
siden til de kriatelige Gilder , som valgte Heigene til Be- 
skyttere isteden for de hedenske Guder. 
'^) Omtrent paa aamme Tid begynder deres endnu Schamanske 
8tamforvandtes , Buraetemes, Aar, med den saakaldte hvide 
Maaned eller Frostmaanedem Mongolerne feire og deres 
Nytaar i Begyndelsen af en hvid Maaned y men paa en 
gandske anden 1'id , nemlig i Aprils Nymaane* Dagens 
Forandring er vel bleven foraarsaget af den Lamaiske Ka- 
lenders Indförelie. Vinterbegyndelsen bave de ogsaa for- 
«ndret (i det mindste forsaavidt de ataae under Russisk 
Herredömme) da de nntage tt Sullahfesten indfalder i den 
midterste Yintermaaned. 
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nylig bare begyndt at ätbfto og tise e» aldgamm«! 
Sammenbeeng og Forbindelse af den Scbamanske Laste 
paa den ene Side — med den Indisk-Brabmanske og end 
mere med den Oldpersiske paa den anden Side *)* Med 
Hensyn til den sidstnasvnte er det meerkeligt , at de be^ 
denske Perser fordum boldt cn stör Fest til Ildens Ho-^ 
Ted>£nge)6 eil er Underguds samt dens tfvrige Geniers 
u£rc; den fo'rste DeLg i Maaneden Azer, som svarer til 
vor November. Da prydede man Pyrasetne eil er Ild- 
temp]crnc> bvilke Polket almindelig besögte, og da bei- 
Jigboldtes Ildfesten Azeraghan ^ som ogsaa blev Folket« 
Nytaarsbdjtid efter Kong Jezdegerds reformerede Ka-* 
lender« Uden Tvivl bave da de festlige Banner flamt^ 
met, som bö'rte til de gamle Persers störste Höjtider^ og 
bvilke vi paa den selvsamme Aarstid (som ellers paa 
andre störe Tidsfester) gjenflnde i det nordvestlige Su-^ 
ropa, til Aarets eller Vinterbalvaarets gleedelige og anr 
daegtige Modtagelse. Vi bave og Grand til at forrao-<> 
de , at Ilden eller dens Hovedengel iscer dyrkedes paa 
den Tidaf Perserne, af den Aarsag, at Vinteren da ind- 
traf efter deres saedvanlige Regiiing , og man da altSaa, 
efter Aarstiden > isasr i Kigets bjergfulde og nordlige 
Egne, iölte en stigende Trang til Lys og Varme» Her- 
til peger ogsaa det i Persien brngelige Navn for Novem- 
ber» nemlig Kulde* eller Frostmaaneden^ den Maaned 



♦) See f. Ex« J» 1. ScWidt Forscliungcti im Gebiet« dfer ül- 
teilen religieusen j polit. und Hlerar* Bildungsgtschiehte dev 
Völkei* Mittelasiens Äc. St. Petersburg 1824. Han bcma?r-^ 
ker der! (S, 147) at Motigoleme dyrke Ilden, som ddt 
reneste og Heiligste Element j samt st enliyer Husfader, til 
dens -ffire, holder i Efteraaret en egen Offer- og Festdagi 
Delte anföres med Hensyn til Persemes Ilddyrkelse ovcr-» 
hoved, uden at naerne deres parallele Hdfest, som gjö^ 
OverenstemmeUen endnu tydeligere. Mere herlilliöreiid« 
baaber jeg at kunne oplyse i TiUa?gget. 
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»om bringet Ftokt eller Kulde (efter Hydes Forklaring) 
ii\ Iivilket Navn vi ellers finde fuldkomiie Sidestykker 
i de Scliamanske og Notdiske Folks Talebrug. Det 
sainme kau og siges om den dertil svarende Pcrsinke 
BenasTnelse af Maji, Varrae-Maaneden ellcr denMaa- 
ned soni bringer Vartne, nemlig Sommervarmen, da man 
og ved en af de störe Ildfester dyrkede Cbordad, den 
Undcrgud euer Hovedengel som, efter Naviiet, er be- 
sljBgtet med Solen ellcr mldeler dens Garer ; som kaldes 
Tidcrnes Konge , og siges «t give Jorden Frugtbarlied, 
«amt lader Trseer (Haver, Lande og Skove) grönnes og 
blomstre. Saaledes gjenfinde vi da den Celtisk-Finske 
og tillige OidskandiskeAarsinddeling hos de fjasrüc Per- 
ser, der og efter deres aeldste Skrifter og Beretninger 
indvandredc i deres skjönne Rige fra laugt nordligereog 
koldere Lande, bvilket de Indiske Brabmaner ogsaa 
med al Sandsynligbed foregive om deres egne Starnfsedre. 
Omtrent paa den samtne Tid af Efteraaret plejede 
Albenienaernes Fest, kaldet ü^or/^^a, at intrefFe. Den 
helligboldtes Ted festlfge fa^lles Maaltider og Store Fak- 
keltog, btortil Faklerne taeudtes ved den hellige Ild, i 
det Hymner afsanges til iEre for Hepbaestos eller Vnl- 
kan^ som havde Imtt Menneskene Ildens almindelige 
Brug (og ansaacs overboved lor dens Gud). Kort efter 
feirede de en anden Hö'jtid, isser helliget den samme 
Guddom. I de asldste Tider plejede det at skee af bele 
Folket, hvorfor Festen kaldtes Pandemia ^ men senere 
mest af Smede og alskens Metälarbeidere^ som til deres 
Kunst eller Haandv^erk benyttede sig af Ildens Hjelp ; 
derfor fik og selve fiöjtideu Navn af Cbaikia. Efter 
mit trykte Kalender-Schema indtraf Dorpcea lige paa 
den forste Vinternat ellcr Vinterbegyndelscns Vigilie, 
efter gammel Norsk-Islandsk Regning, men Chalkia paa 
forste November, Finners, Celters og flere Nordboers 
forste Vinterdag. 
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Bisse mine Grandsknitigers, i manges Öine maa^ 
ske alt for udsvievende , Gang baaber jeg vil undskyl^ 
des af billige Bedönunere, som kjeude. andre liguen- 
de y anstillede i nyere Tider , f. Kx. (for. at nasvne 
et Far af vore egue mest berömte f orfattere) ^ de af 
Munter om SammeDhaangen mellem den Scliamau&k- 
Lamaiske og Oldnordi^ke Relsgian, samt de af Rask 
om Zends og Sandskrita Forvaadtskab med Tore egne 
Tungemaal« 

Saaledes bare vi da nndersögt og ombandlet en 
af vor Metineskestammes mest udbredte Hojtider, som 
i den bedenske Tid i vort Skandinavien og dets nser- 
meste Nabolande (efter Aarsregningen ved Vintre o. 
fi. V.) af Mange blev betragtet som Nytaarsdag, lige-- 
fiom det endnu skeer af forskjellige Nationer i Nord- 
Asien , som ikke bave forsaget Hedenskabet» Ved og 
efter Kristendommenslndförelse i det nordlige Europa 
lilev den en af Katbolicismeiis Hovedfester, som alle 
Sngles og alle Helgenes Höjtid, maaske indsat isteden 
for alle Alfers eller Geniers Dyrkelsesdag i vore Lan^ 
de. Lasnge künde den ansees for at vasre en af Fa- 
vedömmets vigtigste Lserdommes Repxassentant og For* 
kynder i Tidens aarlige Gang y men ikke desmindre 
viste den sig tilsidst som böist fatal for döts Vselde, 
samt begyndte saaledes en ny og lysende Aera i den 
kristelige Religions Historie. Det var nemlig paa alle 
Melgeii9 VigilU at Morten Lutber (som derfor i vor 
Almanak erindres paa deiine Dag, der tili ige er en aar- 
lig Fest for den danske Höjskole) opslog i Wittenberg 
de berömte Tbeser, som udgjordeen beldig Begyudelse 
til det Store Reformati onsvserk. 

Alle Heigens Fest vedblev dog at feires paa den 
Iste November i Danmarks Rige, i mere end 200 Aar 
efler Reformationens Indförelse. Nu kan man antage 
den for at vsere her nsesten fuldkommen aiskafiet ved 
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Forordningen af 26de OcL 1770^ skj^nt de Höjtiden til- 
hörende Texter da bleve befalede at forklares af Pr»- 
dikestolen paa den S^ndag , aom f ulgte nasst ef ter den 
Iste Novbn Den sidate Leyning af Fortidens religiöse 
5kikke som enduu i denne Henseende iagttages (isteden 
for den Riogning som fordam var i Brug den bele f ore- 
gaaende Nat igjennem) er en overordentlig Kimen med 
Kirkeklokkerne, paa AUebelgens Dag, imellem Kl. 
1| og 2 £• M, y som dog ikke fandt Sted her i Staden 
1828, i folge detKongltDanskeCancellies Besteramelse'^). 
Den katholske Höitid er da nassten aldeles forglemt af 
vor Almne *'^), medens dens ForlQbers liedenske Skikke 
og Overtro i Skandinaviens Nabolande endnu kunne si- 
ges at holdes ntrolig kraftig ved Lige , og henvise tyde« 
lig til den af det nordlige Asiens bedenske Indbyggere 
endnu celebrerede Nytaarsfest, Derimod bar den sam- 
me masrkvaBtdige Dag nu bos os i visse Maader stiftet 
en ny politisk JEra ; gid vi og Efterslsegten stedse med 
glasdelige Enndringer maa bilse og velsigne den aarlig 
tilbagevendende forste November! 



*} Denne Meddelelse tkylder jeg to* bsrömte Ketslaerde Hr. 
Conferenzraad Schlegel ^ C* af D< 
*^) Don var endog bleven fonrandlet til den Daaskss Kirkes 
Refonnationafest, yed anordiiet Taksigelse og Bön, i An* 
ledning af Luthers Keformation, aom da akiilde oplaeaea fra 
Fia?kestolcii, hvilket nu Qg$aa $tedse akeer den forste Sön-^ 
da^ J November. 



DEN FORSTE AUGUST. 



V-/gsaa denne Dag, na saa glasdelig for Danmarks Rt~ 
ge, Ted vor eiegode Koiiges asldre Dätters Formasliug 
med en elsket Frsnde, yax i iordum's Tider eii liöj 
Fest i Tort Norden/ ligesom den endnu et det i iiogle 
af Europas Lande. Selr i den hedenske> og siden i 
den katholske Periode, har den liört til den saoume Cyc- 
lus af Aarsndregiiing og Fjerdingaars - Höjtider^ som 
den forste November. Syuderlig uok baves ligelcdes 
de ileste og tydeligste Levninger af dens Helligliol- 
delse i Hedendommen blandt Finner og Celter , eller 
de sidstnaevutes Efterkommere. I vort skandinaviskc 
Norden synes dens Udmsrkelse mere ait vsere bleven 
fortrasngt af de mange katholske Helligdage, hvoraf den 
naestforegaaende Periode vrimlede, formodentHg til 
Gjengjeldelse eller Erstatning ior andre ^ som allerede 
lier Tare bletne feirede i de bedenske Tider. Derved 
blandedes tildels den gamlo Overtro med den nyere, 
og foranled^ede foxskjellige besynderlige Festligbeder^ 
der vel a£ska£redes ved Reformationen, men efterlode 
aig dog adskillige Spor i Almuens Vedtasgter og Menin- 
ger, som endnn erindre om den f jasxneste Oldtid. Föx- 
end de aldeles forsvinde, bvilket snart synes at ville 
blive Tiliseldet, bar jeg fundet det interessant at samle 
og beskrive dem, samt tillige vise deres Oprindelse for- 
saavidt det er os mucligt at laere den at kjende» 

Det gamle Nordens iudbyrdes afvigende Inddeliug 
af Aarstiderne m. m. bar jeg sögt at udvikle i den nsest- 
foregaaende Aibandling. En Folge deraf var at Mid-^ 
Sommer (et gladeligt Tidspunkt i Aarets Lob) maatte 
bestemmes paa forskjellige Maader. I Danmark, Eng* 
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Tand, Tydskland o. s. v. fastsattes den almindeligst 
til Sonimersolhverv og sideu til St, Hans Pesten, men 
Nordmaendy Islaeudere o. ü, bestemta den fordum til 
den n«ste. Dag efter Udlöbet af Epacterne *) eller Aa- 
rets regelniÄSsige fire saakaldte TilJagsnastter (Auha- 
nwtur) efter det« Inddeling i 52 Uger eller 12 Maa- 
neder, Iiver paa 30 Dage (i Hovedsagen efter de gamle 
Ägypters, Persers o. fl. samt tilsidst, for en Tid, de 
franske Republikanere« Regningsmaade). Denne Mid- 
sommersdag indtraf fordum, efter mit Kalender -Sche^ 
ma^ omtrent ved Hundedagenes Begyndelse, den 25de 
Juli, som af Katholikerne iieiligedes til Apostelen Ja- 
cob (den jEldre) og betragtedes af dem som ©n bäj 
Helligdag, I den vestlige Kirke. er den neppe bleven 
indstiftet förend i Middelalderen , rimeligvis i Spar 
nien, under Vestgothernes Regjering, aom Surrogat 
for en »Idre hedensk Folkefcst, da den Graeske Kirke 
ielligholdt denne Apostela Erindringsdag den 16de 
April, I de folgende Dago dyrkedes Maria« Moder 
Anna og andre Helgeniüder, (mueligen i de forlwBr 
drede (^udindera og Bia&ci Sted). Det kristnede 
Norge £k snart sin yppcrste Helgenfeat i Oluf den 
helMgQS Höjtid, den 29de Julü, aom og kom til en 
«tor Anseelse i de andre uordiske Riger. Herpaa fulgi- 
te endelig St. Peters Lasnkefest den Iste August, som 
ellers efter den Finsk - Celtisk© Aarsudregning paa to 
Maader var en stör Masrkedag , nemlig 1) som Mid- 



♦) Penne Forvirnng ved forskjellige Benaevnelser kan maaske 
tildels udledes deilra, at Midsoininersperioden forhen reg- 
uedes fta SommersolIiYerv, den Jörsle Midsommersfest , og 
naade omtrent tu Hundedagenes Begyndelse, da fölgelig 
den ändert Midsommersfest künde sige» at indtrsefle. Saa- 
ledes feired^s og Midvinterspeiiodens , eller Julens , Jule- 
Ud«ii5, fi>rste og »iUst« Dag paa foi^jeUige Maader. 



en 



sommersdag (naar Hensjn tages til HalTtarets Gang) 
og 2) som JEl(>8ten8 Begjndelse^ eftez^ den ogsaa bru« 
geJige Qvartala - Inddeling. 

Vi erfare af Sagaerne at lalands Midiommerfitid 
i Hedendommen admserkedes ved festlige Sammenkom« 
ater, Gjasstebade og andre Ljstigheder '^). DeU arid- 
ste Love antage Midsommersdageu for Landets Nyt« 
aarsdag, i det de der begynde Opreguelsen af Aarets 
12 Maaneder med deres Tillseganetter. Da Nordmaon« 
dene saa meget udmaerkede dcrea Midvinter med ba- 
denske OlTringer og Gja3Stebude *^^y bar derei Midiom- 
mer (efter denne Regniugsmaade) yistnok ej beller Vfl^> 
ret glemt. Da slige Festligbeder i iordums Tider va« 
rede nogle Dage« eller endog Uger, blev forste Augast 
indbegreben under den beromtalte aarlige Glaodeape- 
riode. De Folkeskikke i Nordena forskjellige Lande 
8om erindre om den 9 benförer jeg derfor til den na 
i Tiden dertil ofte avarende late August , som Oldti- 
dens fö'rste eller iorelöbige üöstfeat i det nordlige 
Europa overhoved. 

Det er bekjendt at nawten alle bedenske Folk, för 
eller ved Kornböstens Begyndelse, bave ved en san:- 
egen Hßjtid eller Beded<^ auraabt de Guddommeyaota 



*) See f. Ex, Eyrhyggja Saga 47de Kap, om det af TTiorodd 
SkatiJiaupande da 1 nogle Bage giyne Gfaestebud, og aam« 
me Sagas 47de Kap* om det störe Folkemöde i Hedeeg- 
uene ved Haugabrecka paa samme Aarstid» 
**) Utedenfor den bedenske Offerfest ved Midvinter (kaldet i 
Latin CQnversio hyemW) fik Nordboeme en Höjtid for St« 
Pauls Omvendelse (^conver^io St, Pauli) y den 25de Janr.« 
paabuden i Norge ved den seldre Gulethingslov. Om den 
sige eudnu de danskeBönder: Povels Bag di'iver alle Jule- 
maerker ud. Meerkeligt Miver det da at den 25de Julii^ 
netop et balvt Aar derefter, paabödes af Katbolikerne fom 
en Löj QeUigdag for, Apostelen St. Jacob den ttbb'e« 
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tnentes at raade för Jordetis Frugtbariiedy om god 
Lykke til Südens Vasxt og TndLöatning. Uden al 
Tvivl har dette og vseret Tilfsldet i det gamle Nor-^ 
den. Dette maa yI säa meget mere formode, som L6*- 
Yens Tegn blandt os (efter mit Kalender-*System) var 
helliget til Freya, Frugtbarhedeus Gudinde, som saa- 
ledes raadte for «den Maaned , der endtiti i de Danske 
Almanakker (ligeaom i de asldste es bekjendte Tider) 
kaldea Jlöstmaan'ed ^ fordum ogsaa Kbrnmaaned, i Is- 
land, liTor Agerdyrkning fö'r er bleven drevet, Korn^ 
skurdar mdnudr (Kornhö'stens Maaned) hvilket Navn 
den allerede basrer i den yngre Edda, ganske svareude 
til de Svenskes Skördemänad (i Tisse Almuedialekter 
Skörd-antj af det oldnordiske Skurdannir) ; af samme 
Oprindelse er (efter Rask's Bema^rkniog) det Fynske 
Ord Skurölgilde eller Skuregilde^ for det ellers bruge-- 
ligere Höstgilde C^vensk Skjur-öl^ Skutöl), De gamle 
Tydskere kaldte Augttstns uiranmonat^ Axenes eller 
Kornböstens Maaned, hvorfra Holsteinernes Arnmaa- 
ned (brugt i det 16de Aarbundrede). Nogle Forfat*- 
tere ville at Keiser JSCarl den störe bar givet den Nav- 
net Ohstmonat (hvoraf Nederlasndernes Oogstmaaned, 
VisBo Tydske Dialekters Aagsi o. s. y.) som skulde bave 
betydet Höstens eller Indhö'stningens Tid^ andre ville 
antage det for en Fordrejebe af Augustus, hvilket dog 
ikke er sandsynligt, da alle de övrige Maaneder bave 
asgte tydske Navne. Blandt Angelsaxerne hed den 
Feoi'Mona^ o: Urtemaaned. I deres gamle Billedka- 
lendere antydes den ved Forestillinger af Hö'starbei- 
det, eller vcd eu Mand som meier Korn. I Middelal- 
dereus latinske Xröiüker og Diplomer forekommcr Au- 
gustus uuder Navn af mensis messionunu Ved at er- 
fare denne a^ldgamle Overensstemmelse mellem Forti- 
dens Europa^iske Navne for August-Maaned, bliver det 
OS höjst mairkvaerdigt, at andre ligaende og ündes i det 
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ilordlige Asien , f. Ex. Tsclmwasclierne« Sorla - Oicli 
Seglenes (Höstens eller Indhöstuingens) Maaiicd. Naar 
vi Tille udlede Gudinden Freyas Navn af eu asgte 
nordislc Sprogrod, möder den os uden nogen lang 
Sö'gning, i Ordet FrcB^ i det endnu brugelige Danske 
ög Svenske Frö^ forlien Mö'sogoth. Fralva, soiu bekjendt 
"betydende Sajd eller Sandkorn. Frö forekommer alle- 
rede hos Saxo som Egennavn for Guden Freyr {JFrey^ 
Frby o. 8. V.) Freya, Frcea^ FrÖja (som Navnet ef- 
ter den gamle Skrivebrug paa forskjellige Maader kan 
udtrykkes) vil altsaa ligefrem betyde den frö'basreude, 
befrngtede, frugtbare eller frugtbargjö'rende o. s. v. 
Den yngre Edda siger (Wandt andet) om bende : "Gu- 
den NJö'rd" Wen nserende Lufts eller Atmospbserens 
og tillige Vandenes fredelige Hersker) '•bavde to Born, 
Sonnen Freyr og Datieren Freja, begge favre (eller 
lysende skjönne) af Udseende og tillige msegtige (eller 
vasldige). Freya er tilligemed (eller naest efter Frig-« 
ga) den berligste af Asynierne (eller Gudinderne). 
Hun bar en Bolig i Hiinlen, kaldet Folkvang (Folks^ 
Folkets eller Folkenes Vang, Vaenge, eller Mark). 
Hun er dem bevaagen som j^aakalde bende, Hun fin- 
der mcgcn Bebag i Kjasrligheds- Sänge og det er got 
ot bede tii bende i Elskovsanliggender. Af bendes 
!NaTn bar den Hsederstitel sin Oprindelse, at fornemme' 
Koner kaldes Frucr." For tydeligere at indsee Freyas 
bele Bctydniug og Virkekreds, maa man Isere bendes 
Broder Freyr ret at kjende. Hans Navn nedstammer 
fra den sclv samme Sprogrod, og betyder da: den 
frö'givende, befragtende eller frugtbargjö'rende o. s. v. 
Om bam sjgcr den yngre Edda endvidere: ''Freyr er 
den fortreQ*eligste af Aserne. Han raader for Regn 
og Solskin samt Jordens Afgröde. Harn maa man an- 
raabe om god Tid (ellcr et got Aar) og om Fred. 
Uan uddeler ogsaa Vclstaud til Mtuucokeiie." Her- 
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OTcr har jeg C1>^andt andet) udladt mig saaledes i mine 
eddiske Kommentarer. Oprindelig betragtedes vel 
Freyr soin Solens Gnd og Freya som Maanens Gud- 
inde^ samt begge tillige som Naturens tvende störe 
Frinciper, det mandlige og det qyindelige *). De si* 
ges at vasre Born af Njörd, da Sol og Maane sjnes 
liver Dag at fremstaa af Havet og den nedre Luft, 
Som den skjö'nne, oplivende, velgjö'rende Sol er Freyr 
den fortreffeligste af Aserne, Solens Indfljdelse paa 
VfiBirliget er umiskjendelig. Derfor raader Freyr baa- 
de for Solskin og Regn; paa disse Naturens Gaver 
beroer isxr Jordeus Afgröde^ deraf vore bedcuske For- 
faadre betragtedes som Freyrs^ og yistnok tillige ogsaa 
«om bans Söster Freyas Gave. Harn maatte man da 
anraabe om et got Aar , det er at sige : at Aaret i det 
liele og Hosten isser maatte blive got og frugtbart, Der- 
for dyrkedes Treyr i Island (efter bvad jeg bar vist i 
den nsßstforegaaende Afbandling) ved det sidste Höst*- 
gilde^ som indtraf ved Nordens asldste Nytaar eller 
Vinterens Begyndelse^ skjö'nt man ellers helligede bam 
Gudeboligen Aljheim eller Stenbukkens Himmeltegu, 
hvorfor Julen eller Vintersolbverv og betragtedes som 
Modernatten^ det er at sige: som Solaarets og den for- 
yngede Solguds Födselsfest. Ellers maa jeg ber be- 
ipasrke : at Nordens gamle Guder isasr dyrkedes af det 
mandlige KjÖn i men de med dem naermest forbundne 



* 



"^ Olli dem siger en gammel Scholiast til Uoratz (i luldkom- 
meii Overeiisstemmelse med mange af den klassiske Oldtids 
Digtere og Pliilosopher) : **Duohwi his reguntur omnia 1er- 
rena , calore qvidem Solis -per dienty humore vero X^una* 
pernoetem, Natn ut calore Solis animaniur semina, iia 
Lunas humore nuiriuntur, Pene« ipsam enim et corporum 
omnium ratio esse diciiur et poiest" Jeevnför Plin, UiU» 
nat, II, 99, samt mit Lexic, mytUolog, S. 81 o. f. 
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GnäindeT, i Iigiiende Anliggender, af det qvindelige. 
Heraf fölger, at de saa nastbeslaegtede Freyr og Treya 
sandsynligvis , af de for&ijellige Kjön, er bleven tilJagt 
omtreiit den samme Magt og IiidilydclSe, ved de Gavera 
tJddelelse livorved de viste sig som Menneskenes Vel- 
gjörere, med S£Dl*egent Ileiisyn til Kjönnenes relative 
Tarv og Velbefiudende. Her betragte vi dem kun som 
Aarets og AarstiderneS Guddomme, hvorved def falder 
1 Ojnene , at Freyr dyrkedes som det virksomme Ophav 
til Jordeijs Frugtbarbed, vel og isasr for at signe og 
bevare den nedlagte S£ed> som Vintersaeden o. a. y. men 
Freya derimod lor at virke til Fröets eiler Saedens Mo- 
denhed^ en rig Host og Kornets heldige Indböstning 
m. m., der fordum tuest indfaldt i den hende saaledes 
Lelligede Maaned^ Som af oS nu betegnes med en be-> 
kjendt, men langt mindre asStbetisk Benasvnelse. Dette 
Tidslöb er i Norden det varmeste i hele Aaret, da 
Urter og Agervaexter ataae i feirest Kraft, som fuld- 
modne o^ ssedydende. Saare passende var det da at 
heilige det til Kjaerlighedens og Fmgtbarhedeni Gud- 
inde. Navnet for Freyas Himmelbolig (eller lokali- 
sercde Alaaned) sigter maaske og tildels til Aar^tidens 
jordiske Sysler. Folkvang er nemlig ligefrem det 
samme som eu Mark, beda^kket med Folk; men netop 
paa denne Tid er Hö- og Korn -Hosten i fuld Gang, 
og Idarkexne saaledea bedsekkede med Arbeidere. 

Ligesom vi tit finde en saare merkvasrdig Over- 
ensstemmelsK mellem Hedendommens sydlige og nor- 
diske Folks Begrebcr og Skikke , er det og Tilfaldet 
med det berombandlede Himmeltegus eller Maaneds 
religiöse Betragtning. Romerne beliigede nemlig Lö« 
Yens Tf'gn og August -Aiaaned til Ceres, Kornets og 
Frugtbarbedens Gudinde *) \ i den samme Maaned 

*) Yirkelig finJer man og undertideii, paa gaiule Mindesma?r- 
ker, Ceres lorestiUet med Löven som Atuibut, eller og som 
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(ßoedromion) hadrede Grekerney isssr Atbenienseme, 
hende ved visse Fester (som Eleusinierne , Thesmopho^ 
r lerne o* fl.) und er Navn af Demeter. Den selvsamtne 
Maaned (eller Lövens Tegii) litlliges af Inderne til Jor- 
dens Gudinde > Prithiviy soni dog kun er enForm eller 
fia^regen Personifikation af JLakhsmij Ha vets Datter (li- 
gesaa vel som Aphrodite, Venus og Freya) Overflodets, 
Rigdommens ^ Skjö'nhedenS, Kjeerligliedens, ^gteska- 
Lets , samt saavel den animalske som den vegctabilske 
FrugtbarLeds Gudinde. Eiter Ormes Indiske Kalender 
lioldes en stör Fest til hendes Mtq den Iste August 
— Lendcs egen Maaned, efter det föranförte. Et af 
Laklismis Navne er Sri , som det vel maa vasre tilladt 
at jasvnf Öre med Sir (Syr) et af Freyas Navne , ligesotn 
Su/ire, Zo/ire o. fl. betegue Arabers, Persers og flere 
Österl send eres Venus, Siris en frugtbargjörende Nil- 
gudinde bland t de gamle ^Egyptere o. s. v, Baade jeg 
og Andre bave sammenstillet vor Freyas Bensevnelse 
Asiardis^ Astargod^ AngelsasLcrnes Eastre , Saxernes 
Osiar o» fl, med de orientalske Navne for den störe 
Himmelgudinde, udstara, Astarte ^ AatarttB^ Astaroth^ 
Aatro o. fl. bvilke etymologiske Conjecturer jeg ber 
dog blot vil benstille til Fremtidens kyndige Sprog* 
grandskeres og Etbuograpbers nasrmere Undersögelse 



kjörende, i Selskab med ßacclius, paa ^ Vogtt, derti'tekkei 
af en Löve og en Lövinde* Ogsaa de asiatiske Gudinder 
af beslaegtet Ait, Cybele, Astarte o« fli fremstilles paa en 
lignende Maade. Eddaerne tillaegge Freya undertideu et 
Forspand der snart siges at bave bcstaaet af Katte, snatl 
Tre&9\^ denne sidste BeiiasAmelse tillaegges nu i Island Han-« 
.katte, men vi see af Skalda at det og fordum bar betydet 
Björne , samt rimeligvis da ogsaa andre ber i Norden übe-* 
kjendte glubende Dyr, som Lövcr og Tigre (af mange r^^^ 
nede til Kattearten} o» s. v. Det Islandske NaVn for en 
Löve Lj6n (Jue6n^ maa udledes fra Latin eller Gresk» 
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Pg Afgjörelse. Viat er Abt i Ovrigt ät ietl vidtlie^ 

reiste Apulejus i sin Tid troede at have bragt det i 

Erfaring, at na^sten idlc Folk dyrkede Maanens^ Nat^ 

tens Kjaerlighedens og Frugtbarbedens störe Gudinde 

nnder mange fo^skjeliige Skikkelder og Navne, i det 

han Ifiegger en af Bin Fortaellings Ueite folgende BSa 

i Munden: "Du Hitnlens Dronoing ! . • • «om med qvin-^ 

deligt Lys oplyser alle Vaaninger og fostrer den gla<^ 

de (eller frodige) Sasd med vaade Luer; med bvilket 

Navn, hvilken Skik, og under byilken Skikkelae det 

end er tilladt at paakalde dig> dig, livia eneste Gud-* 

dorn den hele JBLlode ved mangfoldige Former, Skikka 

og BenaoTnelser bsedrer ; til dig Lenvender jeg mig ; o. 

8, y«^' *)• Vi undres aaaledes ikke over at gjenfinde 

dette atore Yasaen aom August '-Maaneds Beberskerinde 

blandt Aomere og Grsker aom Cer€s, blandt Indern^ 

aom PrithiPi eller Lakfhmi^ blandt Nordboerne aom 

Freya ^^) o. a. v» men mere paafaldende et det at aee 

de Kristne i den aelvsamme Maaned tilbede Kristi 

Moder aom JSinUenB Dronningy ikke allene aom Englea 

og Helgenea samt overboved alle Troendes Hersker-- 

inde, meu ogaaa aom jordisk Frugtbarbeda Giverin-> 

de ^^*)9 paa hvia iBreadag i Maanedena Midte (fra 



*) Regina eoeli / • • « luee föemimna eolhuitafu cimeta moe-^ 
nia et udi* ignibus nutn'etu lüsta aemina^ (fvogve nomine^ 
tfvogve ritUy qvaqve jade tefan est invocare • . 4 cujus nu-^ 
men unicum^ multiforme spetie y ritu ttario , nomine multijugo 
latus veneratur orhis» (^Metamorphose Lib* XI}« 
**^ Forsnairidt Freya steminer overens med den frugtbargjören«-! 
de Kjanrligbedsgudinde blandt Grffiker ög Rotnere, er det 
nsrkeligt at August af Tisse asiatisk-gfaeske Stammer (som 
Bithynieme o* fl*) kaldtes Aphrodisios^ men September (efter 
Ceres) Demetrios* 
^**^ Bliint fortsller at han i Sicilien baf seet Mariebilleder yed 
Yejen, bekrandsed« med Ax| samt baerende slige i Haan^ 
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bTilken Tid Hyrderse i Tydskland bestandig slcnlde 
opholde rig i Marken til H Ostens Ende) de da blom-» 
strende eller Toxende Urter og Frugter skulde ofires 
til Marias ^re og velsignes ved heiides Naade^ saale- 
des at Trolde og Trolddom, Torden, Svgdomme og 
andre Ulykkcr maatte ilygte fra de Andsegtiges Hose, 
for de saaledea viede Urtekoste. Ford um skede Tel 
dette i Norden til Freyas og Friggas Heeder, thi den 
kristelige Fest blev stiftet, i de Tydsk-NorJiske Hed- 
niugors Omvendelses Tid, vedDekreteraf K eiser Lud- 
vig den Fromme (egentlig Conciütan Aqvisgranense 
817) og af Pave Leo den 4de Aar 847. Denne Fest 
blev allerede paabuden i Norge ved den asldre Gule* 
tbings Lov og kaldtes der senere For Frue Dyre , 
Dyre p, F. Dag ; i Tydskland Marite der Eren-Tag^ 
Unsenr Frauen Würtivyhe (eller WürUweihe)^ KriU-* 
«'*^*'W* c^'cr KrauUrweyhB , i Ungarn den störe Frues 
Dag o. s. V. 1 gamle Mauuskripter af Middelalde^ 
rens Tydske Love betegnes den, paa en bieroglypbisk 
Maade, \ed en sammeubuuden Urtekost'^)« 



den, hvortned Böndeme saaledds bavde udpyntet heude, 
bvorved liaii anförer de Oyidiske Yers : 
Tum demum vultumqve Cents animumqve reponity 
Imposuitqve auce spicea serta comce» 
*) Den Idd« August betiragtedes fra Arilds Tid i Fi«nkei*Ige 
som Rigets og dets Fatronesses ypperste Fest) Angusti be- 
jnaerker derfor ( — med brilken Ret, maa andre Kyndigere 
bedömme)*^ at Napoleon valgte den til abnindelig Höjtide- 
ligholdelse af Haus ( paa en anden Tid indtrufne) Födsels- 
dag, som en National-Fest. Faven anriste ellers Dagen 
fiemdeles til den hellige ßfapoleon, som dog ikke för kjend- 
tesafden katbolske Kirke, men synes at bekieefte Sagnet 
om Napoleon Buonaparies Graeske Herkomst* At ellevs den 
heromhandlede Höjtid for Joinfru Maria i Middelalderen be- 
atemtes til den Tid» da Soleus Indgang i Jomfruens Tegn 
(efter den da i Kxistenheden gjaengse Tidsregningsmaade^ 
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Af det Foregaacnde er det vel Hart at den saa-^ 
Jedes indstiftede Frue-Fe«t traadte i steden for en he- 
densk Freya- eller Frigga-Fe«f- I begge disae Höjtider 
liave vi vel Sidestykker til den Iste Anglist, som her 
onsaa bliver at betragte i lignende dobbelt Henseende. 

Vi vide at denne Dag , ira Arildstid , bar i det 
nordlige Europa vasret betragtet aom Förstegrödens Fest 
(Jestum primitiarum). Denne begyndte vel i de he- 
denske Tider med Solens Indgang i Lövens Tegn eller 
Freyas Maaned , ved den Norsk - Islandske Midsommer, 
Nordboernes forste Höstfest , da man Tistnok ndbad sig 
Gudernes Naade for den begyndte Host, nöd noget af 
Fö'rstegröden samt offrede deraf til Guderne o. s. v. 
Disse Skikke forflyttedes i Kristendommen til kristelige 
Höjtider, der enten «tiftedes Ira ny af i de »Idres 
Sted, eller tilfajldigvi« indtraf paa aamme Tid. Vi 
Tille opregne nogle bertil hörende Exempler fra hine 
Kostens forelöbige eller forste Dago*). 

Forordsvis maa jeg bemaarke, at man blaudt alle 
Gothiske Folk iagttog den saakaldtp Jiöatfred eller 
JSöatena Heüighed (HauBihelgi i blandsk) HÖMihelgh 
i Middelalderens Danske og Anfred (AnnfridrJ i de 



plejede at indfaÜe euer n»nne sig, yar yel Iieller ikke 
uden Betydning, da den (paa Hcdendommens Mythologie 
grundede) Ovcrtro cm Himmeltegnencs guddommelige Magt 
og Indflydelse Tar udbredt oyeralt i den gamle Verden. 
^ Julius blev i NordcB, »aavel fotdum som nu, iseer hetrag- 
tet som Hi^östens Maaned. I de sydligere Lande maa 
saavel den som Konihöslen begynde tidligere. Af dem cre 
ikke allene Italien, men og«aa Spanien og Frankenge (som 
kvistnede Gothers og Frankers Opholdssted i den tidligste» 
Middelalder) samt England og Tydskland maerkvffirdige for 
os', med Hen^ til först paabuden Festligholdelse af ka- 
tholske Helgendage, indstiftede i »Idre hedonske Hojti- 

der« Sted. 

£ 
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Svenske, aaa og i Norsle og hlandske Vedtflßgteri ef- 
ter visse, i de forskjelHge Lande noget aivigeiide Ter- 
miner. Hvo der da £brst3'rrede den ofTentlige Fred, 
anaaaes og straffedea fiom en Nidding ; Kongens Om« 
budamend maatte da Ingen Sager anlasgge o. s. v. Ri- 
meligvis hegyndte den, i de kedenske Tider, paa Til- 
förselsdagen eller Vaageaftenen for den forste Uö'at- 
fest. 

Den. 14d^ Jidi antage Nordtnaendene nu for de- 
|>ea- Midisomar eller Mldsommer ; Norske og Si'enske 
Frimstave vise da, biandt deres kalendariske Iliero- 
glypher, en Rive, omgivet af 12 Stjerner. Virkelig 
vise Stjernerne aig nu atter paa Himmelen, tilligemed 
Freya, Hö'stens Gudiude og deres Anförerinde. De 
Kri^tne bave dog yel irillet anvende dette Sindbillede 
paa den deres. Festi som indtrasfier naeste Dag, og 
som jeg nu atrax kommer til at ommelde. Et andet 
Norsk Kalendertegn for den Norake Midsommer er 
en krümmet eller nedböjet Stang, ved byis Spidse den 
atraalende . Sol viaer sig, for at betegne dena Javere 
Gaug.^og den fö'rste Sopimerhaelvtea Ende. Golems, 
som skrev i det 16de Aarbundrede, viaer at denne 
Dag i Tydskland blev anseet for en af de störste 
Masrkedage; regnede det da, akulde RegnvaBir paa- 
fbige i 40 Dage derefter. I det bedenske Rom bavde 
man paa den bclliglioldt en tlö jtid 'for ^en ^vindelige 
Lykke (Fortuna muUebris) isa?r teiret af det aniukke 
Kjön. Siden blev den en katbolsk Festdag for den 
belüge Bonaventura, udma?rket ved en dertilhörende 
Böu i gamledanske ßö'nneböger. 

Den ±5de Juli finde vi ommeldt af Eügelske For- 

fattere fra det 17de Aarbundrede, som indfaldende i 

•-. . . ■ > , ... # . » i. i. . . 

Midsommerstiden , skjönt denne pllers i England > efter 
OldLids og Nutids almiodelige Sprogbrugj indtraeffer 
isaor ved Sommersolbverr. Denne Afvigelse synos a^ 
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skyldes Beda s njerp An jf l9«xiik.e ^iJ^$^äxfigtli^ffm^9iäp, 
floin Ti snart komiDe til at ommelde. Besjuderligt fr 
det, mexi sikkerlig Tidnende om en Oldtids Helligdag 
eller Masrkedag , at man nu fordmn holdt «9 s^or Ji^el- 
ligdag i England for en Helgen , hiris rigfigp Fest bnrde 
feiret 13 Dago i Foryejen, nevilig den 2dea Juli *^, 
Det Tar S. Sufithin^ &pithun eiUr ^pühum* Han blfT 
i Aaret 852 Biskop af Wincbester onder EihehfolJ^ Aq- 
gelMxernes Konge, og döde i Aarei 868 j(Heiligeu-Leac- 
icon, 1719> liar meget urigtig 962). I gaivle fugelake 
Billedkalendere forettilles Dagen yed en Aüind, dar 
bolder et Crikkebiorn i Haai|dpi^ tpm dfst tydelJgvte 
Tegn paa et Ijatigt Gilde. I i^ngland og Sl^ptland «r 
den samme Dag endnu en af de Jnest iinaecfte MjEnrke*- 
dage. Regner det da , akal det regxie (ulde AO V»i%!s 
derefter '^*). Den afeilyaainme Qve^tSO bf mudwtffe tI 



♦) Denne Dag Wer og, allerede red dcto a?ldrö <TifletIiinga 
Lot, befalet at lielUglioldeB i Norge som Sviptmi^m^asa. 
Det skede isl» i StaTanger, i&Tor Damkiikfln iii4vj«dcs 
t)l deiuie engelake Helgen. I et der «dg^v^ JDiplom nf 
1313 antages den for lige««a böjtidelig aon» formte Julc- ,Faa- 
ske- og Pintsedage. Ögsaa i Island feiredes den 1385^ dog 
vel blot paa enkelte Steder, som en Kirkevielses Erin^ 
dHngsdag eller Aar^feat. ' Hcfraf kommer NaTnet ^jfietsnoky 
Sjft€9okj -ftom endnu hmges af den Aordte Almire fo» Ma^ 
aaeBesögelaeadagy kvis Helligboldelie 1 den katböltke Kir- 
ke ibrat kom i Brag i det l4de' og ,l5de Aarbmidvede« 
Paus og flere forklare Navnel aldeles ungtig. 

**} I Anledning ;af denne 5ngel$ke Oxertro, «om enänvaa«* 
tages og fors¥ares af .wunge.» bar man nylig i Tydske 
Blade bemaexket , at J^vor op\yst og foKlomahi Friedridi 
den Store end var i andre Ilenseendcr, saa troede ban dog 
paa Almuens Regler om MflBrkedagene. Selr i China ber- 
rtker den^e Troe om Y^irliget paa ym% Fester ^ byorcfter 
f. £. et lignende akal ii^ttra^e i de 100 naestp#iafl>lge»de 
Dage o. s, t« 

E 2 
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om Gaarsdagen i Tydskknd , saa at det fölgelig maa 
•tajre ^n af de sasdvanlige Legender, livad den cngelske 
Tradition fortasller: «t 40 Dages Kegn fulgte cfter St. 
SvitHris Dödsdag ,' Törmed^Ibt Helgenens Vrtde over 
IWunkenes Forscöt, at begrave hans Legeme paa et an- 
•det Sted , end lian se?v liavde anordnet ved ein sidste 
"'Villie. Endnu siger man i England, naar knn en lille 
Regtiilfng indtVaffeV paä denne'Dag, at St. Svitbin 
derVed kristtier (döber eller vier) -ablerne. I Sver- 
rige bler Dagen af Katholikerne belüget dets Apostel, 
Dfevid , en Engländer aF Födsel. En i sin Tid ator 
katholsk HÖjtid bleir i Flank erige indßtiftet paa den — 
»emlig Ted ConcUium Tolosanum, i Aaret i229 — formo- 
deutlig for at üdÄlette eller» forandre «n «Idrb bcfdensk 
Overtro der i Landet ^). lyen grundede« paa en Trä- 
-ditwn om 13 eller 7Jl'**) Aposticr« Adskillelae paa en 
vis Dag , da enbver af dem begay sig paa Reisen til et 
vist L^nd for at praske Evangeliet over bele Verden, 
Bom St. Tbomaa i Parthien (eller Peraicn)., Mattbasus i 
JEtbiopien b. s. v. Htraf kaldtes Festen almindelig 
paa Latih i>ii>i^6 j^pöstotortmi. Dertil »varer dens 
Danske Benasvnelse i den af Wbrm ndgivne Runekalen- 
der for 1328, Shilnader JposUa, endnu i Islandsk Skil- 
nadur PoBtulcu Maerkeligter det at N ordm2endene end- 
nu pleje at sige.om deres Midsommer, fiom indtrasffer 
paa denne Dags Vigilie, at *^da akJller Sommeren sig ad" 
ligesou Legenden fortseller öm Apostlerne, til hvilke 



•) Vi ntaa beived enndie ät disse Egne i lang Tid stode un- 
de* Yestgothernes Herredöluitte og at Toulouse da var dc- 
wj* Hovedstad. Der taeiider matt ekidnu aarligen det fert- 
lige Baal Ted Sommersolliver«' paa St. Hans Aften , efter 
Tor ffildgamle nordiske Skik.' 
*♦) Hcwed maa man vistnok taeAk« paa de 12 Maaneder og 
1% F«mter bvori Nordboerne (Gotbers og Franker« Frttn-» 
der) fordum inddelte Aaret. 
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den tilomm^Idt^ dauske katbo^s^« 'B6*uu^bog.]ia£:eit Bon; 
med Titel "livorledes tlio ^kyldes at»":.. De» siiUtom»- . 
meldte Qöjtid er , jsk jö.Mt den endnu bejnasi^e» i voxe ' 
Almanakker som uipaßtlernet Dtling^ tfu gna^' g^ndajce - 
af Brug i kattohke Lande ^)4 Iivilket rntjein di>g dejssraerrcj . 
ikke kan sige om Inquisitionen, fo^.eftor Maf^s Me-^ ' 
ning först blev ind^tifteti spm fast I^dretQtng, veA-det*. 
samme Concilium., I det bedenske R^m bpUigboldt m^ 
fordum, paa denne Dag en Feat for ^C^^tpr og'PpIliCK:^,; 
da droge og/iaa de Romersk^ R;id4^e i reu sX^v Pi^o^e^ 
sion. tu Hest fra Hfl9dc]:ens Tempel C^defMqnori^J tiK 
Capitoliet. : . . . 

I>ß72 16^^ Jiäi <^r i Middelalderen (saa\(idt wg er 
bekjendt) gaaet glip. ^at sine Ni^^ioers b^je .AnseeUe.'. 
Dog celebrere^jes ^en i. de katbokke Neddrlande ,, bj^i^ : 
belliget til den heilige Rainilde (^eller Ragnil(li),,Bf>^% 
der skal baye lidt Martyrdöden^ benyed Aaret70Q^>^^ri^ 
des Festdag blev allerede feiret i Aaret.606« -^ ' , i 

PmXIde^uU ontager Beda'a Kalander (b^jpder- 
lig nok i Overen48temmelse medPto^mma's wgff^i\^^^ 
for dein rette Midapmmi^radag. Dpn ^an^ke 4^1m^ii^]$./ 
af 1328 ndmaepTker^den^soi^ jjieliig^t til S^ jS/ar^A^^^pr 

riawligvM de« i^fjwne , . «ft» foff? W. ^ WS*^1f *t ^»^^5* 
Yaeorpt en af de oyenmejdte 72 Ap.Q'^ler^ og aom «iges a^, 
havie qi^ve^dt; ^e -^^^vitai^ign og fordfeYet .fiM^by*-«^ 
Drage öfr..20 og 22 Julii)^.45r«f4^f /^j-Z^^^fOfj anyjser \^^^ 
ellera den 30 Juni. . . ., , . . , , . . • . . 

Den X^dß JuU begjndte Höstfnß ffflll^kfd^Xßj.'^P^^' 
mesumß) pfter V^sigjQtberne« elJe^ yjjstgotlier^es J^oy^,^ 
i dere« fof:dnina Besiddcl^er i f'faDkerige og S^^ipn... , i^ 



*) Maaske dog med Undtagelae af Polen, hvor den Isenge bar 
vaeret . hetraglet som en slor Ilöjiiclbdsig, til takneiumelig 
Afmlndelse for den sloie S^riVr, som Poljikkeinc i .Aaiell4lO 
vandt ved Tannel»eig over de Tydske RidJere. 



■ . ' !.• • • ' • , ' * 
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dc€ üigtmmM 'Rige bar mau da aret eu itoget apo- 
krjrpbiak Helgeninde, Marina, som dog erindrer oni 
Homernea o* fl» yenu$ Marina. Da feiredes elicrs 
Vigilien for «dskillige Spansko Helgeuinders Festdag. 
Justa og Ri^na aiges i Aaret 300 at faave haanet eii 
Procession for Gaditiden Fenus^ samt sdfnderbnidt lien- 
dat Billede, hvorfor de bleve alasbte over Klippör og 
Höje og siden drsbte> den ene brandt, den anden 
kästet z Vandet o. s. ▼. — Hin Fenus^Fest sigter niaa- 
ake i Legenden til Gothernes H6*jtid for Frea (eller 
^eyaj pta den sammeTxd. £nd en Martjrrinde, Aurea^ 
djrkedea og i Sevilla. 

Den i9di Juli findes ikke at raere ndmarket z 
Sardeleshed ved gaUile nordiske Helligdage eller Fol- 
ktekikke. Faa denne Dag indti^f, efter mit Kaien- 
dtorschema *)« Atbeniehsemes mindre Panatbenaer til 
Minervas ^re, og Persernes Lotosfest til Solblomstens 
eller Solans Hader. 

Den ftOde JuU hatr dferimod fra Arildstid rasret 
eil stör Mäi4:edag ^r 'det Eoropsbiske Norden: Den 
var og den sidM^ Dag af de bedenske Islanderes irö* 
gelma^ssige i2 Maaneder af' Aaret. I •äüt sydHge 
Tyd^kland skuide irt>rutiefndi*n (af Förstögrödton) iMId- 
delalderen erlagges paa denne Dag. O^erträiske ttor- 
ske B6'nder hare (i ddt mindste til d^t itde Asftlrbbh- 
drede) paa' den ikke rört ved det mindste* af A:ger 
eller Eng, da de ellers mente at Faet det bele Aar 
gjennem ikke vildil' trim, men forß>lgea og 8delag» 
ges af gr)Eiadige 1li>vdyk Endnn kalde de Dagen 
Margit 'Faisouse elfer Margretes Vanddse, med bvifken 
Helgeninden sfges at komme for at give Jorden 



*) Dette eniidres hpi'ved , eii Gang for alle y med Heiisyn til 
hevaegellge Markedage, dar her omtales aom indireffeada 
paa eo m Maaaadsdag. 
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Regn ^). ' Dagen Iielliges bende, som Margareiä, i 
den DauskeRunekaTender af 1328. Katbolikerne kaVe 
niange Legender ora kende^ som tildela snaxere synes 
at passe paa en Jiedensk Gudinde*: f. Ex. at kon en- 
gang kar forjaget eilet bandet Djasveleni der viste sig 
ior kende i en fei Drages SkikkeUe^ Det kan be- 
markes kerved «t* den Tydske Almue, lige til Tore 
Dage> kar ment at en djaeveUk eller infernalak Drage 
(en Ahriman eller Nidhug)**), bortranede det uiodiie 
Korn fra Ageren , kvorfor man «kulde l»gge 4 af den 
kjemförte FöDtegröde« Neg koravü i alle L^dcus 4 
lijö'rnen Mod denue Kcrndrage skulde da vist uok 
JJMfargareta vasre den kraftigste Se«kytterinde. .(^'^' 
17 og 22 Juli). Den £ngeljtke Almues Overtro tiU 
lapgger kende eller kendes Dag en frngtbargjörende 
Kraft, som (efter Forsters Udtryk^ slet ikke sö'kiinier sig 
for en kristelig Vestalinde. Legenden fprta»]ler ogsaa 
om kende y at förend .bun led Martyrdöden ^ . bad bun, 
blaudt andeti for alle Barseikoner, krorfor de i Föd^ 
aelssmerterne bör anraabe kende om en lykkelig For» 
l6*sning, som da sjkkerligen ikke skal udeblive, IIo^ 
spinian beniierker , i Anledning beraf ^ at kun dyrkes 
endno ai de,Kri6tne, ligesom Jono Lucina af de rotiier- 
«ke fiedmiigei:;.Ti kan Iwgge.til; spm Frigga og Fieya 



^ Dette udtxykke d« dunske BSnder undertiden veden plump 
Talemaadoy som af Nordmsndene og auveudes püa 5. Ja- 
cob. JeTiiföp den 25 Jidi. I Tydskkind siges Regn paa 
denxie Üag at skade nllesUgs Nödder. 
**J Det var vel den saiiiine Drage soiu ivort Norden, SAiiv^rl- 
som og i de sydligei-c Lande, isaer itygtedes Soinmcix)!^ 
livervsnatteii eller St. llana Nnt, i «uidre HenseeuJer, som 
da aukommende til Jorden og iiiedl>riiigende Fest, Ki-H^ff, 
Död o* 8* V. tU Alciineskeiiea Tlag«* liei-om \mv jeg utHV»!-- 
llgere kamUcti miue KuiiiuieuiMver til- A^'ala's Spttadcjn (*. 
fl. St. 
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i det samme Tilfielde af de hedenske Nordboer. Is. 
kBndeme banlrede, i Middelalderen, paa denne Dag, d«- 
res ypperate National -Helgen, Biskop Tfaorlak^ red 
•tore HSjtideligbeder. Hans anden Fest holdtes ved 
VintersoUiTerv» Servierne dyrke endnü Tordneren Elias. 

Den 2ide Juli var den forste Dag af de beJen- 
ske IslsBuderes Epacter eller Aarets Tillaegsclage. 
^gypterne antoge den for Verdens Födselsdag eller 
Skabelsesdag. I Middelalderen aerede de Danske (ef- 
ter Rnnealmanakken af 1328) saavelsom og de Sven- 
ake, Helgeninden Praxedis , som var bleven omvendt 
fra Hedendommen og lod forfierdige en stör D6*be- 
fonty hyori bendes bele Familie annammede Daaben, 
Rimeligvis have da allerede de i Danmark först om- 
▼endte Kristne henvendt sig til hend«! og andre lig* 
nende Helgeninder, i deres Bonner, efter Omvendor* 
nes Forskrift 

JDen^Zde JuU var atter i disse Riger en stör Hei« 
genindes Fest. Da dyrkedes nemlig Maria Magdalena, 
isaer i Betragtning af bendes Omvendelse, do sie pe^ 
chert ward^ efter gamle Tydske Kalenderes Udtryk. 
Legenderne fortaelle meget om bendes Kampe (i Fran- 
kerige) med en stör Drage og andre Slanger ; jasvnför 
ovenfor den 20de Jnli ^). De iiorske Bänder kalde 



*) Slanger kaldtes af vore Forfsedra Orme^ men Jolivs af dem 
og o8 Orme ~maaned\ netop ved denne Maaaedi gamU Be- 
gyndelse mentes Sragen Nidhug, da iafennlske. Siangers 
Fyrstft, at fiiae Magt over Joiden og Menneskene.- Da 
frygtedes ogsaa Slanger og Otme mett. Det er da intet Cn- 
der at man fordum i disae Dage dyrkede Heroer eller Hei- 
geiie, aoin havde over^undet Dnger og Slanger. Netop 
paa denne Tid holde Indeme endnu fonkiellige Fester^ ved 
livia Cereinonier giftige Drager og Slanger skiiUe fordrives. 
Dog dyike de paa samme Tid, andre gn d do mmel ige og god- 
gjöiende Ysesener af samme Art« Grsekeme; albüdedt Ge- 
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iieude Mari eller Marin Mag tun ^ og admasrke lien^ 
des 1^B% paa PrimsUven ved en St ol. Som Grund 
derfor angive de denne Legende (efter Willes Beret- 
hing). "Han blev saa höjtagtet i Himmerig, at Jörn- 
frn Mari gik af Stolen for hende, og böd bende ssette 
sig." Andre betegne dog Dagen ved en Stige, maaske 
aom Himmelstige. Til Maria Magdalena benvendte 
Lybekkerne der es Bonner, da de og deres Allierede i 
Aaret 1227, paa denne bendes Dag, yandt det störe 
SJag Ted Bornbövede^ over den danske Konges, Valde- 
mar den andens, Krigsbier* Legenden siger at bun, 
eiler Faakaldelse og Löflter, stillede sig mellem de 
Lybske Tropper o% Solen, byis Skin var dem til 
Binder , men. siden fasgtede de i Skyggen. Denne Af- 
ten bago Irlenderne Kager og foretage visse Libatio- 
ner med overtroiske Ceremonier, som siges för at bave 
aket til en bedensk Gudindcs ^re. Nogle msxie det 
bar Tseret Ceres , men andre at det bar yasret den 
HimmehM Dranning^ til byis ^re Pboenicierue og de 
efter deres Exenipel afgadiske Jöder foretoge lignendo 
Skikke, som beskriyes saaledes af Fropbeten Jere« 
mias (VII, 17, 18)*). ''Seer da ikke bvad de gjöre i 
Inda Stasder og i Jerusalems Gader? Börneue sänke 



res , som raader for LöTcns Tegn, som kjorende med Dra~ 
ger eller Slanger. 
*) Efter Dr. R. Möllers nyeste Baaske Oversaettebe, hvor dea-« 
ne Anmaerkning findes tilföjet: ''Alle, af li^er Alder og 
KjöB, forene sig om at bringe Himmelens Dronning (maa-> 
ske Maanen) o^ andre Guder deres Ofler." Om de Ka- 
ger, der offredes Astarte, see Münters Religion 'der Kar" 
thagety 2 Udg. S. 77. Det var denne Hin)melens Dron- 
ning (ogsaa kaldet Urania y Coeleeiisy Asiroarclic o« •• T«) 
hyem Heliogabal (efter Ilcrodian) fnrmaelede med bans 
Tndtingsgiid, hyorred hnn foregav at ]ia\e stiftet et ^gte- 
skab mellem Sol og Maane* 
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Vod, Fcedrene tende Ild» Qviiidcriie ajte Deig» for 
at lave Himmelens Ovoiining Kager, og de udöse Drik-* 
oflere for fremmede Gtider'*. Om ikke disse aigudiske 
Ofiriiiger isasr ere skete af Agrenes Fdiseügvöde^ ved 
Höstfesterne, benstiller jeg til laerde Theologers IJnder- 
flö'geUe. Servierne £ere Maria , Lyjiiidena liei^erinde; 

Den 23c/e Juli blev og i .]!didclJt^1a)dercn en nor« 
dij»k Höjtidsdag for den Svenske Helgeiiinde Birgitte. 
Paa deniic Dag d3'^rkcde8 fordum de liedeiLske R4>me-v 
y^% Himuieldronning, Juno y under N i\ii a{ Opi^ena^ 
da Irugtsoiumelige Qviader isaer offrede heudo »Vox- 
billeder, med Bonner om Leidig Forlösuiug. Bcrmed 
kan man jevnföre hvad der under den 20de dennes 
berctles om en da dyrket katholsk Helgenindq. 

Den 2ide Juli (den sidste af den gamle Islandske 
Kalenders Epacter eller Aarcts Tilla^gsdage) tilbadesend 
cn Helgeninde, Christina^ som siges at 'bave spiid^xbrudfc 
sin bedenske Fadcrs gyldne Afgudsbilieder > at .b^ve 
tilbragi 5 Dage i en gloende Ovn, at vasre bleveo 
nasret af Englene, med JSngiebröd^ da buji.akujde bun-t 
gre ibjel'^), m. m. som gjör bendcs L^getid^ tjl en.af 
de alleruriineligste. Ikke desmindre asredes bim .Ted 
en SKrskilt Bö'n i de katb.olske Ilaqskes BöiMiebög^rj 
lisesom bendes Navn endnu la^ses i vore Almanakker. 
Faa denne Dag bragte de romerske H^duinger Solgu- 
den Pboebus Offringer af Varels Fbrstegröde , x\9iyvLi\g 
nyt.Meel^ Viii og lion;Qing« ,ß.o;Di , b^ kjeudt var Fboe- 



^ Sigte Tel de 5 Dage i Omen til Aarets Tillaegsdage i den 
kedeste Aarstid, og ekiilde.ikke det Brödy.bvormed Eng- 
lene stilledc Hungeren, opvaekke til Bonner og OiTre für 
• ennu indtrse^Teude rigelig Host? £n Bei af Legenden sy- 
nes at va*re opfundea i Sicilien, under Nonnannernes Re- 
gjeriiigy da. S« CUristlna i$ser dyikedes i .deres Uovelstad 
' Falernio, 
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Ims den tamme som \ApoUo (Dragens Oycrvinder) meii 
nogTe Katholiker helligede siden denne sanime Dag til 
en S. jipoUinaris* 

Den 2Sde Juli begyndte, som nysmeldt^ de gamle 
Islasnderes Aar med detine deres Midsominersdag , som 
^og tillige ^ (efter Mdl-^Regningen) *) rar den iörste 
Däg af Hosten eller HÖstqvartalet , samt endvidere i 
FreydB Maaned« Den blev og i KatLoIicisniens Fe* 
riodo en liöj Helligdag for Apostelen Jacob, af de 
Danske kaldet Ib ^ af Nordmaexiden^ Jacop Vaathat^ 
iordi man paa den l'id verjter Regii, som bedasrver 
Hnmlen o. $• y. Dagens Tegn er derfor og, paa de 
Norske Frimstave, en Hat, hvorfra Vand sees at ned* 
drjppe. De Danske Ranekalendere have i dens Sted 
en StaV| aom betegner de fordum brugelige Pillegrims- 
vandringer, til ^X. Jacob den leldres formeentlige Gray 
i ' Compostella i Spanien. Et Dansk Almuesagn fore- 
giyer at Agern eller Oldennödder skabes eller blive 
til i denne Dags Nat. Det er yel med Hensyn lier* 
til, at de Norske Primctaye (i Wolffs Calendrier runi- 
qpe) ttdm«rke Dagen yed en Qyist med paahsengende 
Agern. De norake Bönder afboldt sig Ise nge paa den 
fra alt Markarbeide > for at Roydyr ej skulde skade 
Faset. Noxdmasndene troo endnn, at er den yaad, saa 
faar man oyerboyed en yaad Hö'sttid; de synes saale- 
des at antage den for HÖstens eller Hö'sfmaanedens 
yirkelige Begyndelse. I Tydskland frygtede man (ef- 
ter Colerus) meget for Regn paa denne Dag, og sely 
de tre na^stforegaaende Fredage^ Iivorved det yistnok 
maa falde os ind at denne Ugedag forben bclJigedes 
Freya, Dagena og Aarstidens hedenske Gudinde. J 



*) Et Fjerdmgaar eller Qrartal kaldtes af de guinle Noixlboer 
Jlfi2/; heraf Sumamüil i Island , Somintrntaal i Norge o« 
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Uuiversitetsbibliotliekets Exemplar ^f Hospinian Iseaes 
i Margeneii (foL 84, 1)) denne skrevuc nogut afvigende 
Bomasrkning : Kulgi supersüüosa opinio est pluuiam die , 
Venerls^ proximo a Jacobi ^ pel ipso Jacob i die deci-^ 
dcnteni ojfficere glandibus Pier omtaics Regn paa Da- 
geii selv, eller naeste Fredag derefter, som skadelig for 
Oldeunödderne. Efter dct ovenanforte ^r dette rime- 
]igvi& ükrcvet lier i Danmark. Til Freyas eller lig- 
iiende liedeuske Gudiiiders Dyrkelse maa det vel op- 
riiidelig lienföres, at overtroiske Koner fordumi Tydsk- 
land aiiagde risse LöFter i Baden'e, for at smaae Bö'rn 
skulde voxe og trives. Muelig betegnedes den 25de 
Juli af Tydskerne i JVJiddelalderen, som gq ^rt af 
forclöbig Ilö'stfest^ Ted disse BenasTiieiser : Sl Jacobs 
Taif im Schnitt^ in der Ern^dQey in dem Aren^ /<» den, 
^ttgslen. Dciine sidstc Benasvnelse er meget .maerkelig 
da Äugst deri maa betydc dct aamme 6om Höst^ eft^r 
den ovenanföVte Conjectur*^. 

Deime Dag belligedes og af KathoUkerne til St. 
Chrifttopher f den sLore Kja3mpey bvis Dyrkelsp b^r i. 
Norden jeg troer i, visse Maader .er traadt isted^nfor 
den, der fordum ydedes Guden Tbor,. efter bvad jeg. 
paa et andet Sted bar sögt at tflie. 

Den 26de Juli (eller anden »S^. Jacoha Dag) er i 
do katholske Tider bleven belligboldt ber , i , panmark 
til den nylig ommeldte St. Cfwistophßra Mxe '^'^),. efter 



^^ Efter at d^tte var skrevet finder jeg at Ihre bar. den sai^^ 
me Mening, samt troer endog at Yort gamle Haust (Host]) 
er af saimne Oprindelse, svarcnde til det Kymrlske Awf>t 
(i "Wales^, Cornwalske Easi^ Armoriske Eawst (i lille Bre- 
tagne) , Franske Aoust {Aoiit) y Nederbdidske Oogkst o. 

f. V. 

**") Ma?rkeligt er det at baade St. Jacobs og St. Cbristophers 
Dyrkelse fpaa saiutne Dag af Aaret) synes at vapie opkoiii- 
met i Spanien (blaudt Gotheme)^ den ene Helgen apredes 
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som scldgamlc daiiske BÖnnel)&*ger xise, og love tilli^e 
Enliver, som rcttelig beder til den störe Helgen, in- 
tet iniudre, end "at lian aldrig skal fattes aerlig Klas- 
de og Föde." Da dyrkedes og ellers den her ligele- 
des Lojt aiiseete heilige Anna, Jomfru Maria's Moder^ 
Tiden TvivI is«r af Qvinderne. 

I)en Zlde Juli var i Pavedömmet den hellige Mar- 
tha*s Dag eftor de danske Almanakker. 

Den 28de Juli ; dens Nat frygtedes lasnge af Nor- 
ake og Svcnske PjeldbÖnder som skadelig for Agre- 
iie, og en af de saakaldte Jernncetier. Servierne dyrke 
Stormbeherskeren Pantaleon. I Rom bragtes Ceres 
fordum Offringer af Vin, Melk og Honning. 

Ben ^de Juli hiev i Norgos forste kristne Tider 
en HoTedfest for hele Norden , helliget dets Konge og 
Martyr Olaf eller Olttj, Til en »Idre omtrent sam- 
tidig Hö*stfest sigtede vel Legenden om den af Pleste 
nedtraadte Kornager, hvilken Kongen ^ kort iör sin 
Död , ved Bon og Velsignelse forvandlede til den fro- 
dfgste og beste i hele Oniegncn. De Norske Kirke- 
love paabSde eh Yd eise af Korn til den kongelige 
Helgen, som kaldtes OlajB^'Korn (siden ogsaa Olaf^told 
og Olafspenge m. tti.) uden Tvivl af FörstegrÖden, hvor- 
for Messer skulde holdes i Trondhjems Domkirke (til- 
lige Landets Hovedkirke) Jor Fred og godt Aar (efter 
den bekjendte hedenske Bö'nformnlar). Aftenen for 
denne Rigets störe Nationalfest begyudte ogsaa Olafs-' 
f reden (altsaa de Norskes HÖsthelgK) ledsaget af störe 
Markeder^ der synea at y^xe hJevne afholdte^ Dag 
efter lihg , i forskjelHge £gne > lige til den lOde Au- 
gust , og uden Tvivl have Tseret alniindelige Glaedes- 



dog isttr i Compostella , den anden i Toledo^ Eiidog 6t. 
Aunas forUinlige Tilbedelse i Languedoc, Iiör sand»ynl)gvis 
udledes fra Gothemes HerredüMuue over deime Frovinds. 



78 



iage» Fredageu iSr St« Olafs Dag skulde og en vis 
Deel af Ostetienden ydes, men en aiiden Deel deraf 
Fredagen for Midsommer *), De ünske Kareier, sk j6*ut 
de for Iflengst hav6 antaget Kristendommeii , bellig- 
holde denue Dag eudnu med liedenske Skikke, der 
for vistnok egentlig tilhö'rto deres forste eller foi*e1Ö- 
bige Höstfest. De stege da et liclt Laoi, favorved 
ingen Knive oiaa bruges, og Bcnciie ej beller brydea 
(i Overensstcmiuelse med Finlappers og Hebräers be* 
kjendte Ofierskikke}, Indvoldene nedgravcs i Jorden^ 
nieu ingen Frenimed maa nyde nogei af Kjödet. An- 
dre Finlaaudeie bruge nu lignende Skikke. De bellig«- 
bolde bele Dagen Ted Afboldenbed fra Arbeide og lär- 
mende Sysler, i den Tro at Björnen derved af holdes 
fra at skade Qvaeget ; beraf sees den Finske OprindeUe 
til Nordmaendenes ovenmeldte Overtro paa andre Maer- 
. kedage i denne Aarstid. Det Lam , som slagtes til 
Ilöjtidsmaaltidet , maa ej bave vasret kuppet fra For- 
aaret af. Naar det iudbasres til Bordet, staankes Vand 
paa Dö'rta?rskclen med Qviste af Elletras eller Fyrre- 
tras. Inden Maaltidct begynder^ oflres noget deraf 
i et Hjörncy ovenfur Ba^nken, mod Enden af Bordet 
(udc'U Tvivl til Husguderne). Paa en lignende Maade 
oflTrer man noget dertilbö'rende nde paa Jkdarken og 
ved de Birketracer^ som nasste Midsommer '^'*) skulle 



*) Denne Bestemmelse for to Fredage erindrer atter om Freyas 
Dyrkehe paa sanime Ugedag, og tillige i hcndes egen 
Maaned, Norges og Islands gamle Midsommerstid. — Er 
da ikke Nordens Ostetiende (m. m.} opkommet fra lig- 
nende Ydelser af Hedendommens Qvinder til Freyas eller 
andre Giidinders ^le, som BicLag til OiTerraaaltiderae og 
Tempelforstandemes eller de praestelige Hövdingers Ind- 
tsegter o. s, v. ? 
*^ Her finder da virkelig en Forblacllilse Sted neUem den for- 
tfe og sidste Midsommersf ett > efter det orenfor af nug 
gimingtvii btmnrkede« 
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plantes i Gaardeh. I Östetbotn tilUreS Släiterosten 
poa denne Dag. Det er nemlig en Ost^ Lvormed 
Busrolkene trakteres, paa Grund deraf at Hösl^etsti- 
den antager at y»re forbi. Fra Arildstider bar man 
stedse i äverrig og Norge paa den Tid givet et Gjas- 
atehnd og Drikkegilde, kaldet i begge Riger Släiiöl^ 
Slaaitöl og med andre lignende Navne. Det kau be- 
fragtes sofB en icldgamuiel Takkefeat for den faldbragte 
liöhöst og tili ige som en glad Bededag for den tilstun- 
dende Ä'orn/töu *). I Fiiiland er den visttiok, rioie- 
ligvis ira den forste August, som Höstqvartalets for- 
ste Dag efter den Celtisk-Finske Tidsregning, bleven 
overfört og ßxeret til St. Olufs Dag, som en af Ka- 
tholicismens yppersfe Höjtider i Norden, celebreret 
{blandt andet) ved störe Markeder, hvoraf Olstnarke- 
det i Aarhus endnu er en niflerkvasrdig dansk Levning. 
Denne St. OJufs Dtfg begyndte ogsaa Hö'stfre- 
den (Hö'stens Flelligbed, Hösihe/gh) i Danmark , byor 
den varede til Mikkelsdag, efter forskjellige gamle An- 
ordninger (udgiv'ue af Thorkelin og Rosenvinge). Alle 
gamle Svenske Love indebolde den selysamme Bestem- 
melse om Aufreden **)^ Den Svenske Almues Over- 



*) I Island er Kornayl for Isengst opbört, men dog finder man 
der Levninger af begge de eeldre Höttfpster, i to husUge 
Höjtidsmaaltider , som nu holdes paa ubeslemte Dage 1) 
Forst eller iiiidt i August Ted Slutningen af den saakalde- 
de TünatltUir eller Hösletten paa hver Gaards Hjemme- 
mark eller gjödede Grapsmark. Gröd hörer stedse dei-til, 
som en besternt Ret, kaldet Tungjalda- grauir, 2) Ved 
Slutniiigen af Höslaetten i det hele (paa Udmarkerne) y da 
et Lam, kaldet Slwgna-lamh, slagtes og fortaeres. 
^*) 8. 't)ellden Hidrag til Fädreneslandets Laghistorie , Suea^ 
XII, 80 (i829}. For Norge anordnede langt sencre den 
af Kong Christian 4 udgivne Lovbog (Tingfarebalkens 9 
Kap.) med Hensyn til Anfreden , (hyori Höslaetten saoledes 



80 



tro har opflindet et grotsek - komük Sagn oxn denn^ 
Dag. Den befragter nemlig Skaden soiii eii oud Fug], 
8oni staaer i Forbund med Hexcne og i deres Tjejic- 
ste. Det liedder saaledes . at Skaderne nu üyve til 
liekkenfjeld (eller Helvede i Hekla) og at den Onde 
med det samme (til Lön for tro Tjeneste) plukker 
Fjeedrene af dem. Vi kunne endelig bemasrke at den 
belüge Olaf oftest afbildes som trjcdende paa en Drage. 
Maelig sigtedes först berved til den Vendernes Banner, 
der bavde en Drages Skikkelae, ligesom Sarmatcrnes 
forben -— tili St. Olaf (paakaldet af bans Sön Magnus^ 
antoges at baye ved et Jertegn slaaet den ubyre Ven- 
diske Haer som aufaldt Danmark i Aaret 10439 ^ det 
bekjendte Slag paa Leixskovbede. Hans Öxe, Hel^ 
brugt i Siagct , sees endnu i Norges Yaabeu. Siden an- 
tog man vel Dragen for Djsevelens og Hedendommens 
Sindbillede, skjönt Almuesagnene i Norge fort^elle at 
H eigenen bar overvundet yirkelige Drager. Jfr. 18 ^ 
20 og 22 Juli. 

Den 30/6 Juli sere Katbolikerne Abdon, en Persisk 
Prinds, som ej vilde tilbede Solens Billede og derfor (na 
medens Solen gjennemgaar Lövens Tegn) bley kästet 
for Lö'ver, uden at beskadiges af dem. Paa den Dag 
Ti'I den tydske Overtroy atRör skulle skjasres i Damme- 
iie og Torne udryddes paa Markerne^ naar de ikke 
skulle voxe frem paa ny. 

Den äite Juli; omtient paa denneTid bagedeFin- 
landske Böiidir et Bröd til Tordenens eller Tordcngu- 
dens uEre. Det gjemmes til naeste Foraar (ligesom for- 
dum Svenskeres og Tydskeres bagte Julegalt, efter en 
anden bedensk Skik) og uddeles da til Husfolkene^ ved 
en Art af overtroisk og afgudisk Communion. Paa Aa- 
gustfesteus Vigilie »rede de Danske i Pavedömmet St. 



ogsaa iiidbefattedes) at Ting ikke maatte boldes ira den 
8de Jiili til Korsmesse om Hosten (14 Sept.) 
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,4ugiatin (liTilkel de ommelclte gamle Btfnnebdger ti- 
se) skjönt Heiligenlexicon ikke anviser ham detine 
Dag, men forskjellige andre. 

Vi have saaledefi seet at Finlendernei ved Hö'stens 
Begyndelse, offi^e et JLtnn og ligeledes et Bröd, med 
hedenske Skikke og til Hedendommens Afguder. Dette 
liar sandsynligvis forhen sket den forste August^ af 
de ovenanfö'rte Aarsager. Ligesom den fötste Novem- 
ber blandt Finnerne i Fiuland og selv i det nordlige 
Asien, samt tillige blandt Cclterne i Skotland, fordum 
var Aarets og Vintereus Iste Dag, saa maa den Iste 
August bos disse Nationer Lave yesret Höstens eller 
Höstqvartalets forste Dag. Af det efterskrevne Tille 
Ti See at det bar ireeret Tilfasldet 1 Storbritannien^ 
saarel som og i Tjdskland og vort skandinaviske 
Norden. 

Angelsaxeme ere det nordiske Folk af bvilket 
vi besidde de aeldste skriftlige, at sige samtidig opteg« 
nede, Efterretninger og Mindesmaerker. Af disse vide 
vi at den Iste August af dem kaldtes Hiafmass^ Hlaf-^ 
mceBse , Brödets Messe eller Helligdag , fordi man da 
offrede og lod velsigne Bröd af det nye Korn i Kir-' 
ken (ligesom det uden TvitI forben var sket i det 
bedenske Tempel). Efter den böjst apokryphiske Ab- 
dias'a Beretning skal en saadan böjtidelig Velsignelso 
af Brödet (til daglig Spise) först vosrc bleven indstif- 
tet af den bellige Feder; den autages for sandfssrdig af 
Gavanti i bans Thesaurus sacroram rituum (Udg. 1738, 
I, 235). Den sainme Dag kaldes endnu i England og 
Skptland I^ammass, bvortil Nogle antage det som 
Aarsag I at man da i visse Egne (f. Ex. Yorkshire), 
bar offret Lam, bvoraf eu vis Lammetiende til Kirker 
eller Geistlige endnu er en Levniug. I England vil 
den af Brand optegnede Tradition > at man da fordum 
bar ledt levende Lam til Altrene ^ dette bar vel vir« 

F 



keüg A^, baäade der og i anätü ke&okke' lAnie, 
•itersom man kan slutte af doo Tids Tiendeanordnin- 
ger. I gamle romersk - Latbolske Rituaier £iides den 
saakaldio Benedictio agnl eller Lammets Velsjgnelses 
Formular« Engelske Sproggrandsküre. Luve tvistet om 
«t af dwt Navnes sprogrigtige Foitrin. Nogle mene 
li«mlig at Slafmass er med Tiden bleven fordrejet til 
Hlammasa og siden til Lammass \ audre at dette sidste 
Ord egcntlig bürde hedde Lambmaas eller Lamismasa 
(Lammets Messe eller Helligdag) af den nysommeldte 
Skik. Dette anseer jeg i Hovedsagen forligegyldfgt; 
kun er det vist at det »gte Angelsaxiske er dct aeldste 
af de tveude^ men na ikke mere i Brug. Det fore^ 
kommer i den Oversaettelse af Orasias, som tillsegges 
Kong Alfred (der kom til Regjeringen Aar 870); x dte 
Bogs 13de Kapitel, da Talen er om den Dag af August 
paa hvilken Octavianus vandt det berömte Slag ved Ac- 
tium mod Antonius og Cleopatra : "on ^^asm dcege |>a pe 
kaUjKi hlafmcessan,*^ "D^n engelske Overseetter forkla-- 
rer Ordet rigtig ved Loafmasn , men angiver Dagen 
urigtig ved et ubestemt Flertal. Han begaaer derved 
en Fei], som endog maatte forekomme den Engelske Al- 
mue latterlig, da den got kjender Meningen af Qrd- 
aproget: ai latler lamtna&, (somaldrig indtreffer). £nd- 
videre ntevnes den samme Häjtidsdag ved det gamle 
Navn i det Angelsaxiske Menoiogium *) samt i Chro- 
nicon Saxonioum. **) til Aarene 913 , 921 , 1(X)9 , 1065, 

*} Deri besynges den sommerlyse Urtemaaned (^P^eotfmano&^y 
. ogsaa kaldet Augu^tus^ som medbringer herlige Gj^estebud 
og Brödüets festlige B«g (^kla/matssan dceg)^ ledsaget af den 
skjön^e fnigtrig« Host, »om aabenbarea for Jorden ttden 
nogen IVfangel- o. $, v* 
.♦*) Efter l«gi;am8 fuldstaendige og korrekte Udgftve 13^., 4» 
S« 130 o. f. Paa de fleste af disse Steder skrives Ordet 
Hlafmacisa , med Undtagelse af et Par af de sidste hyor 
de4 b edder Hlammcessa, og paa det allersidste LammaMse. 
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lIÖO, iiOl og'lläÄ. UlajamcBBitdceg nset^eS og 1 
den sftakaldte rode Bog iiz: Derby o, fl. St. 

Den ovenanförte Belydning af Ot-det er ikke nn* 
derkastet mindste Tvivl *). • I Förstningen har det 
betegnet de Kager eller runde og tyndbagte Btö'd som 
de hedenske Angel«axer laviede og offrede af Forste-^ 
grö'den paa deres f&'rste Höstfest. Den lasrde Engel- 
ske Forfatter T. Forster udlader srgsaAledes betom: 
^'Lammas eller rettere LoafmasB (BrÖdets eller Ka- 
gens Fest] er en 'Leyniug af den seldganile Brittiske 
Skik at liolde en Hcfjtid for Ceres's Gaver, eller Jor- 
dens Agergröde^ liyoraf BrÖd hagefi og det menl^eske'* 
lige Liv opholdefi.'^ De katliolske Omveiidere för- 
aömte ing^nsinde x de nordiske Latide'at onidanne de 
»Idre hedenske Meninger og Skikke til den nye Xir* 
kes og dena Tjeneres Beate; Ogsaa ber bl^e da de 
f orrige Offre af FÖrttcgtöden efter cferes Forskrlft 



*) Det Angelsaxiske Hlaf ^ ^ia^y J^- er det nytve Eif<2«1- 
ske LoaJ y Skotske Laif^ ^rfy Oldnordiske llUifr^ ^'Jr^ 
. Moesogoth. lllaifi^ Hlaiba y AlemaÄn. Leib ^ l)anske J.eVy 
Norske Leivy Lev , Fris. JLcr/, Tydske T.aih, ti&pp Leahty 
JLaihey Luiheh Finn. Ltipa^ Estbn. Leiba, ShlTdli. Hijehy 
Ljthy SUiht y BöHm. Chlehäy Muä endselig det Latinsk- 
BMrberiske Lmb0, a^gt« Lattiiak« JJhm. Detfia. fqrbcR mi 
vdbredtB Ord er af Bnig.i Dansk og Iftlwdsk. . Det Uliii- 
ske Udtryk betegner egentlig Offerkager, og overboved sy- 
nes Ordet i . sine mange Afaendringer at bave betydet et 
tyndt Og fladt Bröd, som de Norskes Fladbröd eflcr Lev- 
ser, Engelskes Keelt o. s. t. Den seiiere Del af Ordet 
Jtlt^mmssa w deit ftatholsk - Latinske Müsa , b^orkf de i 
England og Norden forduni alniindelig udbredte Narne for 
luange Helligdage. — Synderlig nok dyikede Finlappeme 
en Leih-Ohnai eller Brödgud, skjönt de iugen Agerdyrk- 
ning bayde, men ban mentes dog, i Forening med Gud' 
inden Sarakka y at sorge for deres Nsering yed Jagten o» 
f. T. 

F2 
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))aarna MI Kirkenj» (istedenfor Afgudernet Templer), 
for der dels at relsignes til Fordriyelse af alle onde 
Aander og Trolddomskunster , der künde lindre den 
heldige Iqdhöstning , eil er betage Kornfrugterne deres 
auude og nasrende Kraafter; — deJs for at offres aom 
et Bon« Dg Tak - 0£Per til Ouddommen y repraesente- 
ret ai Helligdommen og dens pxaeatelige Vogtere. Her- 
jaf kaldea den late Augaat i Middelaldcrena Engelake 
Manualer (f. Ex« det fra Salishury) , benedictio nopo^ 
rum Jruciuum eller Fö'istegrÖdena Yelsignelae. At 
d.ennq Skik i England var af en hedenak Oprindelse^ 
See vi tydeligen af en Angelsaxisk BeavaBrgelses-For- 
inular for at befordre Markena Frugtbarhed (udgiven 
to Gange her i Danmark^ förat af Nyerup og siden af 
Rask, blandt- andre gamle Sprogleyninger), aom er aam- 
mensat ai bedensk og katbolak Overtro. Som Fröve 
|if det fÖrate Slaga anfSrer jeg diaae Vers: 
Hai Tea ]>a folde! Hil vasre dig Jord! 

£ra raotSor! Menneskera Moder! 

beo {>a groTende Yaer du groende 

on go6ea fastSme, I Guda Favn 

foSre gefylle« Opfyldt med Foder (Föde) 

£rum to Tiytte. Til Menneakera Nytte. 

De ere aaa, at sige, akrevne i Eddaernea Aand og 
Sprog , bTori ellera den frugtydende og nytterige Jord 
iirematilles Aom Menneakenet Mod^, Gnda Huatru 
o. a. V. 

I Middelalderena latinske »Skrifiter oyeraasttes 
Hlafmaesa Ted festum primitiarum og Jestum primi^ 
twum. (eller primitipnrum) *) o: Föxategrödena Höjtid^ 



*'^ Skulde ikke St. Primitivus^ tn af Itte Augusts mange Hei • 
gene , skylde denne JPrimitiva ( eller Primitivce) sit Navn 
og foregiviie Tilyserelse P Den er nemlig böjst tTiylaoin^ selT 
efter Udgireme af de störe Acta Sanctorum» 
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til hvilken BenseViielsb Oprindelseii ftllerede '^ Ifbtltla^ 
ret. Dog maa jeg erindre berved at Agrenes ' Forste^ 
gr6*de samt Korntiendfti deraf m* m. der skulde yded 
Kirke og Geistligbed (Ved paa deii Dag at bringes tA 
Alteret eller Pr^estens Hus, for at VeUignes af&am) I 
Middelalderens latittske Anordninger og Diplomißr til^ 
lasgget iorakjellige heHilhöreiide - Bensevnelser , som ) 
Primtä y Primitim ds fructibus , oblätce <id äkäre , f^'äi 
porianda ad domum preahjj^eri^ Ut sas henedicat, 'HePf^ 
af det iorqTaklddo /^r^rm/fcTi m» ib. af samme Heiyi^ 
mag. 

Bestens Tid , samt isser d&a BWgyndelse og Eiidtf 
bar stedse, i fcugtbare og fredelige Aaringer^ v^rettid^ 
maerket Ted Gl»do og Lystigheder. . Til disse ov^rl^^ 
ogsaa PavedÖmmets nordiske Geistlige sig i Höstbul^ 
irrste Dage^ (da Korntiendcta, ta^en pafi Ag^ette^ fyldte 
deres Forraadakamre) , bTÜket Tldsrnm <l^ jia& tiartail 
kaldte tempus primiiiarum. Yi finde at (£ 'Ex^) G^i^^t 
ligbedeti i Sdtider-Jyllaiid da iioldt atiMre Gjaatttebiid«^ 
hyorved de eudog deltogeii Dands o. s. v« Dette sidste 
forb&des PraBSterne (udeii apedel TiUädelae) vW-Bisper-s. 
lies Statuter , aom dllige indskrtenkede de af dem ind^ 
budne Ojcesters TaT til 82 (dog liied Undtilgdse af mer-i- 
mest beslaDgtede og besvogrede Persouer) saoit paaböde 
at noget af Bibelen skulde foreleeses ved sligo Maaltider 
o. 8. T. *) I samnie Anordning aynes den Gndstjeneste, 
litrorved Frugterne velsignedes eller modtoges^ at kaldea 
Celehratio primarum missarum (af det oveuMitörte pri'^ 
mce for primitice). 

Til disse Ceremonier og Ydelser sigtede vel de 
Navne, som den kristne Fest ellers erholdt i Middelal« 



*) See Aiiikelen : Temporeprimiciarum preiihyieri non chorUent^ 
nee inviteniur ultra XXX (//) peraone i^c, (Thorkelini 
Sajnling af Danske Kirkelove S. 90). 
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d«r0n i forskj^Uig« Lanje, »am ber i DcnimArk (i ka* 
thoiUkei Btfnnabtfger) Sanol Pedber aom komnur om fiösttns 
S* P* JOag i hoBih o. 9- V. (ligesom den og hos o« var 
d«n forstet i Höstmaaneden, samt tilJige^ efter den Pünsk*- 
Celti^ke Aaisndregning, Höstena forste Dag). I Tydsk- 
land« gamle Ealendere kaldea Pagen : Su Pttti Tag. in 
der Erne (Erndte}^ Petri des Krauters Tag, ag Kraut» 
W0yhe Petri; li¥or af ^«n förommeldte Vekignelse af 
Sied og Urter da ligeledes fordum sees at haye fandet 
Sted i Tydskland* .Deter^ «aaledes ikke at undrea over 
at uopljste Kristne i gamle Dage have sendt deres BöU'^ 
ner om god Host tä den bellige Petrus , b^ilket (f. £x.) 
Seivieme (eller Serbeifne) endnu gjöre, dog iaanr med, 
Hensyu til Hveden, aom den £or dem vigtigste Sasd, 

I}ea heromlbandlede .i 'Qldtiden sna böjt anseete 
Festdag liay4^ end et tioTednavnf med forskjellig^ Af-* 
aendringer> i JEngland j^g Fraokerige, samt i Middelalde*«» 
rens Latin, sQin^ bairgAVet^ Adledning til rnange foi^skjel-^ 
Ijge Forhlaringor,.. . Udtrjjii^t paa Latin fiudes 4et aom 
Gula AugP^ti elter P60t(tfn, Petri ingala jit$gmHf i 
adakiUige Anordnipger 9% Uiplomer ira M^ddelalderen^ 
imv fra do tyeude qysnsevitte störe Riger. £n ianrakilt 
Afhandling af Dr. P^ttjngal om dette Narna Oprindelae 
er indr jkt i det {Iqgebke antiqvariske Sel^kabs $krii«r 
ter QArcheeolQgia Britanniqa) 2 Deel(i773), livortil 
dog end flere Qply^ninger senere. ere fiSjede i nyere 
Skrif ter ♦> 



*) Et Hovedvüerk angaaencle de EngeUke OldsAger og Folke** 
skikke, den liöjlaerde EUus störe UdgAve af Brantts popu- 
lär Anfi(fvitiesy har jeg dog liidindtil ikke vaere saa heldig 
at overkomine. Pet yilde vist^ om ikXe herom, safi dog 
i andre Heuseendari yde mig helydeligs mfn cndpu aayntde 
OplysniAgcr. 
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OidetiQvekommet: i Middelalder^is üngebk com 
Gule o/ uii^usi^ i iet» Frao^k som ia Gute AugH 
eller ia Qonle cPAoußi^ PfiUinigiil riser af gtmle Kym«* 
riske. eller yaUkeXtifc^gbry at den samme Fest i dem 
kaldei dyd<i Gwyl jits^ßt^ Qg betyderltgetreni: dtnjör^ 
sie jiuguata Höjlid^ da &iit^/ eilet Wyl er et Kyndnäk 
Ord ior en Fest overhoyed« Endvidere paastaar hau, 
med lige Sandsynliglied , . at Angelsaxerue bayde et 6i>- 
destykke til det i deres Giulf Geol (Giol)^ aom att^ 
Stemmer oyerens med det oldnordkke J6l^ h?v>ral det 
nyere Dauske og ^venske/W, Skotake og Nord*En- 
gelske YuU {Jule) «aoit e^dog det Tydsk-Bayerfke Juei^ 
JiuU og det Finske J^ulu eller Julu, Dett« tidsCe 0c 
her saa meget mserkeligere. fiioni det Fioske Ord Jmhta 
ellers betyder en Fest i Almindeliglicd *), ligesom det 
Kymriske Gwyl^ Wyl (hvotaf attei* Juletis NaVn Gwyr- 
liaUf JVyUau er et blot Flertal , hvori det öldnardiv- 
ske J6l og stedse bruges). Det Cornwalske Gholuan^ 
som efter Borlase skal betyde Lys og Glaedei beteg- 
nede den bele Micisommerstidy som den skjönneste af 
Aaret«-— Blount er af sammi^ Meiüng som Pettingal og 
ioregirer at Gule og Yule bruges afvexleode i Eng- 
land som det selvsamme Ord. 

Middelalderens Legendister toge ikke Hensyu til 
slige etymologiske Und er sog eiser. De digtede derimod 
at en Komersk Tribuns Datter var paa denne Dag 
bleven belbredet Ted et Jertegn, da bun kyssede St. 
Feders Lasnker^ fra eti ulasgelig Sygdom i Gula eller 
8truben» hvoraf Dagetts gamle Navn bürde udicdes. 
Med denne Forklaring bar selv en Spelman ladet sig 
nöje. I Frankerige bar man derimod villet anvende 
Beuasvnelsen paa den Engel, som udledte Apostel en af 
Fasngslet Ted at foraudre Hö'jtidciis formeldte seldre 



*) 1fr. Rask on det gimk Nordisk« 8prögs Oprindelse 6. 110. 
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fniiuke Navn til St. Pierre Ar^ffoul^AcnU eHer AngeU 
Aoäu Hverken de lasrde fieüedictinerd > som liave 
forfattet det stote Vasrk om Tidsregningen, eller dets 
iiyeste Udgirer^ give nogea anden Forklaring om Iiin^ 
BensTnebes Opzindelae eller Betydning. Flere asldr«^ 
Forklarioger ommeldes i det Folgende. ' 

Ikke desmindre erkjender den Romerske Kirke at 
fSrste Augusts Fest, i dena Hovedsaede; bavde hn be- 
densk Oprindelse eller bley omdannet fra en aoldre, til 
en kristelig. Almindeligat udledea den f^a Angasta 
Triumph, i Anledning af Siaget red Actinm og deta 
Store Fljlger, til hvia Afmindelae en bedensk Höjtid 
skal vsre bleven stiftet med stör Overdaadigbed og 
Fraadserie *) (byorfor den og kaldtes Gida uäugmii). 
Den boldtes aarlig i Rom , lige til Tbeodosius den yn- 
gres Tid, da bans Gemablinde , Keiserinde Eudocia**^), 
«fska£Pede den bedenske Fest og indstiftede den kriste- 



y 



*) I Spansk bar Ordet Gvla endnu denne ßetydxiing, ligesom 
det Franske goulu o. fl. ere beslaegtede dermed. Det bar 
saaledes i gamle Dage let kunnet betegne et yppigt Gilde, 
euer en derred udmttiket Höjtidsdagy saffvel blandt de 
Spanske, som de Fraiukt og Bxxttiske Gelter, hos b-nlke 
vi oftesl iinde den berpmbaiidlede kalendariske Benaev-» 
nelse. 
♦*) Er denne Tieretniiij» rigtig, maa Festen vsere bleven stifi^ 
1 Aaret 428 eller 29, efter at Keiserinden var vendt tilbage 
fra Jemsalem. Andre foretrsekke Eudoxia, Theodosius's 
Datter, Yalentinian den yngres Gemalilinde. £nd andre 
saette Festen« kristelige Omdannelse til Aaret 325, atter an- 
dre omtrent til 114, ved det M&«kel bvorved Qvirinus's 
JDatter helbrededes, o. s. v. (Herved kan det bemaerkes, 
at Qvirinus er et af Navnene for Mars, der forhen var 
bleven dyrket paa den samme Höjtid). Nogle Martyrolo- 
gier omtale Festen sein fortrinlig boldt i Alexandrien, an- 
dre i Rom. Den blev vel egentlig feiret overalt i det Ro— 
nierske Rige | i det mindste i dets foraeaste * Stftder; 
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lige, Ted tiHigei til Apostelen Petri og bans TedTertegn 
forherligede Lamkers JEre, ftt lade indvie en Kirke i 
.Rom (Sancti Petri ad ViAcula ecelesiä), Beretningeme 
•cm liine Mirakleri og Tiden, Bvorpaa de ere skete^ 
«fvige dog meget blaadt de forskjellige Legendister. 
Hoapinian har samlet de fleate af dem samt vist derea 
Upaalideligbed og foraastlige Opdigtelse, af mange aa« 
l^enbare Anachronismer o. s. t. Alle ere de dog enige 
i at den nye Höjtid skolde udslette en fbrdö'mt Hed- 
nings (nemlig Augusts) D jrkelse^ men jäpostlernes Fyr-* 
9U (tillige ^enJörHe Paue) indsasttes isteden for Hed" 
-ningemes Pyrite üg Ypperste Prcesty samt tillige den 
JotbU Keistr, 

Dette Udsagn medförer, efker min Mening, j Ho- 
.Vedsagen fuldkommen Sandlied. Den lieromhandlede 
Peters -Fest er bleven til det nye Roms politiske Höj- 
tid, isteden for andre i det gamle Rom ^ hvorved i6*rst 
Stadens Opbyggexes Fader og deres Eftexkommeres be- 
ständige Skjtsgad,; Mars, men siden Keiserdö'mmets 
Stifter 9 AuguatuSf offentlig dyrkedes. Vi lasse nemlig 
X Hedenolds Kalendere Ted forste August: ^'Consecratio 
tempU Mortis** Henred menes det Tempel som Augn- 
atus opbyggede"^) ior Mars, under Navn af Ulior eller 
Biaultorj ham til Tak og Haider for forskjellige Ted 
bans Bistand erboldte Sejervindinger *''). Tillige ind- 



*) Fonno(!entlig i Aar«t 752 eft«r Roms Opbyggelse. Det 
sees paa xnange af Augusts Mynt«r (hvorpaa Mars sely og 
hyppig fbrekommer) med Indskrift MARS VLTOR eller 
MARTI YLTORI. August tillagde det Tisse störe Fortnn 
Ted Raadsforsamlinger , Tiiumjiher m. m. , maaske tildeU 
med Hensyn dertil, at Mars's ofientlige Byrkelse var i Rom 
den sldste. 
♦♦) Dette Tempel, paa det af August anlagte Torv {forum) b*- 
«ynger Orid QFast, V, 549 o. f.); 



9Q 

«tiftede bati (efter Dios Beretoitag) offeptlige Jjßgß .med 
Hesterenden eller .Ridder^pil (ceriamma ^questriaX ^ooi 
aarlig holdtes paa denne Dag til Folkets Forl^fstelse. 
livorvidt en Fglkefeet fb'r v^r paa d«n bkven belligr 
lioldt til Mars's ^re^ ^r wig ubekjeiidtfi dog ex det 
ikke. ufiandsynligt, da Mn^s (Mamera eller Mavors) iiti 
utsetikelige Tider af var l^Iev^ii djrket af den romerslua 
Stats Böoder, aoxn Age^lyrluiiiigeiis pg HyrdeliTcta 
Gud, samt tillige ^ i satniqe Heuaeende , af do med Ax 
bekrapdsede Arvali«ke Brödxe (til.hvilke Romulus i ain 
Tid furegaves at liave höft) i aelve JB[oved«tadeii '^). At 
Mars eilers ansaaa fqr Krigen^ og. Krigernea aeregne 
Guddom er almindelig bekjeudt. Af forskj^llige tradi«-^ 
tioae^e Grunde dyrkedes han og aom Staden9 og Sta- 
tens Skytsgud. Mars ifdgaves ton, Homulas^s Fader '^*}* 



Et Deua est ingens et opus y dthehat in wbe 

JN'on aliter nati Mars habitare tui, 
9: Stör Guden er og Yaerket, ikke Mars 

I Sdimens • Stad' miia «ndcrledes hoe o. s, Y. 
I Rom troer man eiidou tat see LeTmingcr deraf i nogle her- 
lige Koi'intliiske Söller, som understötte det ellers modern 
ue, inen usle Klokketaam, som Hörer til Kiosteret deli^ 
uinnunziaxione, 
*J Til Mars var det og, isaer blandt Sabinerne og i Romar- 
statens aeldste Tider, at al Förstegröde i visse Tilfslde of- 
fi-edes, under Narn af ver sacrum (den heHige Taar). Ted 
Roms Bygning siges noget af al Förstegröde at TSBre ble- 
vet kästet i Ilden, eller nedlagt i en Gray eller undarjordisk 
Hvaelving i Roms aeldste Comiiium, men al Gröde af Mars- 
Marken, ved dens Omlaeggelse, kästet i Floden. 
^^ Hos Ovid paakalder August Mars som sin Stamfäder. Gas- 
sarerne foregaves og at nedstamme fra Venus, Mars's Ven- 
inde. Ogsaa paa den Grund maatte han tage sig af dem 
og Romeme, som lit dyrkede Mars og Venus i Forening, 
De stode ug begge udenfor det nysommeldteRomerske Tem- 
pels Porte I efter Ovids paa et andet Sted gjorte Bemaerk- 
aing: 

Stat VenuM Uttori juneta viro ante Jores^ 
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Gnden besö'rgede Iiiins og bans Tyilling'broflex« först^ 
Qpdragelse y^d en Ulvinde, et ham helliget Dyr, samt 
Ted en ham Hgeledes tilegnet Fngl af Grönspaettear- 
ten (kaldet picus Martius) *y Roms forste Opbyg» 
gelse besterntes ved de Mars tilegnede Gribbers Flugt« 
GudeQ mentes endog tilsidst at have fört hin sin Ynd« 
]ingss6*n til Himmels paa en flammende Vogn, i et 
befolgt Uvflsir "^^^ Itfarspladsen yar , tillige med bans 
Tempel i Staden og det der forrarede Ancile, Roms 
aridste og jpperste Helligdom. Blandt dets Frsester 
Taxe de Mars dyrkende Saliere, tilligemed de aryaliske 
firtklre^ de »Idste. «Saaledes er det ikke at nndre 
oy«r at Romerne kaldte Mars Fader^ (^Mara^piter, ge-^ 
nitor t>* s. v.)» Jigesaa Tel som bans forgudede Söb 
Qyirinus eller Romains^ byis Augurstay ej fortsercdes 
af Flammerne i Mars's Tempel, da det opbraaiidtes af 
Gallerne. Öjensjnlig straebte Gajus Octavius eller Oc- 
tayianus efter en lignende HaBder, som det gjenfödte 
og udvidede Romerriges Oyerboved, da man og til- 
lagde bam de smigrende Titler af Roms , Folkels og 
Fa^drelandets Fader (flomanus paler , pater patrice o. 
s. y.}. Tillig« magede ban det meget klogelig saale- 



*^ Ulvindea gay de «paede Die^ Gronspaetten madede dem* 
Oia den sid&tmeldte hedenske Legende , samt Fuglens my- 
thisk-symboliske Betydning har Creutzer i sit störe Yaerk 
udforlig handlet 9 endog i Forbindelse med Sagnene cm 
Ceres (2den Udg. lY, 437 o. f.). Plinius ommelder den- 
ne Fugl saaledes (X, 18): Sunt et parva: ave» uncorum 
ungviunty utpiciy Martio eognomine insignea et in autpi^ 
eatu magni,^ Ipte (jticus^ Latio principalis in auguriia ^c, 
At GrönspiPtten endnu er en vigtig Fugl ved visse heden- 
ske Nord-Asi4ters Ofierskikke, vil forekomme her i det 
Folgende« 
♦*} See om deane Qmstaendighed isaer NIehuhrs kkssisk« Äb- 
iftMcAe GetehicJitef 3te Ausg* 111^ 260. 
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des at Iiati liier valgt t3 Sutens Tppentepraest (Pois- 
ti/ex inaximus) i hvilken Egenskab han , som for- 
meldt, da beasrede Man med fortrinlig Tilbedelse. 
Han opnaade og dermed den sin Hensigt at ansees for 
Mars's Yndling, ja endog (Ugesom fordnm Romn- 
las) *) for bans gaddommelige Reprassentant paa Jor- 
den. Paa den , af bam eller^ til Mars*s Fest besternte, 
förste Dag af den Maaned, som efter en af bans nye 
Bxderstitler blev befalet at kaldes Angastos (da den 
forlien bed Sextilis) og for bvilken ban viste en stör 
Porkjaerligbed, **) blev ban snart selr forgadet af Gal- 
liens 60 Folk, som vare forsamlede, ved deres Hör- 
dinger, i Lngdnni (nu Lyon). Paa deres falies Be- 
kostning oprettedes en BilledstStte og Alter til bans 
Mroy som bleve böjtidelig indriede den njsmeldte 
Dag ***). TilHge bleve aarlige Lege eller Ridderspil, 



*3 Bpmemt dyrkede baade Mars og bans Sön Roimilus un- 
der det samme Navn {QvirinuM)» Qvirinalet, deres fordums 
Tempel , er nu et PaTeligt Slot. Det balve Antal af de 
Saliske Prsester kaldtes til sin Tid Qvirinale; 
*^) Fordi han i den kaTde opnaaet sin fönte Consul-Vsidie^ 
bedy vundet forskjellige Seire og isser boldt den tre Dages 
Triumph over .sine Fjender, som gjorde bam til det üb vre 
romerske Riges Enehersker og Keiservaeldets Stifter. Son& 
bekjendt arvede bans Efterfblgere i Regjeringen bans Tig— 
tigste Titler og Bestillinger, som Augiutusy pater patritB 
og Pontifex maximus, Denne sidste Yaerdighed (uddeltes 
dog f for et Syns Skyld , af Raadet ^gesom siden y skjönt 
mere virkelig, af Kardinaleme). Endog de forste kristne 
Keisere (fra Constantin til Gratianus) gave sig den dertil- 
hörende Titel , men siden bemaegtigede de romerske Bi- 
skopper sig den — efter hyad B. Thorlacius bar yist i en 
egen Afhandling QOpuse, academ^ IJ, 175 o. f.}. 
•*•) Det skede i Aaret 744 efter Roms Ophyggelse. Alteret 
forestiUes paa mange Mynter (hvoraf adskiUige Exemplarer 
i den Tbomsenske Sämling} som oftesl med Indskrifteii 



^amt andre Featliglieder ind^tiftede «tfl bans ^e. DetH 
ne Dag bley, i . Folge lieraf , liö'jtideliglioldt i he)e 
Gallien 4 og vedblev at yasre det endog paa den Tid> 
da Dio G^ssius skrev sin romerske Historie, i det 
tredie Aarbundrede e. Cbr. F» Det er saaledes böjst 
sandsynligty og tildels bistorisk bevisligt, at den for- 
ste Augusts dobbelte Fest for Mars og Augustus, et 
hleyen boldt ved lige baade i Rom og i Gallien '^), 
maaske og i Kigets ileste övrige Frovindser, der paa 
samme Maade bavde byld^'t Augusts Guddom, indtil 
Kristeudommen der £k Oyerbaand, og forandrede 
Höjtidens BestHmmeläe. 

Blandt de Kristne sattes den krigerisk sindede 
Apostel Petrus i Mars's og Augusts Sted. Dette ske- 
de af gode, tildels oyenfor anförte Grunde. Isteden- 
SoT. det gamle: {JRomce^ Consecratio templi Mortis o. 
s* y. Lesste man nu i Kaienderen yed den selysamme 
Dag: Romas dedicatio primce ecclesice^ a Dipo Petro 
constructcü et consecratce^ et absolutio ejus a pinculie. 
Da skulde nemlig Dagen belligboldes til Erindriug om 
Roms forste Kirkes (foregiyne) Opbyggelse og Ind^ 
yielse af Sankt Peter sely **) samt tiliige om bans Ud- 



ROM (iE) ET AVG(VSTO). Ellen Laves endnn manga 
Mynter , hvorpaa August kaldes guddommelig Fader (ßiuua 
Augu8tU9 Paier)^ 
^) Af den Galliske, men kastne, Bigter Autonius, i det 
4de Aarhundrede, omtales August •- Maaned , som baerende 
Rigets eller Ya^ldens evige Nayn {jEtemo regni signatut 
nomine memü). I et andet X)igt giver han naermere Forkla- 
ring over Navuet, som folgende naestefter Maaneden Ju- 
lius I ligesom Augustus yar Julius Caesars Eftermand og 
Fraende. 
**^ Denne Kirke er endnu til, almindelig kaldet Si* Pietro in 
vincoli eller in vinculU^ og ansees for at yaere den aeldste 
i Rom (i Oyerensstemmelse med det oTeaanforte). Den 
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frfelie af PaBtigsfet*). Som bekjendt rcpräßscnteret 
denne Apostel den romerske Kirke. Flan siges at 
va&re dens (eller det nye Roms) forste Pave eller Yp- 
perste Praest (Pontifex Maximus) , tillige den heilige 
Fader o. s. v. Da vi endnu i vore Dage, efter livad 
Middleton, BTunt o. il. have vist, spore mange tyde- 
lige Levninger af Hedenskabet i Italienernes Overtro, 
er det unsegleligt, at Mars's Dyrkelse ej kan hare 
yssret gatidske udrjddet blandt dem i den kristne Pe- 
riode, Ar Sankt Peter» Dyrkelse opkom for Alvor**). 
Det var da Tel ikke gandske tilfasldigt at begges Fe- 



siges at vaere afl^raendt i Neros störe Ildebrand^ opbygt 
igfen omtrent 452 af Leo den Store og restaureret 772 af 
Adrian den forste. Den hviler paa 22 skjönnfe Söiler a£ 
Parisk Marmor og iudeholdet en kolossalsk Statue af "Mio- 
9^^ som ansees for et af Michel Angelo's og OTashoved d«A 
nyere Billedbuggerkunsts störste Mesterstykken -— End en 
Kirke i Rom kaldes St» Pietro in carcere ^ da man i dens 
N»rhed foreviser bans sidste Faengsel* 
*} Mars's Udfrielse af Faengsel og Laeuker (Iivilke ban for- 
sk)ellige Gange niaatte pröve) var muelig för Meven fore- 
stilt, p9a hana Fest eller i bans Tempel^ Ted Legej Skue- 
spil eller Billedvaerker. 
***) Om det Theodosianske Aatbundredes Kristendom siger Ma- 
billon megef rigtig: Cruda adhuc qvorumdam in cordihiu 
ehrisliana religio vel aliqvid de paganici ritus superttitione 
reiinehaU Maerkvaerdige Exempler p^a Afhildning af be- 
denske Guddomme, paa bin Tids kristne Mindesmaerker, ere 
samlede i det i Tübingen udkommende Kunstblatt (for 
27 Juli 1829) isapr af den nye Udgave af Roma sotierra^ 
nea. Der bemaerkes og det langt yngre beiomte Maleri« 
af Rapbael (i en af Roms Kirker, Madonna del Popolo") 
som forestiller Gud Fader omgivet af JMarSj Jupiter og 
andre Afguder, med Hensyn til disses planetariske ßetyd- 
ning, eller endog (som vel künde oplyses af Astrologemes 
da almindelig antagne Drömmerier) formentlige Herredöm- 
ue OY^r Naturen og Skjsebnen» 
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fter og JCirke-IndTielse taaledes feireaes |>aa den'sam^ 
me Dag; at Petrus undertiden fore&tiltes itied Svser- 
det i Haanden og Hanen ved Siden-, b^gge forlien 
Mara's Attributer *) o. 8. t. Da Mars og i sin Tid 
betragtedes som Grass vsextens og Agerdyrkningens regn- 
givende Gud, **) hvem FÖrstegrödehs Offre isser bdlli- 



*) Nu er det i Almindelighed klot Paulus, som luir Svoerdet 
til Attribut. Det er dog bekjendt y hvorledes Petrus hrugte 
Svaerdet, til Frelserens Forsyar, meii ikke, som den uom- 
vendte (siden med Svaerdet henrettede) Paulus, til bans 
Bekjenderes Forfölgelse. I Middelalderen truede Paver og 
Geistliglied tit de Gjenstridige med Sankt Peters Svcßrd {som. 
og foregaves at baye , seet i Lüften og baaret af Apostelen 
selr, afskiraekket Erobreren Attila &-a et • Anfald paa Korn) 
— bvorimod de Fromme forjsettedes bans Nög^le j^forben 
tilbörende Janusy Osiris og flere) til Himmerig. - — - See f. 
Ex. Chronicon Saxonicum til Aaret 656: "Ham nedlaegge 
St. Peter med sit Svaerd !'* o s. v. 

**) Detfor var Graeskronen (eorova graminea) Krigerens yp- 
perste Haederssmykke ; derfor vare vel og Graesbundter 
eller simple Höviske de aridste Bonieres Krigsbatinera. 
\aur en vis bellig Sten (kaldet lapU ntanalii)y som fprva- 
rfides ved Mars's Tempel, i langvarig Törke bragtes oni- 
kring i Frocession, troede man at en irugtbar Regn Tilde 
paaftjlge o. s. T. Derfor bed det og i en Andagtssang, 
fbrbeu afsjnngen af deSaliske PrsBSter og funden som Ind- 
skrift 1778, efter Bövge Tkorlai:iu»'s OverssBttelsa : "Ikke 
tillade Marmar nogen Smitte at bedaenre vor Saed ! Mari ! 
giv Kornet Lykke. Stands Ares! al Pestluft fra Havet." 
Hin romerske Helligdom synea (efter Creuzers Bemaark- 
ning) at bave vaeret etslags Sidestykke til Ceres^s bellige 
dobbehe Sten, kaldet Petroma, bvorved de arkadiske Fbe- 
neater plejede böjtidelig at svaerge o, s. t. , efter Pausa- 
nias (Vlll> 19}, Petiscus paastaar at Romeme laenge dyr- 
kede Ceres som etslags Krigsgudinde , bvilket Graekeme og 
tildels bave gjort (£> £x. ved deres Foregiyende, at bun 
bavde draebt den yaeldige Pyrrbus^« 
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gecles, Uiyer clet saaledes nundre paafaldende at För^ 
stegrödens Fest (den fö'rste Dag i Hdstmaanedeii) selr 
i Kristendouimen feiredes med lignende Ofire til Sankt 
Peters Mre, og blev tillige en Erlieggelses- Termin 
for den Skat, kaldet Feters-Penge {ätnariua S. Petri)^ 
aom Lans foregivne Eflterfdlgere fordrede af den hole 
kristne Verden, som skyldig Ydelse til dens Behersker 
i det nye Rom, som det gamles Arving. Hvo tasnker 
ikke hervcd paa den Skat som Augustus i sin Tid lod 
udskrive ovet* den hele Verden! 

Saaledes betragter ogsaa Orosius Augusts Verdens 
Herredömme som et Forbillede og Varsel for Christi 
Aabenbarelse paa Jorden og bans Kirkes almindelige 
Udbredelse, men Paven ansees jo, af Katholikerne, som 
bans Statbolder paa Jorden og Sankt Peters ufeilbare 
(altsaa gnddommelige) Efterfölger *). 

Af det gamle Roms Helligdomme rar det Skjold, 
som kaldtes AnciUj det ypperste. Det sagdes (Üge^ 
som Yort Dannebroge) at vaere nedfaldet fra Himme- 
len, for at stille en Landeplage, i Kong iVuma'a Skj6*d 
X det en Stemme tillige börtes (eller Nympben Ege- 
ria efter andre Beretninger, forkyndte) : at Lykken 
ikke skulde vige ira Staden, saalaeuge som Skjoldet 
rar tilstede. For at forebygge dets Ran, forfasrdige- 
des elleve andre lignende, som forvaredes i Mars's 
Tempel tilligemed bans Landse, af bans Prasster (fö'rst 



*} Engang for alle maa Jeg bexnaerke : at naar jeg saaledes f a- 
1er om Katholiker og deres Meninger , tager jeg isaer Hen-> 
syn til de aeldres overtroiske Legender o^ Yildfarelser m. 
m. (som dog synes tildels at Tille opfriskes af vore Dages 
Ultraer og Fanatikere). At jeg saaledes ikke sigter til op- 
\y%\.t Bekjendere af denne Tro, yed slige Tttnnger, fölger da 
af »ig 8c1t. 
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12; siden 24) itr kaldte» Stli^e (SäUt)*). Förend 
en romersk Feldtherre drog i Strid, gik han ind i. 
Templet og rörte Ted Skjoldene, i det han bad Mars 
at vaere aarvaageii. Ogsaa det nye Rom fik til sm 
Sky tspatrons, Sankt Peters^ förommeldte Kii'ke en iore- 
given stör dobbelt Helligdom i de Lanker, som hau. 
bavde baaret paa forskjellige Steder. Den Legende 
Com endnu (efter Augusti) opIaBsea paa bans herom- 
Landlcde Festdag^ bereiter nemlig; at da Keiseriude 
Eudücia kom til Rom, viste bun Paven en Jeriilsenke^ 
ziret med Guld og Mdelstene^ med bvilken Aposteleii 
var bleven fsengslet a£ Herodea i Jerusalem , og som 
buti der bavde faaet til Forasritig. Paven viste da . 
Keiserinden en andeu Laenke^ bvormed Petrus var. 
bleven buiiden i Rom, efter Neros Befaling. I det 
disse tvende Kjeder berörte binauden, koyttedes de 
fast sammen af sig selv og bleve til en eneste he], 
Ted et ubegribeligt Jertegn. Til Minde herom ind** 
viedes en Kirke for Sankt Feters Lasnker og en aay- 
lig Höjtid anordnedes tillige, hTorved man viste dem 
den Haider, som för paa den Dag tillagdes Hediiinger- 
nes falske Helligdomme (profanis ^entilium celebrila^ 
tibus) '•*> 



*J Et Par af disse Aneilier sees afbildede paa forskjellige al 

August praegede Mytner. 
^3 ^^^ meget sjaeldne Palaeotyp, Breviarium Upsalitnsey inde- 
holder en Lection^ ad vincula Petrin som fremstiUer Fortsel'- 
lingen paa en noget Tarierende Maade. Det bedder nem- 
lig deri at Romeme yedbleve at holde den forste August 
hellig til Octavians ^re, lige til Keiscr TheodosiuS*8 Re- 
gjerings Begyndehe i Aaret 425 ; hans Keiscriiide, Eudo- 
cia, saa det med stör Mishag og medtog Peters Leenke til 
Rom y . hyor hun talede med Paven , som e£ter at Miraklet 
rar sket a£ikaflede den hedenske Yildfarelse, ved at befale : 
at den Haeder som didindtil paa den Dag var bleven visl 

G 
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Det Tiste sjg strax at Syge og Betatte helbrede- 
det Ted at beröre den bellige La^nke. Som et senere 
Exempel derpaa anföres endvidere, bvorledes det 
baendte sig, i Aaret 969, at cii vis Greve, Keiser Ottho 
(den Istes) Hofsinde, bley besät af en ureu Aand og 
aöndersled sit Legeme med Taeiideine, bvorfor ban, 
efter Keiserens Befaling , blev i'ö'rt. til Pave Jobaiiucs 
(den 12te). Da ban lod Lasnken beröre Grevens Uals, 
flygtede den onde Aand i störste Skyading og Manden 
blev strax belbredet. Derefter udbredtes Troen paa de 
bellige Lasnker i Hovedstaden '^)« 

Durand berettede (i det 13de Aarbnndrede) at 
denne Uelligdom aarlig> paa den Iste August , plejede 
at udstiUes i eller Ted Kirken for St. Petrus in pineuUs 
i Rom, for at kysses af Folket. Sands juligvis skeer 
det endnu i Tore Tider« Dog er den forenede Lxnke, 
aom — * ellers fonrares Ted Hö'jalteret sammesteds — 
der neppe gandskc bei , da et Stykke af den , indfattet 
i Gttld f skal gjemmes blandt andre belüge Reliqvier i 
Kongen af Saxeiis Hofkapel i Dresden. Merkel ig er 
ellers Durands Augivelse af Aarsagen til bin Udstilling, 
den nemlig: "at det Ronierske Folk skulde erindre, at 
Magten til at bin(ie og löse var given S. Peter af Gbri- 
•tus, og at det bürde anraabe Apostelen om at löse 
det ai Syndens La^nker.*' £n saadan Erindring om 



en forclomt Hedning, fremdele« skulde ydes Apostlemes 
Fyrste Petrus. **Sic ex iniqvo principio conßata est reli- 



gio." 



*) Deinceps in Urhe Sanciorum Vinculorum religio propagaia 
est, Disse Ord kunne og tilkjendegive at LaBukemes Jer- 
tegn i lang Tid rare blevne glemte eller uforsögte, og 
Troen derpaa nssten forsrunden, indtil den saaledes vaktes 
paa ny (jleincepß), maaske ved forehavt Paabud af Festens 

' Ilelligholdelse, i en eldre Höjtids Sted^ for de n^kristnede 
nordiske Lande. 
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Piivens aandelige VcrdenslierredÖmme , givet Vcd de 
hellige Lsetikers aarlige Udsdlling, minder Vißtuok 
öm Aiiciliernes aarlige Procession, hvorved Rdnts ved- 
Tarende vcrdslige VerdeniherredÖmme plejede at for- 
kyndes i Hedendommeii. Endog i voTe Dage bar en 
agtet romersk Forfatter kaldet Rom, som Pavetas Re- 
sidenz, "Alverdenens Hovedslad*'*). 

Den Iste Anguct har endvidcre i Roms Heden« 
dorn väsret helliget til Gudinden Spea^ men i de kn- 
tholsk-kristelige Tider til Helgeninden Spea , viätnok 
Ted et af de m^&t iöjnefaldende Exempler paa Af- 
gudsdyrkclsens Forvaudling til Helgendyrkelse **). Og- 
saa i denne Henseende er Dagens Historie sserdeles 
masrkelig. Som bekjendt er Ifaabel en af Menneskeslaeg- 
tens AtÖrste aandelige Goder, iorsaavidt de kühne si* 
ges at vaere Sjaslen medfödte eller tilliorende. Ej 
kunne yi da undre os over at Flerguderiets Tilhasn- 
gere personificerede det som en himmelsk Trö'sterinde 
i Nöden og en guddommelig Forkynderinde af tilkoni- 
mende Held eller Redning. Karakteristisk er den He- 
siodiske Digtning: athun {Ekirig) aUene hiev til bage paa 
Bunden af Pandoras ^ske, aabnet i Menneskenes Bärn- 
domstid, eit'er at alle Ulykker, som skulde plage den 
nye Sla^gt, havde flÖjet ud af den. Mindre treffende, 
•kjö'nt yndet af sindssyge Menneskehadere i alle Ver- 
densaldre, er det grasske Sidestykke til hin Parabel» 
«t 'Haabet var Söster til Gudsfrygt, Retfsrdighed og 



•'*')"Metropoli di Üniverso^*' Giustppe ^^ääM Dedikationcn af 
hans Skrift: Della magmfieenza di Roma, 1753. 

**) En JParallel derlil er bleven oplyst af BoLnsteltcn , Munter 
og Blunt i Anna Perenna^s katboUke FoiTandliug til Aen 
bellige Anna Petronillay livis Kirke endog synes at raftre 
opbygt paa det Sted, bvor hin bedeaike Gudindes Tempel 
fordum ttod, 

G 2 



100 



andre Djder, men da dw^, foxtraoiigte af Menneske- 
nea Laster, flygtede fra Jordcn til Himlen, blevHaa- 
bet her tilbage» Tlieoguid besyuger (i Vers, «idcn ef- 
terlignede af Ovid) Haabeti som den gode Gudinde, 
der ej forlod Meuneskeslsegten^ da de andre Guder fore 
herfra til Himmelen. Rx)inerne dyrkede Haabet, aom 
Gudinden Spes, fra Arildstidcr. Cicero beretter at 
(Consulen og Dictatoren) Calatinus (oiutrent 250 Aar 
for Chr. F.) oprettede et Tempel for hende, formo-« 
dentlig det, soiü stod paa Hovedstadens Gröntorv eller 
Urtemarked (Jorum olitorium), hvor ellers en sseregcn 
Fest holdtes til hendes ^re, den Isto August , efter 
aom asldgamle Kalendere vise, f. £x. den Antiatitiske 
Marmortavle^ den Capraciniske o. fl. I den sidstnaBVute 
lasaes udtrykkelig yed Kai. Aug. SPEI (sacra) AD 
FORVM HOLITORIVM. Den samme Beliggeuhed 
af Templet bekraeftes og udtrykkelig af Livius^ som 
beretter , at det beskadigcdes af Lyuild, i Roms Aar 
535, og afbraeiidte gandske 4 Aar derefter^ men blev 
igjen opbygget i det naestpaafö'Igeude. Andre fortaslle 
at dette samme Uheld rammede det under Augusts 
Regjering« men at Germanicus lod det igjen opbygge. 
Formodentlig yar han da denne Gudindes iyrige Dyr- 
ker. Heri lignede bans Broder Keiser Claudius harn, 
som og havde en sasregen Aarsag dertil^ da hans Föd- 
Selsdag indtraf paa Gudindens Fest, der netop paa 
den Tid i Lyon, hvor han födteai (tillige) blev helli- 
gct August (Familiens Overhoved) som en ny Gud- 
dorn '^). Af disse sammenstö'dende Omstasndigheder 
blivcr det klart, hvorfor Claudius lod prasge mange 



*^ Clauäiua naiut eti Kalendis August isy iMgäuniy eo ipso äie^ 
qvo immum ara ibi Augusio dedicaia est, Sveton, V, 2. 
Paa den fbrommeldte Marmorkalender laeses og ved (or»te 
August : Tl. CLAT SPEI. 
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forskjelligc Myiiter tiied en Afbildning af * Gnclincfch 
(i fremgaaende Stilling^ boldende Geyandtet med den' 
venstre Haand , mcn en Plantespire med tre 'Bladx?' 
i den udstrakte höjre Haand) med denne Omskriflt: 
SPES AVGVSTA *). Den samme Forestilling, der 
ikke för forekommer paa Keisermjnterne, sees tit gjen- 
taget paa lians EfterfÖlgeres Mynter^ og synes yirkc- 
lig at have vasret Forbilledet for mahgfoldige lignende 
Ideer som ellers ndtrykkes paa deüi', 'som jp'elicitas 
Augusta og andre af samme Art. Ell-ers Lare Vi lieif 
et mserkeligt Exempel päa bedeiräke -Romeres saaregne 
Dyrkelse af den Gaddom> paa ii vis Dag de föist saa* 
Lyset, Sbm et Sidestykke til den »Venerätion som 
Kristne siden have jrttret for de Hi^lgi^he, til livilke' 
deres Födsels« eller Navnedage vare Iielligede. ' 

Vi finde ellcrs at Romer ne meget liave djrrket 
Spcs med Hehsyn til B&*rns Fö'dlsel **} o% Ynglfngeis' 



j.. 'M ; 
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*} See JEchhel ducttina, numm* veU JRojn». TqI. yi p. :23fib ^A> 
fikillige ExQmpla^er a£ sli^Q Mynter, med fr>rskjeUig.e Frasg.v 
findes i den hervoe^cnde Thomsenske Sämling, CQnstantiii 
'den Store synes at liave afskaflet Spes's Billede paa Myn- 
terne, men givet en a^ldrd, deA und^ertiden vedfbjctj Ind-* 
tokrift en krist«lig Bety^lni«. Ois^lius kar (i Nummi 4eleeti\ 
Amsterdam 1676) meddelt en JMLynt af ham^ med Indskrif^ 
ten SP£S PYBLICA, kTorunder man , isteden for det 8aed> 
yanlige Kvinde-Billede , seer det opreiste Korsbanner med 
Monogrammet XP (Cliristus} , ' som gjennemborer en Slan~ 
gc. Skulde Tel ' Lerved vaere taget noget Hensyn til Spes, 
dyrkdt af Hedningerne den JEorste Däg i den Maaned, som 
för lielligedes SInngegiidinden Ceres ? Jfr; Munters Siimbil-. 
der der allen CKrisleu 1, 102 (Fig. * '^7). Senere'Lave 
Kunstueme forestilt det kristelige Haab som en Kvinde med 
Korsstaven i Haanden', traedende paa en Slange, med hos- 
föjet Indskrift: Dum spiro spero (jeg haaber saalaenge soni 
jcg aander). 
♦*) Derved mentes den saakaldte Spes genialit i«a»r at vjer« 
tilstede , tilligemed ddn Nyfödtes j^ode Genius. 



Fremvautf Dannebe eg Fremtidsbdd. Hertil kau 
det Tel Iienföres, at ulykkelige Mödre, aom af cu 
eller aucUn Aarsag ikke seiv künde eller torde give 
dne Bö'rn Die. eller tage sig af deres Opdragelse, hav- 
de den Tilflngt at bringe deres njfödte fiö'rn til en 
Stötte paa GrÖntorvet ^orum oliioriwn^ foran Spes'a 
Tempel) kaldet Columna i^tea eller lacUirio^ (^|Ie]*> 
kestötten) *) , af den Aarsag , at de saaledes adsatte 
S5rn d^rfira bragtes til en vis Bygning^, hvor de^op- 
Yoxte ved Melk, og opdroges paa Statens Bckoatnii^« 
Saadanne Born og YngHnge, aom Ti kalde baabefulde, 
troede Romerne iaasr at yndea af liiii Gadinde, ogsaa 
lifaldet bona Spes .(det gode Haab) **)* Med Hetisya 
hertil ayaes Romemes Ovevtro at have af fiaabet- dan-' 
net forskjellige Gudinder for Ungdom og Alderdoni;> 
Saaledes foitasller Lampridius om Ueliogabal (i bans 
Histories 13de. Kapitel), 4t da han havde udjiendt Saig- 
mordere for at myrde bans unge Medkeiaer Alexen» 
der, ibrföjede han sig til (let gamle Haabe Haver (//er* 
toa Spei peteris) som om ban vilde der gjöre sin Bö'n 
bm god Fremgang mod den nye Yligling (jjpaai con- 
tra novumjui^enfim poiß cqncipiens^m Sandsypligvis bar 
dog bin Baabgwdinde oprind^iig kun ban Na^n af 



. *) Om de^ine Stötte bar man vistnök i Oldtiden bayt adskilli? 
hcdensk Overtro , d^r nuielig med Tiden bar indbbindet 
$ig i i\eu. kttttiolskc Lc^ei^de om Spes og bendes Söstre, 
som fortaeller om, en af dißse Martyrinders Blöd« fonrand- 
let til Mfdk , -^dgydet i Rom ved deres Henrettelse. — I 
det nvß Rom. pleje ulykkel^e eller ubamibjertige Mödre 
at udsaptte spoede liöni ved et Gittervaerk i Naerbeden af 
den hellige Aands üospital, bvor de modtages til Opdra- 
gelse« 

**) Ellers ere adskilli'ge bertilbörende Talemaader bekjendte: 
(spnt juvenU honcß *p«u) aamt det af Cicero ^Hiifgile riqafir 
de Or(Upi'9g : in juvtne laMUtnda tti if»c<| nom fcr« m« fl* 
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den gamlei fordi Iieiides Tempel C^^det Sp€8 PettA 
af FrontifO v^** aWre end den yngres, som derfor blev 
kaldet den nye (Spes nova). 

Da de omiiieldte Myntcr «f Claudius sigte til 
Laus Födselädag» ved at forestille dens Guddom, er 
det ikke usandsyuligt at eu Mynt af liam, hvorpaa 
CERES AVGVSTA er afbildet (med Ax og Fakkel) 
paa samme Maade sigter til hAnh Födselsmaaned; som 
stod under dcniie Gudindes Beskyttelse. Dog kan 
det beniserkes lierved at Spes (raadende for den för- 
ste Dag af Ceres's Maaned) nndertideu vides at vasre 
bleven fremstiJt af de gamle Kunstnere med Komgud- 
indeus Attributer '^). Saaledes seeB hun f» Ex. paa cn 
Läftetavle **) , bekrandset med Blomster , lioldende i 
den venstre Haand Kornax og Valmuehoveder. Med 
den liöjre stötter liun sig vcd en Söile, og foran Len- 
de «taar en Bikube , af Lvis Spidse alle nysnasvnte 
Flantearter fremspire. Paa skaarne Stene sees Lun og 
med et Ax i Haanden, eller Lar cn Skaal med Ax 
foran sig o. s. ▼. Paa gamle Malerier Lar Lendca 
Dragt den grönne Farve. Slige Fremstillingsmaader 
synes at vise, at man ved dem isaer Lar sigtet til det 
Haab, som forjaettede en god Host, samt Overflödig- 
Led af Urter og Blomster. Saaledes kalder Ovid den 
i Jorden liggende Sasd Aarets Haab Qspea anni) ***> 



«••■ 



♦) Dette er saamegct maerkeligere som de gamle Kalendere 
visc at Romenie holdt adskillige Fester for Gudcmc, netop 
den forste Dag i den dem helligcde Maaned, fom s Juno 
den Isle Janr. og Venus den Iste April. 
♦*) See Monljaucon Antiqviti expliqve'e T. I. P. II. pL *204 j 
derved laet^es udtrykkelig i Tilegnelses-Indskriften SPEI. 
♦♦♦) Tibull (Eleg. I, 1) anraaber saaledes Spes om Korn- og 
Yin-Höstens Overflod: 
Nte Spes dcttiiuai , stdfrugum «emptr acervos 
Pratbeai et pleno pingvta musta laeu* - 
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Med Heosyn hertil bar man Tel og bjgt Haabets Tem* 
pel paa Roms GröntorVi og der boldt Offringer ^ med 



Nftje besiegtet eller forbunden med Spe« (Haabet) rar hos 
Römern)» Bonus Eveniua (det gode Udfald). Denne fore- 
givne Gud a£bildes og med Äx og Talmuehoreder som 
Attxibuter. Ytato aarmer kam (der ellers formodentlig er 
et SidettyULe tU Graekemet Triptolem, Cerea's hekjeudte 
Tndling) som den sidste af de toly Guder for Agerdyi'k-- 
Hingen, som efter bans Meuing iser bürde baedres af 
Landmaendene. Det er saaledes meget sandsynligt at den 
Iste August bar va&ret en Takkefest til Spety som det op— 
fyldte Haab, og tillige til bam, som den alt fremaTledo 
Fnigtbarbeds Giyer. Nogle Mindesmserker sammenföje end— 
^5 ^^S6® ^uie Guddomme. Romeme troede fordum at de— 
res Hovedstad var i Besiddelse af Billedstötter, forestillende 
Bonus Eventus og Bona Fortuna ^ der vare forfeerdigede af 
den Store Graeske Billedbugger Praxiteles, som levede i 
Alexander den Stores Tid. Hr. Major v. Sommer , Ejer af 
en bekjendt o^ i yisse Henseender böjst maerkTserdig Sam~ 
Itng af Gemmer og Paster ber i Staden , bar med renska— 
belig BeredTilligbed meddelt mig adskillige bertü hörende 
laerde ogsindrige Bema^rkninger , byoraf jeg dog her kun 
kan benytte de folgende. "I Raspes Yaerk sees, ander No« 
8086, cn Spes , som baerer Bonus Euentus paa den böire 
Haand. En Paste, med eii lignende Forestilling bayes og 
i den Stoscbiske Sämling. Paa Gemmer forestilles ellers 
Spes snart med et snart med to Komax, og paa enkelte 
med en Myre. I Almindeligbed ligner HaabeU Forestilling 
paa Gcjinner dem som bHves paa romerske Mynter, skjönt 
biiies Stil viser tiU^age til en sldre Tid og ben til Grae- 
kerne , hvilket rigtignok ikke beyiser Arbeidets yirkelig 
Gi'a^ske Oprindelse, men dog taler for at Romeme bare 
efterlignet en gamniel, engang autboriseret , og, som de 
fieste af deres öyrige Gudebilleder — Localguddommene 
undtagne — hos Graekeme laant Typus. Lessing meute at 
de Genimer, bvorpaa Haabets Nayn forekoniiuer , havde 
tilhnrt Elpiülilitme (Haabets Tilbaengeme} , en bedensk 
8«kt af Philosopber, om byilke Brücker bar skreyet en ser^ 
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andre Feftligbeder til Oudindens ^re, paa denne Len- 
det sasregne Höjtidsdag. Den katbolske Kirkes gamle 
Skik at Yelsigne og offre Urter og Saed paa denne 
•elvsamme Dag, var da vel i aelve Rom en blot Af- 
aendring «f asidre hedenske Ritus ^ ligesom Mars's asld- 
ate og Peters nye Dyrkelse lier stöde sammen paa en 
lignende Maade. 

Det er dog vpaatyiTleligt at Spes blev djrket af 



skilt Afhandling. I det Kongelige Kunstmuseum (som og 
i udenlandske Samlinger) sees JupiteivSerapis's Hoyed paa 
Gemmer, med den gra&ske Overskrift: EAIIIC. Raspe 
siger derom : Iiueripiion , c/ui est hien a ta place , avee le 
Portrait de SerapU ou Plulon, donneur des r^eoltes et dee 
tr^sorsm** Muelig tigter Indskriften og til Haabet paa 
et tilkommende Liv^ hvilket Serapis's Tilbedere antoge« 
Af denne Aarsag bar Tel den liedenske Topiscus beskyldt 
de Kristne i Alexandrien for Serapis's Dyrkelse. Af de 
Kristne er ellers Ankeret bleyet antaget til Haabets Attri- 
but og Sindbill«de ; see vor Münters Sinnbilder und Kunst-^ 
Vorstellungen der alten Christen I, 28, bvor det udledes fra 
Epistelen til Ebmeme 6 Kap. 18 og 19 Yers, bvori Haa- 
bet omtales som Sjelent faste og trygge Anker« Biskep- 
pen bemserker at Grseker og Romere forhen bayde ladet 
Ankeret betegne 1} Söbayne eller Sögudens (Neptuns) Be- 
skyttelse 2) et blomstrende Rige. Jfr. Creuzer 1. c, 1, 125» 
I Hr. ConferenKraad, Gancellie-Deputeret og C. af D. Mon- 
rads skjönne berraerende Daktyliotbek bayes en antik 
Gemme» der menes at forestille Haabet, personificeret yed 
en Kyinde, som bolder Ankeret med den ene Haand og 
Oyetflödighedsbomet i den anden. Den beskrives nem-> 
lig saaledes i Samlingens Katalog, under No. 51 : **SPES 
tenens unu manu anchoram , altera comu copi'cc* Jn carne^ 
olo rubro, (Antiqv.)'* Paa forskjtllige romerske Keisermyn- 
ter sees - AarsysBxlens Gudinde Annona (noje bes1a?gtct saa-* 
Tel med Spes som med Fortuna') boldende et Anker i den 
Tenstre Haand. Fortuna afbildedes almindelig med Over- 
flödigbedsbomet i en Haand, og Roret i den anden. 
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Romcrne i mange flere Henseender, end dea uysom« 
meldte, og maatte blive det, da Haabets Iiidflydelae 
kaa vise aig ved alle menneskelige Aiiliggeuder. Vi 
finde, athuui Roms sid^te hedeoske og forste kri^tne Ti-* 
der har der iiydt almindelig Dyrkelse. Dette Sees «£ 
tvende Optegnelser over Roma Torve, Templer, Ka-r 
peller o« s. v. forfattede af Sextus Rufus og Fubliot 
Victor under Keisertie Valens og Valentinians Regje» 
ring (heniuiod Aaret 370 efter Cbr. F.). Deri om- 
meldes iicnilig disse Gudindens Helligdomme. I Ho- 
vedstadens Iste Region : Locus Spei (Haabets So), Area 
Spei (H. PJads); i 3de Region: cedicula bonos Spei 
(det gode Haabs Kapel); i 4de Reg. cedicula «^««'({laa- 
bets Kapel); i 6te Reg. et andet Kapel af samme Be- 
nflDTnelse. I 7de Reg. Vicus Spei majoria (det större 
Haabs Gade)^ Templum nopum Spei (Haabets nye Tem- 
pel). I Ute Region det gamle bekjendte Tempel paa 
GrÖntorvet {Forum olitoriuni), Herved maa dog be- 
maerkeSy at begge de ommeldte Fortegnelser kun iiavca 
noget defekte '^). £a saadan Gudindes overtruiske 
iDyrkelse var ikke let at udrydde fbr de knstne Om- 
vendere. De forandrede da ikke den gamle Kalenders 
Navn f or Dageiis Gudinde , i den af dem nyiudrettede 
kirkelige, men de tillagde det en qvindelig Martyr, 
hvis Dyrkelse saaledes efterhaan^en indförtes. Slige 
Paafund bidroge vieldig til at udslette den asldre Cul- 
tus med de til den benbörende Begreber. 

•Den bellige Spes (Haab) asres af Katboliketne 
den Iste August, tilligejiied bendes Söstre Fides (Tro, 
Troskab) og Charitas (Kjasrligbed) samt dercs Moder, 
Enken Sapienlia ellcr (almindeligen skrevet paa Grssk) 
SopJUa ( Visdom}. Det er temmelig iöinefaldende at 



^) Desuden har man og i Rom hart et Tempel for Fortuna 
btnt sptrans ^den vel eller heldig Haabende Lykke}. 
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diase allegoriske Nayne for Dyder og gode Sind«- 
Egenskaber, neppe kunne have, Lvilket dog den al«- 
mindeligst antagne Legende fortsei icr , i Aaret 120 
efter Chr. F. ♦) tilhort , «om Egennavne, Line qvinde-^ 
lige Lemmer af en romer^k Familie. Fort£eilii]gei| 
bliver saa meget mistaenkeligere , sooi GraBkerne og. 
dyrke de selvsamme heilige Personer den 17de Sept. 
under Navne af aamme Betydning paa deres Sprog« 
aemlig Elpis (EXx/f), Pistis {Uirrt^), Agape (Aycarfi) 
for Söstrene og det formeldte 2of>i« for Moderen«: 
Heraf da den synderlige, allerede bemserkede, Sam- 
nenblanding af et gtaesk og et latinsk Navn^ i den 
Tesjtlige Kirke« Mi(rtyrologier. Di«ae bave desuden. 
tildek optaget (eller fra »Idre enigere Tider beboldt) 
den grseske Legende, bvorefter hine Helgeninder vare. 
«f griBsk Stamme, skjönt de pintes i Rom for Troens- 
Skyld, efiter Befaling af Prsefekten Antioohus« Dog 
gjöre andre Legender k^m til en Övrigbed« -Person i 
l^icomedieni Bithymens Hovedstad, der saaledes, eiter. 
dem, Tar Martyrindernea Hjemstavn og deres Lidel- 
aar» Scene. Da fleate kathobke Sagn smtti^ den der«» 
imod i Rom, som Födeby og Oplioldssted for Spe«, 
samt hendes Moder og Söstre. Dog ere beggeslaga 
(samt end fiere» i andxe OmstaBndigheder noget afr- 
Tagende) Legender enige deri at de tre Statte ^ nem- 
lig Spes (Elpia) knn 10 Aar gammel> Fidea (Pistis) '^'^^ . 



*) Andre Legender henföre dog de samme Begivenheder til 
Biocletians Forfölgelse i Aaret 305 e. Chr. 
**) Gudinden Fides hörte til en af Romemes seldste Guddom- 
me, da Numa siges at have först ophygt hendes Tempel- 
•g indstiftet hendes aarlige Höjtid. Et af hendes n^ere 
Templer eller Billedstötter indviedes af den samme Attilius 
Calatinus, som efter det oyenanförte Tiste Spes den samme 
yfire. See herom^ samt cm de Aarsager hyorfor Romeme 
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paa 12 Aar og Cliaritai (AgapO knn 9 Aar, pintes 
paa det allergrneligste for at afsrärgc den kristne 
Tro, men offre til Diana, ved at Imdstryges, ßönder- 
lires med skarpe Jernklö'er samt kastcs i Kjcdlcr o» 
Baal , blusseiide af Svovl og Beg, livilket dog slet ikke 
skadede dem, hvorfor de tilsidst blcve Balsbuggede. 
Moderen , som maatte see paa alt dette^ rar ligeaaa 
standfaaftig. Run bicv do^ ikke henrettet, mrn fifc 
Tilladelse til at begrave bendes Dö'ttre , og do'de den 
tredje Dag derefter. 

Saa usikker som disse txe Martyrinderft Historie 
CT, saa uvist er det og bvoi* deres Legemer ere blevne* 
af , da den Lykke at besidde dem paastaaes at vere 
bkven mange Steder til Del. Saaledes viser man (1) 
deres Legemer i to af Roms Kirker, men dog foregi^ 
ves de (2) i Carl den Stores Tid ät v»re fiy ttede til 
Elsas. Endvidere siges (3) alle tre Legemer at vsere 
bragte til Kirkeu S. Maria di Vigano i Frankerige 
endskjönt de (4) efter andre ^ i Aaret 1600 bleve 
fdrte fra Rom til Brescia i Italien. Ikke desmtndre bar 
(ö) Nonneklosteret Bellancour (i Niasi^eden af Troyts) 
paastaaot at v»re i Besiddelse af de tre Helgeninders 
Hoveder, skjönt (6) det af Sp$8 isaor alligevel ]a>nge 
er blevet forvaret i CöHn* Endvidere bar man for«- 
Iren (7) i Paderborn vasret i Besiddehe af nogle af 
deres Been> som dog sen^re ere komn^ til £scurial i 
Spanien, Endelig (8) mene Grsekerne at de selvsam- 
me Reliqvicr gjemmes i visse af deres Kirker, men 
dette Udsagn viuder ingen Tiltro blandt ortbodoxe 
Katboliker. — Lykkcligvis fiudcs dog Haah ^ Tro og 



orerlioved dyrkede detslags Guddomme , Cicero de natura 
Deorum II, 23, 31, III, 18. Jfr. Borge TJioiIacius's. Af- 
Landliiig : fidti publica: apud antiqvos reprceeentaiio (Öpusc, 
Academ, II, 41 ö, f.) 
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Kjasrlighed endnu overalt i kristne Lande , -samt ere> 
i nyere Tider, Ut blevne allegorisk aibildede i skjiSn 
Foreniug ^^ » uden Heiisyn til hedensk Afgudsdyrkelse 
«Her overtroisk Helgendyrkelse. . Den Lerommeldte 
Legende synes ellers, i Hoyedsagen^ at vasre en teoi- 
melig nöjagtig Efterligning af de 12 Maccabieerne» 
Bogs 7de Kap. omhandlede syv Brödrea og derea Mo- 
ders Lidelsesliistorie. .Selv Tyrannens Navn QAntio^ 
chusj er deri det sanime. Moderen kaldes i Legen- 
derne Salomona, Skalde da ikke den iö'rste Forfat- 
ter af Söstrenes Legende, Ted at tseuke paa Lint 
Navns Lighed med Salomon , betegnende den vise 
Konge, Lave faldet paa at kalde deres kiistne Mo- 
der Sophia eller Sapientia (Visdom) ? **). Vist er 
det ellers at netop bine jödiske Märtyrer fordum i 
den kristelige Kirke dyrkedes, ved en sa?regeii Fest, 
paa den ^amme T^sigi nemlig den forste August, og 

den er rimeligvis den asldste af de Dagen til hören- 

( 

de katholske Höjtideligheder, skjönt den forlaengst bar 
maattet yige for mauge andre» meu isaer den mest ud- 
bredte for Petri Lcenker* 



♦) Disse Figurers nyere Fremstillingstnaade er for bekjendt til 
her at beböve nogen udförligere BeskriveUe. Nu for Tiden 
pleje Guldriiige byppig at forfaerdiges og foraeres, med de- 
res saedvanlige Attributer: Anker y Kora og Hjerte* 
**^ Keiser Justinian fortdslles at bave sat denne Indskrift over 
den af bam opbygte herlige 5o;>Aia-Kirke (saaledes kaldet 
enten af den guddommelige Yisdom, eller og af en Hel- 
geninde) : "Jcg bar overvuiidet dig , Salomon !*' Andre 
tillsegge bam disse Ord som et Udraab, da Bygningen var 
fi»rdig. Kong Salomons Billedstötte blev og opreist, i en 
•drgende Stilling, i Naerbeden af Eirken. < — Etslags legen- 
darisk Slapgtskab synes saaledes at raere opstaaet mellem 
Naynene Salomona og Sopbia ; det er da synderligt nok at 
Gnostikemes Abnoder, Sopbia, ogsaa siges at bare bayt tyy 
Sönner eller Efterkommere, 
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Hvor mange andre Heigene man ellers för i Fa- 
Tedöminets forskjellige Lande og Steder bar dyrket 
(samt Tel endnu tildels dyrker) paa denne Dag , kan 
skjfones deraf at de störe (ufuldförte) ^cta Sancto^ 
rum blot nseyne 140 slige^ af bvilke nogle sjnes at 
▼a3re af samme allegorisk digtede Art som Spes og faen- 
des Familie, nemlig S. Bonus y S« Faustus , S* Felix, 
S. HonoratuSy S. Veras, S. Justa o. ü, *) S. Primitiv 
pua liar jeg ovenfor nsevnt i en anden Henseende. 

Endelig ville vi og nsevne enkelte Dagen tilbö- 
rende nordiske Heigene. — Den bell ige Etheli4>olf \Afrr , 
i Middelalderen, dyrket af £ngella?nderne, som de- 
res Landsmand. Han var i sin Tid (henved 970) Bi- 
skop i Wincbester, drak Gift uden at den skadede 
bam o« 8. V. , men bvad der er det ma^rkeligste med 
Hensyn til Dagens gämle Helligboldelse i England som 
Brödets, Förstegrödens og Hö'stens Fest, er Vel den 
Omstcendigbed : at bau Tar sabrdeles godgjö'rende og 



' *) S* Honoratui samt S. Venu og S. Jvtta minde om ITonoS 
og Verints (Haderen og Sandheden), som ere blevne 
dyrkede af Romemei som allegorUke Guddomme, og frem— 
stilles som et JEgtepar (l^esom ellers mere almindellg Ho^ 
noa og FiriuSf Haederen og Dyden) paa et gammelt Vati- 
cansk Marmor , byilket Hr. Etatsraad og Professor Tbor- 
lacius havde ladet stikke i Kobher^ for at ledsage et Pro- 
gram, som han havde i Sinde at udgiTe til Universitetets 
Fest, i Anledning af den höje Formsling, Iste August 
1829. Arbeidet er i höjt Relief og fremstiller til Höjre en 
IVIands Brystbillede (hyorover laeses HONOS) sammen- 
föjet yed Haand i Haand med en Kvinde til Yenstre (VE- 
KITAS). I Midien og Baggrunden sees et Brengebam, 
med ÜTerskriften AMOR, og oyer det hele laeses FIDEI 
SIMYL ACRYM X7;*roskabens Aibüdning). — Desvserre hin- 
drede da en pludselig Sygdom Etatsraaden in XJdgivelseii 
af det nsvnte Program, som dog ntt Ted ea anden Leilig- 
hed haabes at yiUe udkomme. 
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reddede Folket fra Hnngershöd. Mex'e anrendeligt 
paa Dageiis ssedvanlige Gjaestebude og Vellevnct var 
det Läns Mirakel : at da Kongen engang kom til Xlo-^ 
steret Glaston (Heiligenle^iicon bar Glaseow!) med et 
stört Folge, og kun et ringe Forraad bavdes der af 
Vin eller andre staerke Drikke, blev ban og bana 
Hofsinder overflddig bevsertede dermed den bele Dag 
igjeunemy bvorved stör Lystigbed opvaktes, udeii at 
Klosterets Drik gik op, eller syntes at \asre be- 
tydelig formindsket. — I den senere Middelalder fik 
Sverrig ikke mindre end tre nationale tialv-Helgeno 
til Dagens Patroner, nemlig Feier y OlaJ og Thordi 
tre Munke af Alvastra Kloster. De bragte det dog ikke 
videre end til at erklaeres (eiter Dö'den) für heaii eller 
Salige (i den katbolske Kirkes Ritual^Sprog). 

Ved de ovenfor opregnede gamle Fest- og Hei-' 
gendage, fra Midten af Juli til Iste August, bar jeg ud-^ 
peget forskjellige Omstsendigbeder ved de dertilbörende 
Hedenoldsskikke og Legender, som sigte til den paa 
samme Aarstid, i forskjellige Lande, enteu nassten fufd- 
bragte, snart ventede eller bcgyndte Xornbö'st, og de 
dermed forbundne Offnnger af Förstegr2>den m. m. D« 
en H.6'stfe5t, af samme Aarsager, allerede bar fundet 
Sted den forste August, fö'rend den bley en katbolsk 
Helligdag for Petrus i Fsngslet , troer jeg at man , ved 
dennes Indstiftelse , bar valgt en saadan Text og Gjen- 
stand for den, som var skikket til at erindre om den 
J^orn - Jndhöstning ^ bvormed man da var eller bavde 
vasret sysselsat, for deraf at yde K irker, Geistligbed 
og Trasngende bebörigt Offer eller Tiende, saavelsom om 
det (usyrede) Bröd af njt Korn der da velsignedes o. s. 
V. I Apostlernes Gjerningers Ute Kapitels sidste Af- 
deling fortaelles nemlig : at en Propbet fxa Jerusalem 
ioirkyndte en stör forestaäende Hungersnod^ bvorfor de 
kristue Disciple bcsluttede, efter enhvers Förmue^ at 



112 

sende BrSdrene i Ti^claM Bjelp^ bTilken de og skik- 
kede til Menighedernes uEldste , Ted Sauls og Biirna* 
has's Haand. Faa den samme Tid (Ledder det . i 12tc^ 
Kap.)i i det söde eller usyrede Bröds Dage (da Forste- 
grödens f&'rste OlTer bragtes i Jernsalemii Tempel) be- 
gyndte Herodes at forfölge de Kristnei livoriblandt 
Sankt Peter 9 som blev grebet og kästet i Laenker, af 
Lvilke Herrens Engel dog den naeste Nat udfriede Lam. 
Af den sidst berettede Omstsndigbed bar den ka- 
tholske Kristenbeds ber ombandlede I16jtid sit almin- 
deligste Navn. At de Danske fordum kaldte den ift. 
Peters Dag i Hosten m. m. er ovenfor blevet bemasr- 
küt. Den Wormske og flere Runekalenderes Benasvnel- 
ae for den er aimpeltben PETRVS ligesom og vor Hel- 
vaderus siger om Dagen, 1634> at den i Dansk kaldtes 
Sankt Peders Dag. I en Anordning af! Edgar , Eng- 
lands Angelsaxiske Konge, kaldes den og, uden videre, 
festum Petri, Fettingal paaataar at knn den blev i be- 
meldte Land kaldet Peters Dag ^ og at Reformatorerne 
der baye^ forflyttet den til 29de Juni. Denne aidat- 
meldte Dag bar fra meget gamle Tider vasret böjtide- 
ligboldt i den graeske og latinake Kirke , aom Apoatlerne 
Fetera og Faula Dödsdag, men den betragtedes dog 
f örst som en af Katbolikernea böjeate Helligdage , efter 
derom udiaerdigede Favelige Anordniager af 1639 og 
1743 1 isasr for Kirkens Hovedstad Rom*). Ogsaa den- 
ne Höjtid stödte fordam aammen med en anden bedenak 
i det gamle Rom, for Qyirinu» (Mars eller maaake end- 



*) Dog er den ogsaa bleven beboldt, som Helligdag, i visse 
evnngelisk-protestantiske Lande* — Skjönt dette.ikke skede 
i Norge, gare Tellemarks Bönder endnu 1786 Bagea Navn 
af Peer med Guldnöglen "som vor Hdrre paa denne Dag'* 
(efter deres FortasUing} "foreerede bam at oplukXe Him— 
mei-ige inad, da de vaudrede sammen paa Jorderig." 
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Qg Januij öüi ikke RomuluO i Anlednuig af bans Tem«* 
pels Indvielse som indfaldt paa den kristne Fests Vi- 
gilie, den 28de Juni^ efter Ovids og gamle Romer- 
ske Xalenderes Angivelse*). 

I nyere Latin kaldes Dagen som oftest fentum 
Petri ad virwula^ ogsaa /• catenarum Petri , F* capti^ 
i^itaiis Ä Peiri Hierosofymiianas eller dedicationia Ba^^ 
siliccB ad 'vincula Peiri ; endelig uden "videre Petrus 
ad $fincula. I vore njexe Almanakker iia^viies den og 
Pederä FasngseL I Island kaldes den eudnu ßanda^ 
dagur (Baandenes Dag) **)• I Norge bar Almuen gi- 

*) Andre hare gjaettet at Peters og Pauls Festen indsattes i 
Steden for Hercules's og Museraes Tempel-Indrielses Höj- 
tid den 30te Juni -— men her er Foryantskabet (ef^er Au- 
giisti's Bemaerkning) alt for fjsemt^ tu at kunne antage denne 
Sammenlignings Rigtighed. Min Hentydnings Grund er 
tilstraekkelig udviklet i det Foregaaende. Petersfesten i Fe- 
bruar (Cathedra Peiri Homce) indfalder endelig kort elter 
Lupercalieme og QYirinalieme, Fester til Romulus's Afmin- 
delse. Buttmann o, fl. antage QTirinus for Nöglebaereren Janus. 
**) I Hedendommens nordiske Sprog künde det bave betydet 
Guddommenes eller Crudemes Dag (c7i«« numinum) da de og 
kaldtes Band, som de der snmmenföjede eller sammenboldte 
den hele Verden eller alle skabte Ting. Band kalderman 
ellers i Islandsk isaer de Reb^ liTormed Hö og Korn sain- 
menbindes for Indhöstningens Skyld. I den Heuseende 
künde en Höstfest og kaldes Bandadagr, I Storbritannien 
baves forskjellige gamle Sänge, byori Komet personifieeres 
som etslags Heros eller Helgen, som maa udstaa mange 
ladelser, f. Ex. Ted at bindes og fsengsles, bvorom Yiseme 
isaer sige : Thty bound him in a band{jai* m.}. Ellers siges 
ban at vaere bleven gruelig myrdet, bans Blöd udöst o. 
8. T. See Yiserne om John Barleycom samt Allan* o Maut 
i Robert Jamieson'a Populär ballada and avngs II, 231 o, f. 
Den aeldgamle eddiske Mytbe om Qvafser er af lignende 
Oprindelse , eftersom jeg bar sögt at vise paa andre Steder. 
Uden Tvivl ere liine Sänge fordum bleyne sjungne ved 
Komets Indhöstniiig og de dertil binrende Höstgilder. 

H 
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Tet Dägen det l5}erlige Navn af Peer Pinhel eller Pe^ 
der VindJeUe^ som nedstamme fra liint latinske. Born- 
liolmerne kalde den törra Peer (af da ventet Törke). 
I Tydsk kaldtes den f orduni (furiiden de ovenanförte Be • 
uaTneker) Peters Tag (i den xldgamlo Alemanniske 
Kalender hos Schilter) ; Feetum Petri da man das Cruet 
wyhet; PetriVaenknisstag ellcr Vinkeltag ; Su Petrus^ 
dag als Öme die bände (die Ketiinen) eninprungen o. s. 
V. I nyere Almanakker kaldes den Petri Kettenjeyer^ 
Lvortil andre europaeiake Benaornelser svare, som det 
Franske St^ Pierre aux liens o. a. v. 

Ved at samle adspredte Efterretninger , om de 
LeTninger, der endnu forekomme blandt Almuen, af 
Dagens forrige ~Heliigholdel»e og den derdl föjede 
Overtro^ tnöder nndertiden den Vanskeliglied os, at 
Forfatterne, isaer i England^ Ted Innes Beskrivelse kun 
ommelde en Peters -Dag, hvorved man bliver i üvia- 
bed om bvilken af de tvend^ sidstommeldte de mene» 
Saaledes fortaeller f. Ex. Burlase, at Alniuen i Corn- 
wall (1768) plejede at ta^nde Lystilde eller brcenden«- 
de Bauner St. Feters Dag, ligesaavel som St. Hans 
Aften. Brand og Bourne fortseile det samme oni den 
Brittiske Almnes Skikke. Sandsynligvis menes her 
den 29de Juni, men derved maa jeg dog atter bringe 
den Anmaerkning af Pettingal i Laeserens Erindring: 
at den Iste Augusts Peters-Fest i England ved Re- 
formatorerne blev tilbagefört til hint Datum; rettere 
bleve Vel de to H6jtider derved forvandlede til an. 

Höjst sand^ynligt er det ellers, at den Iste Au- 
gust, som de Celtiske Britters QVartalsfest ^ fordum 
udmasikedes (ligesaavel som de dertil svarende Iste 
Nov., 1 eller 2 Februar og Iste Maji) ved Lystilde, 
Fükkeltog cller festlige Bauner, samt dertilhörende 
Olasdes - Dandse m. m. I Tydskland findet man og 
Levuinger af slige Skikke. Gräter beretter (ved Iste 
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^agnst, i liatis uilUtutsch>> .chriffl\ ^Immak) at ai^n 
endau 1812 plejede i Scli wabisch Hall at aot^odi» pn. 
lid eller Baal, kaldet jiagsi- euer Augu&tfeuer^ bvor- 
ved Almuen, braendte (euer 8(jgt« at fordrive) de ||a4 
den Aarstid sysermende Mjg eller Flner {jiie Aagut^ 
mücie)^ Skikkens öTrige gamle Betydning eUer i^en- 
sigt var da forglemt. Nogle Lserde paastaae at df 
heden^ke Tydske (isasr Westpbalerne) ogsaa i Ai^gnsf; 
bave dyrket Gudinden Oslar (sand^y nligvis, efteif del 
oTenauförte, den samme aom Tor Freya) ved. star^ 
Baal, Lvor paa en Ofieroxe blev ^egt o. a. y» , (See 
Gräters Bragur VI, 37). Qog kjender jeg ingen paar 
lidelig gamtnel Hjemmel for deune Angivelse^ 

Aoxlig Erfaring viser ob at Sa^kt Hai^a Afteiy eh* 
1er Midsommersqatten (ellers bekjendt af den«. iQfini-y 
Blende Bannen) , udinaerkes blandt os ved d^ laa^aldte;» 
Kildereiser, der upaatvivlelig nedstamme ijra bied^n^Jc^ 
Vanddyrke1se> som i SÜddelalderen omdaunedes ye^ 
katholske B^reber« Spor äf denne blandede . Ov^rtrq. 
iandtes la»nge den Iste Ai^gust i Skotlandi bvor nun 
f. Ex. i det 19de A^rhundrede da plejede ft bei(Qgf| 
en bellig Kilde i Nserheden ai Mpniyair4). £ar at drit:^ 
ke af dens Vandy der mentes at bave en aa^rdeiea hel^ 
bredende Kraft, og dei; at efterlade smaa EirkjpndtUg-H 
bedsojQPre^ spin htfide Sieike (et bekjendt Tegn for gpfl^ 
ellex beldig0 Dage) m> na. *)* 

Ogsa« Qjelobireres den^e Br'^deU «Idgai^^le Höjii4 
endnu af den Skotske Almue, paa en Maade der sya- 
zer til dens a^ldgamle Navn. Faarebyrderne (som 
Viest beenge ved de gamle Skjkke) gjöre sig nemlig. da 
tilgode med en HavremeelsHage (eller Fl«|dbröd) — 
aJtsaa aüdi eller uayret Brö'd af det aridste Slags — 



• *) Purteous AceouHt &c. i Tramact, of ike Soc* af Antitjv, in 
Scotlandy II, 63. 
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Inrilkeii de breUe i smaae Styll^er og tpise den der- 
paa med szheltet SmUr, Denne simple Ret, ndeluk- 
kehde besternt for den istc August, bscrer (efter J. Ja- 
mieson Scott. Dict.) det sseregne Navn af Bughtins, 
Ted aamme Tid pieje Hyrderne af et belt Distrikt at 
öpföre et lille Taarn eller Forskandsiiing , kaldet 
Lammaa-tou^er, brori de oplioYde sig eller forvare 
deres Ejendele, formodentlig fordi de fra den Dag af 
"bot eller pleje at opbolde sig i Marken til Höstens 
Ende eller Vinterens Begyndelse. 

I Tjdskland bar man fordum anseet Iste August 
for en stör Maorkedag. Colerus bem»rker den Me- 
ning, at deisom Regn da indtreffer, skal det regne d 
Uger derefter. Det samme findes antegnet i Danske 
og Islandske Kalendere, isser fra det i6de Aarhundre- 
de. I det Skandinaviske Norden synes nn al gammel 
Overtro om denne Dag at vaere forsrnnden, I det 
17de Aarbnndrede r5rte dog de Norske BÖnder (efter 
aamtidige Optegnelser) ikke paa den ved Gr«s eller 
HÖ| da de belrygtede at Qvseget ellers Tilde fuld- 
kommen Yantrives og omkomme i den nasstpaafölgende 
Yinter. Nn er al Helligholdelse af Dagen '(^aTidt 
mig er bekjetidt] gandske af Brug i Norge. Kun be- 
tegnes den endnn paa gamTe nordiske PrimstaTe paa 
forskjellige Maader, som Ted en Nögle eller Lasnke, 
(bTis Betydning jeg ei beb&'Ter at udTikle) eller og 
Ted et Kar eller SJtaal, der snarest sigter tu Dagens 
festlige Maaltid« 

Derimod betragtes Iste August endnu af den pro- 
testautiske Almne i Storbritaunicn som en Folkeb^jtidy 
isasr med Hensyn til Kornets Modenhed og Höstens 
paa den Tid indfaldende Begyndelse. Dertil sigter 
Skotlands Folkedigter Burns , i sin bekjendte Sang, 
kaldet Lammas Night^ — som priser den maanelyse. 
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stjerneklare, *) herlige Nat og bar det (tild^ls addce) 
OmqYsde : 

Cornriga and BtxrUy riga ^ > 

^/«' com riga are bonnie^ 

rU neuer Jorget that happy night 

Amang the riga w(^ Amue. 

Den Ii&*rer vistnok til saadanne Sänge, som Freiya for- 
dum sagdes at yudc« efter den yngre Eddas Ber^tning. 
De Brittiske Katlioliker bave nylig opirisket Dar 
gens Höjtideligboldelse paa en gandike modoat ]!4«M<I# 
ved et Mirakel sooi skal bave sket paa den« Movgei^^ 
i Aaret 1823. Eo Nonne ^ Maria Stuart, i $t. Jor 
•epbs Klofiter i Ranelagb i Irland, bavde viexet nj^gel: 
syg i 4 Aar og 7 Maauedct:, isan* af byppige pg yder4^ 
voldsomme Anüald af Paro^aia, .samt tiUidst V/Sar^ 
berövet M»let o. s. v. Paa den Tid Tax Fyxst Alex^ 
ander af Hobenlobe meget berönit for belbredende Mi- 
rakler, udvirkede ved bans prasstelige Bönnex og bran- 
dende Andagt. Man vidste paa byilken Time ban den 
Dag vilde S3''nge Messe, og den samme Ceremonie blev 
da, efler forcgaaeiide Aftale, foretaget i den Syges 
Vereise« Hnn og bendes Venner forenede deres Bon- 
ner om Helbredelse med dem, som opsendtes for de 
Troendea Velia»rd ai den fyrstelige Prasst Efter 



^) Som bckjendt rar« baade Freya og Venu» (Mayelsom Per- 
aemes AnaitiM o. s. t.) IVIorgen- og Aftenstjemen« Her- 
akerinder. Middelalderens Kadioliker paakaldte og Maria 
med hin «kjönne Stjernes Navne f som »iella maris (Havels 
SljerneJ o. s, v. Grev Forhin fandt nylig i Ascalon de 
saninionbohede Ruiner af det störe Venus -Tempel og af 
en Gotbisk Kirke. Paa et Brudstykke af den sidstes' Lev- 
ninger Isestes : Stplla matutina ! advocata naviganlium , ora 
pro nobis o: "Morgcnens Stjeme ! Söfarendes Hjelperinde l 
Bed for ot!" (Vor Freya var Datier af Ha%'ets og Söfar- 
tens Gud}. 
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tneje det forste Neg der ttrax blev hjenilragt til kan« 
Bus. Hans Husfolk liö'^tcde nsste Dag, og derhsst den 
hele Menjghed paa en Gang *). 

. Sidestyleker til disse Fortidsskikke (bvoraf Levnin- 
ger maaske haves ved Almuetis Hdstfester i a&ondrede 
Egne) fiades eudna i det nordlige, Rusland undergivne, 
Asien > blaudt iorakjellige hedenske Folk, der celebrere 
det senere Höstgilde paa de Maadcr, flom ere beskrevnc 
i nawtforegaaende Afbandling« Det forste omtales saa- 
ledes af Rcisebcaki ivei ue , isasr blaudt Wotjakerne, 

Höjtideii iiidtr»Ü'er i'dr Höstens Begyndelse, og 
kaldes Somtner-Mudor-Festen. Menigbeden a£ begge 
Kjön forsamles i Sommeitemplet. Enhver Person bar 
i Forvejen ombyggelig badet sig , samt medbringer no- 
get til PraBsten, som kan anspes for et gyldigt Offer. 
Naar Ofierkjödet er kogt sastter Prassten noget af alt 
det oiFrede (saavel Spiser som Drikke) paa et stört 
Bord ved Templets uordJige Vasg, lige for den mod Son- 
den vendende Dö'r. Over Bordet er et lille Bret^ 
befsBStet med Qviste af Hvidgranen , et Guderne hel- 
liget Tra). Derpaa sasttcs nogle Mundfulde af Ofieret 
i en Skaal, og dctte kaldes da dtt köje Off er. Brei- 
tet selVy kttidet Mudor eller Modor^ ansees for det 
hellige Höjalteri og ingen Uindviet tör uarme sig det. 
Paa deuue Höjtid (men ingen anden) ssottes GrönBpmi-- 
.ier (som vare blevne fatigede i Snarer) paa Mndor- 
brctteti af hvilke dog intet nydes, da de kastes hele 
i llden, og opbrasndes gandske. Lam og Bröd eller 
Kager (Leiser) höre og (ligesom endnu blandt over- 
troiske^ skjänt kristnedc Finla^iidere) til de da bragte 
Offringer (jfr* de foranstaaende Bemasrkniiiger ovcr 



*} Harlknocb Altes und neues Preussen S. 168. 

f 
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Oprindelaen til Ordene Hlafmasa *) og Lammäsa). 
Fraesten tager det höje Offer og Drikken, holder det 
mod Dören og den andaegtige Menigbcd, i det liaii 
fremsiger folgende Bon : -"llöje Gud ! Vi offre dig yd- 
mygeligen et [tre eller flere] Lam, Grönspa?tter^ iEn- 
der, Kager« Honning (o. s. v.) Velsign os! Giv varm 
RegUy Korn, Qvasg, Born, Leidig Jagt, gode Menne- 
«ker, giv Fromhed, VeUign os!" — Dertil svarer Me- 
nigheden Amin (eller Hegea o. 8. v.)« Derefter for- 
tasres Offringerne med alniindelig Glasde og Lystig- 
Led '*). 

Morduinerne bolde denne Sommer-Höjtid paa fri 
Mark, i det- Uaandene og de gifte Koner iorsamles Ted 
en Baune eller Offerbaal^ hvor Frasaterne offre til. Gn-> 
deme visae Dyr, samt Drikke og Brö'd eller Kager. 
De övrige hertilhö'rende Skikke ligne de ovenfot be- 
•krevne***). 

Vi have da ndfb'rligen og fra forskjellige Syna- 
pnnkter betragtet de gamle Nordboera anden (skjönt 
engang i Aareta Lob forste) Hö'stfeat, aom heiliget den 
irngtbargjörende og Vinteraasden bevarende Freyr^ 
samt den af dem, iii Maaneder derefter, feirede Hö'j- 
tid, ved Kornhöatena aarlige Begyndelse, tilegnet den 
frugtydende Freya. Derea Oyrkelae er ophört, aaa- 
veUom og den derpaaf ölgende , der i sin Tid, med 
lignende Henayn, her vistea Heigene og Helgeninder, 
isaer Petrus og Maria *♦**) , men Fred og Frugtbai'- 



*) Hcrtil svarer Tschuwascbemes Fest-Benaeynelve : det i^e 

(eller friske) Br'ods Offer, 
**) Georgi Beschreibung aller Nationen des Hussischen üeiehe^ 
I, 60, 61 o. fl. St. 
***) Georgi Heise im Hussiechen Reich II , 858. 
****) l nordlige og kolde Egne niaa Hosten antagea at begynde 
forholdsYia sildigcre end ellers. Det yar maaske tildeb 
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hed velsigne dog' etit?na vort* Norden ved den Höje- 
Mtes Naade. Som det forlien skede uiid^r Frode den 
Jredegode og Erik den ejegode skee det endnu laenge 
— lajiige — uiidcr Frederikers og ClirUtimitm milde 
og faderlige Regjeriiig! 

Skal end den Jörate Auguet ikke nogensinde i 
l!)anmark8 Aarbögcr üdmsrkea Ted saa glimreiide Be« 



med üeiisyn hertil at al Saed og Fmgier forduiu isaer 
plejede at velsignes, i Sverrfg, paa Marias liiramelfarts 
Dag den l5de August. Af OIom Magnus omraeldes (XVI, 
9) "benediciio segelum et Jrugum tempore pascha; et in me- 
dio Augmto , die henedictte Virgini dedicaio , ut benedi- 
cantur omnigencs fruges," Her neynes og , i samme Hen- 
aeende, Paasken, somkom isteden for.en Höjtid, der för til- 
egnedes en hedendL Gudinde af de nordiske Folk (kaldet 
Ostar, Easter, afSaxer og Angelsaxer, rimeligTi« den samme 
•om vor Astardü eller Freya, efter det ovenanförte), Paa- 
skevelsignelsen gjeldte vistnok det nye Graes, samt de da 
ellers fremspirende Urter og Saed. I det Upsnlske Brevia- 
rium Isses Formularer til prestelig Yelsignelse over Sae- 
den [hentdieiio aeminiti) og ligneode hönner for Jordens 
Frugtbarhed -(;)r««eff . />ro fiructihut turrff), dog iiden nogen 
vedföjet Tidshestemmelse for deres Oplaesniitg, X et skrevet 
Breviarium paa Pergament i den Magnaeanske Samliii'* (12® 
415) laeses folgende Vers, for forste Augusts Peters -Fest, 
hvori Apostelen anradbes om at tose Jordens LanJter ^ l»ge- 
som lia;i ellers aabner de 8alige Adgang til Ilimtuelens 
Rige: 
SoIv4 , jubente Deo , ferrarum Petre ! eaihenaa 
Qvijaeis ut pateant celestia regna beatis. 
— Dermed stemme og disse üdtryk i en Bansk Bönnebog 
fra samme Tidsrum (A. M. 12, No. 420): "Vor Heire ant- 
vordet St. Peter all Verden og alt tnanliön bode at lösae oc 
at binde/' Saaledes tillagde man da Apostelen, ligesom 
ellers Hedningemc» Guder, Nöglen til .Tordens frugtrlge 
Gjemmer og Naturen» uudtömmclige Forraadskamre. 
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givenheder, som Keiservaldets Opliav i det stolte Rom 
eller Americas Fastlands for Verden end folgerigere 
Opdagelse, hvilke Historien anviser denne masrkelige 
Dag — smiler den dog blidelig til Daniierf olket fra 
Saga's Kjasrmindekrands , i det den nu hos os har 
gjenvuttdet sin höje Betydniag som Haahets^ Trosha^-^ 
bena og KjfBrUghedens- glade Hö'jtid. Gid den saale- 
^et lasnge mindes og feires af Samtid og Fremtid! 



TILL^G. 

« 

Om Ilöjlidsbauner^ Offerbaal , Nüdild og 
llddyrkelse, isaer i Norden* 

•Llen saakaldte gamle Verdens «Idste og ma^rkTerdig- 
nte hedenske Folk, aom Inder, Perser, Grsker o. fl,, 
byortil man og kan regne vore Forfasdre, Skandina- 
verne, have antaget at en alstraalenJc Ild- og Lys* 
Himmel omgav den «ynlige Stjernebimmel , der atter 
omfattede Jordklodens Luftsphaere. Af Graekerne kald- 
tes den {} 9ftxvfato9i hvor af det endnu temmelig al- 
mindelig bragte Ord Empyrasunu Deraf dannede vore 
hedenske Forfasdres Digtninger saavel Ildverdenen Mu-- 
spell , 8om den Överste Lyshimmel , de overfaimmelske 
Lysalfers Bolig med den överste Guddom^ Hovedsas- 
de, tillige, engang i Tiden, de salige Meiineskcaanders 
Opholdsftted, kaldet Gimle^ Mau forestilte sig at det 
uskabte böjeste Vsesen, Verdens forste Freni bringer, 
1>oede ä det höjeste Lys og oprindelige iBtber. Dcr- 
under laa den skabte syniige Stjernebimmel , Lvis ly- 
sende Kloder, 8oI, Maaue og Stjerner, kun vare Smaa- 
dele af hin Ildhimmel , omsatte hid for at opiyse, pry- 
de og varme Jorden. Stjerne- og Lult-Himlene men« 
tes i det Hele at regjeres af en Gaddom (enten man 
saa kaldte bam Shiua^ Vishnu^ Ormuid y Osirisy Zeus^ 
Jupiter^ TV^dan^ Odin^ Thor *) o. s. v.) sotn vcl af de 
fleste ausaaes for at va?re vor syniige Verdens höjeste, 



*) Eßer Eddaleren er Thor Odin wndergivct, men nogle, 
isaer Finske Folk og deres noidiske Naboer synes at have 
dyrket ham som Tor syniige Verdens överste Gud, lige- 
som det eadna skeer af nogle Asiatiske Hedningsekter. 
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ogsaa at hetragte som den« Aanä elfer Sfsel, hvorrecl 
deiis hole Krop bcvaegedes , men de trode dog , at den 
Tar undergivet den allerhöjeste evige Gad, der lige- 
saalidet var synlig eller f uldkomrnen tsenkclig for Men- 
neskene , som den usynlige örerste Uiinmel , lians evige 
Bolig. Sol ^ AJaane, Planeter og Stjerner mentes at re- 
gjerea og at jrcs af gaddooimelige Aander, om liyi« Ind* 
flydelse paa Jordlivet Hedningerne fandt sig overbevi- 
ate. Heraf opstod Himmel legemernea guddommelige 
Tilbedelse, og Hgeledes Astrologien med dens vidun«- 
derlige Spaadomme^ om det Tilkommendo, af ätjernernes 
f orskjellige Beyasgelser og Stillinger. Ligesom de Garn- 
les Piiantasie saaledes befolkede Himmelen med straalen- 
de Guddomme^ sa« fik ogsaa Skyluftens eller Jordens 
Dunstkreds sine egne styrende Aander. Her viste den 
vasldige Tordner sig med funkleude Glands og knusende 
Kraft ; ofte valgte han de böjeste Alper til sit jordiske 
Opholdssted, naar det bebagede liam at nedstige fra 
det egentlige Gttdebjerg som bvaslver sig over Jorden, 
nemlig Himmelen selr, som den viser sig for det men- 
meskelige Öje. Der viste og lorskjellige skinnende 
Luftsyn eller Meteorer sig, som man fiux gjorde til Gu- 
der eil er Gudernes Sendebud o. s. v. Ende! ig kom de 
üeste bedenske Folk til at forestille sig HimUn som 
Jordens ^gtemand , da den synes at bvile over Jorden 
og befragte den ved Varmestoffet. Himlen (eller den 
formeentlige Himmelgnd) antoges da for det aviende 
Naturprincip, Jorden (eller den Luft, bvor af den om- 
gaves) for det födende. Af en slig Forbindelse sagde 
man, nsesten overalt, at de 6vrige Natnrguder og siden 
Menneskene vare fremkomne. Saaledes blev f. £x. 
hos 08 Odin (der dog skyldte Alverdenen eller £mpy* 
rasets Gnddom sin förste Tilblivelse) betragtet som AI- 
fader, Frigga eller Jorden som Almoder, Andre aerede 
derimod Solens mandlige og Maanens qyindelige Gnd- 
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dorn lom de Svestte, der bayde frembragt vor Verdea 
•amt boldt den ved lige o. s. v. Ogsaa bos ot bave 
de Vftret personificerede ved Navnene Freyr og Freya^ 
•om udtrykke lignende Anskuelser. 

Endvidere antog den oldnordiske Xosmogonie et- 
alags Trefoldigbed af trende akabende Guddomme, Odin 
og bana tvende Brödre, nemlig Ve eller Lodur , aom 
betegnede Ilden og Vih eller Hccner , der synes at be«- 
tyde LyBtU Ved deres velgjiSrende Indflydeke frem- 
stod den organiske 8kabiiing af det uiormelige, niörk.e, 
kolde og nfrugtbaie Cbaoa, kaldet Ginnungagah. 

De eldste Folk« Forestillinger befolkede ikke al-» 
lene Himmelen og Lüften med de böjere Gnder og an«> 
dre dem underordoede , men de delte endog Jordeii 
uiellem mangfoldjge Elementaraander (i Liifl» Hav, 
Jord, Klipper, Floder, Kilder, Traser o. a. t.) og de 
mere materielle Menneaker. Deximod troede man at 
Aigrundens Svaslg, «om dela bestod af den indbildte. 
i^ederfite og bule fialvkngle af Verdena Spbasre, dela 
omgav den 8om det yderateMfirke, iaaar beboedea a£ 
onde og mod Menneakene fjendtlige Vassener. Nattena 
Dunkelbed £rembröd ovec Verden fra Urmt^rkets Huler 
i Dybet; derfra opstod Vinterena Mulm aom medförte. 
Kulde og Froat, der atter gjorde Ende paa Jordena og 
Naturen« blide Sommerliv ; der berskede Döden, tbi. 
Undcrverdenen ansaaea for den« Bolig, bvortil Menno- 
akets afsjaelede Krop nedsasnkedes og bvor mange gamle 
Folk mente^ at dets Aand ogaaa «om oiteat holdte« enten 
i et evigt ellcr et timeligt Fasngsel. Afgrunden«! Mer- 
ket« og Dödens Fyrster modsattea saalede« Himmelena, 
Lysets og Livet« Herakere. Herfra den stedsevarende 
Strid mellem HimOie.len og Dybet, Lyaet og Mörket, 
JDöden og Livet^ det Onde og det Gode. Dta«e onde 
Vassener kaldtc« af Tore Foriaodre lasitev og Tiolde, 
bvortil andre gamle Folka fbrakjtdlige Benasvnelaer 
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•rare (som Ferseirnes * Diver ^ Tnderhes Rdkschasa^,- 
Graekernes Giganter o. s. v.). Men der gaves ogsaa for- 
akjcllige Mellemvassener der Lörte ti] de mindre £le^ 
mentaraander, og som virkede overalt paa den jordiske 
Natur, uemlig de «aakaldte Vasttcr eller Alfer. En 
Hovedart af disse vare af LyneU Natur ^ Lengivne Ilim- 
lens gode Guder; andre hörte derimod til Mörhet og 
de onde vnderjordiske Vasaener. Herfra vore Forfas- 
dres Lysalfer eller gode Vcetter og Sorialjer ellci üytet^ 
ter* Sidestykker til dem finde vi i de övrige gamle 
Religioner y ojg selv Iiave de^ lige til yore Dage, ievet 
i Folketroen, ikke allene i Orienten men ogsaa i det 
kristnede Europa ^ isast dets nordlige Land^. 

Det er saaledes ikke at undre over at Ild og 
Lys töre til de asldste jotdiske Sindbilleder **) livor- 
ved Guddommens Vesen eller Nasrvasrelse forestiltea 
eller antydedes. Vi finde at en heilig og bestandig 
Ild underholdtes i Hovedtempleriie, ikke allene blandt 
Hebrasetne^ den sande Guds rettroende Dyrkere , men 
ogsaa blandt Syrer, Fhoeniciere, Cfaaldasere, Perser, In-« 
dtr, Graeker, Romere, Skandinaver^ Russer ^ Preusser 
og Letter^ ja aelv blandt Peruanere, Mexicaneref- og an-»' 
dVe Americas gamle Indbyggere. Den höjeste Gud- 
dom, hvis Sindbillede denne hellige Ild oprindelig var, 
mentes at boe i det böjeste Lys ; hans Vaesen bf^tod 
i en Gianda som et menneskeligt Öje ej künde ndholde 
at skue i ain iulde Klarhed; Sol, Maane og Stjerner 
fik deres Lys fra ham ; han var Tordenens Herre j — 
mild og Velgjö'rende , aom Himmelvarmen , mod dem 



'^) Guddommens yppertte Symbol eller Reprssehtant antoges 
isaer Solen for at yaere (f. Ex. i Persien, ogsaa tildels i 
vort Norden) ; — Ilden, ansaaes Igfen for Solens eller Tor- 
denens Afglands, og som den helligste pbysiske Gjenstand 
her paa Jorden. 
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•om ijAeäe luiin rettelig, men for de ngudtlige Tar» 
bans Vrede en fortasrende Ild. Desaden troede maa 
at Menneskets Sjael koin fra Gud og at den egentlig. 
var en himmelsk Ild, som vedligelioldt filodeti og Le- 
geniets Varmc; veg deone derfra, var det ude med 
Livet og Sjielen vendte tilbage til sit gnddommelige 
Udspringy eller det Sted som auvistes den af den hö Je- 
tte Magt. Heryed maa vi erindre^ at ligesom alt sand- 
seiigt 6ot kom fra Himmclens og Lysets Gnder, saa 
vare de ogsaa den etbiske Godhedt og de deraf op<- 
rundne Dyders förste Givere og Lasrere ; — de Gode 
og dydige Mennesker yndedea og belönnedes da af 
dem i dette og det tilkommende Liv*^), bvorimod de 
onde bleve ugudelige og byldede fölgelig de mod Gu- 
derne opiö'rske og fjendske Jastter; de stralTedes da 
ikke allene med pbysiske Lidelser ber paa Jorden, 
for derei Frafald mod Guddommen, men ogsaa efter 
Döden^ med Udelukkelse ira Guderoes og de Saligea 
Samfund i de bimmeltke £gne. Den kolde og mö'rke 
Underverden blev saaledes, efter forskjellige Folks, 
som Celtexs og Skandinavers Forestülingsmaadery slige 
irafaldne Aanders timelige eller evige Fengsel. 

See vi end ikke ben til disse metapbysiske Me- 
ningsslatninger, men blot tasnke os aldeles vildei raao 
og til groT Fetischisme bengivue Mennesker , maatte 
Ildeni da den nedfoer i den bimmelske Torden^ eller 



*") Jeynför den skjönne Stropbe af Havamaal (eller den Höjes 
Saug): 

Ild er best 

. Blandt Menneskert Sönner^ 
Og Solens Syny 
Naar man sit Helbred 
Haye kan 
Uden i Laster at lere. 



129 

aiitiehdies ftf Selens concentreted)3 Straaler^ förelom- 
ine' dem at haye en biininelsk ög guddommelig Op- 
liiidolse. Tilfaslde lasrte dem dens htote Nytte crg 
paa samme Maade erfarede de vel, at Tr as og Sten in- • 
deholdt Ild ; disse antoges äa, tildels af denne Aarsag, 
at besjceles af guddommelig Kraft eller orernaturlige 
Aander, 

Fra den Tid af at Mennesketne gik nd fra den fö'r- 
»te Vildheds-Tilstand og Iserte Ildens garnlige Brng, 
forenedes de i sasrskilte Familie-Kredse', red et fsel« 
lea Arnested, i Huler, Telte eller Hytter. Fra en 
saadan Arilds *J Tid kjendte man intet LeIHgere end 



*^ Arild, mener jeg, kommer af det oldnordiske Arin-^eJäty 
Ame-Ild — * «f Ariuy (Arn) Arne, i Norge Arey Mandt 
Finlapperne Aran y i de Ka«kasiske Asers ellex Osseters 
Sprog Arda/tt. Latinerne« Ära er «f samme OpriDdel^^« 
Beslttgtede Ord kom til at betyde en Families Taanü^g, 
som det Angelsaxiske Are, JEm Bolig, Hus, Höjskotsk Aros 
o, s. V. Til vor Talemaade: Fra Arilds Tid, ffvarede 
saaledes den Grapske : 'atf)' farta^ '^fX^ (eil« *ai^Xs<Trai\ 
Atmgiald (der etidnu künde {rjelde fbr Islandsk} ogsaä dkre- 
■ Tet Amgyceldy Amgieldy kaldtes i Middelalderen en yis 
Afgift, som i Danmarks Kjöbstseder, äfter detseeldsie 
Stadsretter, skulde erlsegges Ted Midsommer eller St* Hans 
Dag (eller Aiten ?^ inden Solens Nedgang o. s. y, Ben 
kaldes ellers Midsommersgjeld y og sraier Tel til den som 
eiidnu paa Landet, bist og ber, efter seldgammel Skik, be- 
tales til Presteme, under Navn af Mids^mmersrehie y M» »• 
penge o. s« t» (See Hosenvinges Stadtrttier &c. 8. 72', 
. 103 , 186, 26Q, ^61,^ A^y 468). Hei«Ü smrte og adskü:- 
lige gamle tydske og brittiske Afgifter (som dog tildels 
skulde ydes til andre Terminer}. Den berommeldte me- 
ner jeg er oprunden fra de oTenfor omhandlede Heden- 
oldsskikke: at antaende Offerbauner paa de störe Fester, 
m. m. bToraf tildels Ilden paa enbver Arne skulde fomyes 
mod en Afgift til Pra?steme o. s. t. I 'Kristendommen 
vedbleTe slige Tdelsef som Skatter til Övrigbed eUeV Geist- 

I 



.Hutilden , fordi Jkrtien oprii)deIig lilUge tar Goddom- 

meiM Alter» helligcit de» Ted jasynlig» Libationer og 

.a^dre sniaae Ofiringer. Den betragtedes endog tit 

8om et belligt Fristed f dir Fremmedc Ved Kultarens 

Tiltagen forenede faele Stammer eller Folkehobe sig 

.til en Art af ^a^ilie-Forbund, nnder fielles Overbo- 

Teder, som i de aldste Tider besörgede dets offent- 

lige GadsdyrJ^else paa et vist heiligt Sted, besternt til 

Qffringer samt Eets- og Folke -For.<anilinger. I>isse 

fastsaf tca ^il beotemte Tider og hol«itea med viaae Fett- 

l^gb^der, T^d et is^\]e$ AHe^ eilet almtndelig Arne, 

sofn ^erfo^ af 6r«^erJie ]^Mtea HOtuif Sffxta, af Ro- 

merne /ocua publicua, Saalcdes forenede og beskyt- 

tede den . belüge Ild saaveii Hu^et 0|g Fami&ien, som 

.T^mpleit og Mettigbeden, Tiogatedet og Tingsognet. 

Af de -selTsamme Aarsager finde vi at Ordet F'e^ 
•et Naittf for Ildens skabende og velgjörende Guddom^ 
ogsaa betegnede en^ljiy^r Hell^dom eller belligt Fri« 
Qted^ UsBt 1) Hns^t eller ^^Jigexii belüget ved fius- 
iredens Retti^l^^d«^^* 2) Templet eJler Offei^at?4ot, der 
ogsa«! i de j{|^^^|iske Tider barde sin Kirke&ed. 3) 
TiQget» Tingatedet^ i mere udstrakt Betydning Juris- 
dsctioRen^ Tngaognet, Herredet , samt endelig: Lov 
og Ret overboved. 4) Fvrstens eller Krigsbövdingens 
'Bantivr, der betegnede b^^ns og de ban^ us^rgivne 
Krig^rcjs Opbo^dssted^ Leir ^llfr F^ldtbpüger. Fa- 
pei)i ell^r Banii^erot aoty^^^e. ^n m^m» Fi[CKib^Uigbed 
Ted Xäipx^n 9g 4«ns QGSerr! elleir. 4^^>ted^ som ellers 
•täköm Templet,« Tilget ^ler den fredelige Bolig. 



If 4 Dog bar <]^)?» apjd^^p S^^iJ|^ y^f^Y/^f^ pa^ nogle Stedcr. 
•^^.le^s l^e^4^ 49t ij* B». i BlalLigerS; Nors^c^ Qrdsamling 

)fl^ Ul, «t hraepde;» p,aa ]f jj^Mene Sjt^ B*^ J^vu (Har 
f<p;f^4ea% i 5^e 9*ge, y^r^^ ei^ ßlyit)." 
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Gcrnianerne forvarede Banneme, tom sande Helligr 
doiiime, i cleres heilige Lunde. Persernes fomemste 
Banner var tietop den heilige Ild, der förtes foran 
Kongeu og Ilseren, (ligesom aiden foran Roma Keiser), 
tilligemed Solena Billede , sauit dens og Himmelgudena 
Vogne . og Heste. 

A£ Ordet F'e^ oprindelig (efter min Mening) Ilfi 
(Oldpersisk F'ä)^ isaer den hellige Ild, siden overho- 
ved Helligdom m. m. kommer rimeligyia Ordet (at) 
vie (Oldnordisk og endnn Islandsk pfg/a) Angelaaxiak 
pigian^ gammel Tydfik uuihan, nyere weihen , Moeso* 
gotbisk peihan, Finsk pihin o. a. v. *^ thi al Indvien 



*^ Som heslegtede denned kunne og anfere« mange flere Ord, 
der Tedkom Nordboernes hedenske Tro, Gudsdyrkelse og 
Retsiorfatning f. Ex. Vear Guderne (de böjlielligey dyrkede 
ved- Amer eller Altre) ; F^eor^ Ktodr^ to Navne for TKor, 
Tordtnildens lümmelske Hersker; Ke^^taUr (Angtflsa^dik 
yeofo&') et Alter (for den heilige Od) $ r^önd^ d« Bnind 
eller Hegn som omgare Altret, Oflerttedet eller Tiagatft- 
det. Heraf ogsaa Staden Vihorg» gamle Navn Kthiorg 
^Vihiairgh) de bellige Stene , o: a£ Aliret eller Hegnste- 
nene som omgaye Jydemes slore Landstinge hTor Guden Vig 
(J^i eller Ve) siges at baTC raeret dyrket. Dertil sVarer det 
gamle Tydske Tluihpere^ som iMiddelalderens Glosser orer- 
saettes Ted; det* hellige Bjerg. Vtibtirg i Yalas Spaidom 
hetegner maaske og et saadant helligt Fritted. Heitil höHo 
(i nyere Tider) det herömte Logberg (eller LoThjerg) paa 
Islands Altbing o. fl. Beslaegtede hermed eie endvidere 
mange angelsaxiske og oldtydske Ord af lignende Art, som 
tildels svare til gamle Persiske o% andre Asiatiske. Moe- 
sogotheme kaldte saaledes Prssten Veiha (ellers Gudjay 
oldnordisk Gudi^ Godi, i Böjningsformeme Guda o. s. y.)« 
Endnu hruges i det Tydske : Weihrauch (heilig Rögelse), 
Wtihnaehi (gammel . Plattydsk Winacht^ den hellige Nat, 
(Julenatten) o. fl. Jaevnför ellers, om Ordene Fe, f7, Vigj 
Roseuvinges Danske Statsretter S. 615. samt min ^ddalcer« 
I, 352 o, f., og L€x. myth. hon S. 538-543, 607-8, 637. 

12 
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eDeff Helligen samt al b5jiide1ig Besiddelsettagelse skede 
blandt Tore hedenske Forfsedre ved Hd. Öen Gal- 
land (forben Gotland^ Gntland), sandsjnligvis Gotber* 
nes «Idste Bolig i Skandioavien , var efter dena aeld- 
gamle Traditioner opriudelig kiin beboet af onde Trolde 
eller Sortaller, men nsjnlig for Menneskene eller 
bver Dag nedasenket i Dybet, indtil Thjalfar bragte 
Sd til Oen og saaledes forjagede Ubyrerne. At denne 
Oldtids-Heros ingen anden var end den ildvsebnede 
Troldforfolger , Tbors Skjoldsvend cller Vaahendrager 
Thjalfe ^ bar jeg paa et andet Sted sogt at vise. GuI- 
lands fornemste OiTersted kaldtes ogsaa fordum Ki *) 
(7», bvoraf Fisby og Visborg aiden crboldt derea 
berömte .Nayne. 

Af den fSrommeldte Aarsag rar det Tel isaer , og 
naynlig for at forjage de Uvaatter , der ej vilde römme 
for meuneakelige Yassener, at de forste Njbyggere i 
Island omfore eller helligede det Stykke Land, som 
de agtede at beboe eller bortleje, paa forakjellige 
Maader med brandende Ild (Thors Sindbillede) og 
det saaledes erbvervede Jotdsmon ansaaes siden for 
at yasre deres loylige Ejendom. Senere rar det og 
Skik, at nye Ejere af en erhrervet Gaard eller Jord- 
ejendom medbragte deres egen Ame*Ild til en saa- 
dan Bolig, og da iö'rst ansaaes de for at vaere i iuld- 
kommen Besiddelse deraf. Om en alig Geremonie 
brugte man Udtrykket helga (bellige), som see^ at 
vasre synonymt med i^tgja o. 8% v. Efter Middelal- 
derens tydske Lore borte det til Ceremonierne ved 
at tage en ny Bolig i Besiddelse | at den gamle Ild 
blev sinkt paa Arnen, men cu ny antasudt, til den 
ludilyttendes Husbrug. 

*) Saaledes »iger Dr. J. Jamieson at det Skotske Narn Ui heteg- 
ner Oldtidens cneste (saerdeles maerkelige) OiTersted i Seg- 
net Uig paa Lewis, Andre Oens gamle OITersteder nsey- 
nes og saaledes. 
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Ved at sammenligne Hedenolds Tro og Skikke 
med den senere Overtro i de nordiske Lande, maa vi 
nödes til at erkjende en ellers hßjstbesynderlig Sam-* 
meuhaang og Overcnssteminelse melleni Oldtid og Ni|- 
tid. For at borttage Trolddomskraftcn fra Troldman- 
dcoy Bley Griiniier (efter den »Idre Edda) sat i mel* 
lern to Ilde. Havarnaal anpriser Ilden aom det berlig- 
•te Middel mod Sygdomme , som foidum tit (ligesom 
enduu, eftcr Rühs og Arfvidson, stedse blandt Almuen 
i Finlaud) tilskrcves Forgjörelae og onde Aander o« 
s. ▼. Den tydeligste Levning af disse gjennem Aar- 
tusender indgrode Mcninger fandtes endnu i Aaret 
1780 b]andt norske Aliuuesfolk paa Tellemarken (efter 
Willes Beretniiig). De piejede nemlig at holde al- 
skens kold Mad over Ilden, f5rend den bares ud til 
Arbeiderne i Marken, for at bevare den ior Trolde 
eller Forgjörelse, Ogsaa viftede de andre Ting eller 
og kun sin egen Haand over Ilden, i en lignende Hen- 
aigt, ved visse andre Lejligbeder bvor slig Fare be- 
frygtedes, og dette kaldte man at pegsie eller pigale 
i det nyere og forstaaeligere Sprog at Jyre, Dette 
Ord er vistnok beslasgtet med det aeldre Figsla (Viel- 
se, Helligelse), som kommer af Ordet pig/a, men 
dette igjen af F'e o. s. v. 

Af aamme Oprindelse ere sandsynligvis mange til 
nddyrkelsen hörende Ceremonier, som dela fordnm og 
dels endnu sees at vasre anvendte ved de vigtigste Op- 
trin af det menneskelige Liv. Paa forskjellige Maa- 
der brugtes Ilden til uyiödte Bö'rns Uelligelse og Be- 
varelse« Ved den varmedes det Bad C^aldet Zai^ af 
vort eldste Sprog, senere i Danmark Lö/p, endnu Log 
af den svenske Almue i Vestgothland^ *) Longo tu d^ 



*) Om dette Badeyand (Svensk Lojevatn, Isl. Lciugarvain) liar 
den Svenske Almue (efter Westerdiibl) slor Overtr». Det 
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sidste Tid^r $t Finkpperne) , hvori Barnet modtog den 
bedenske Oaabb £n Ijevning af Hedendommen er det 
öden al Tvivl, naar SkoUke Almaesfolk Ted Hjemme- 
daaben (ßher J.. Jamieson o. fl.) basrc Barnet tre Gauge 
omkring den brasndende Arne, med Ost og Bröd i Mun- 
den"^). Ogsaa ansee de det for en Nödvendigbed at 
basre et nyfödt Barns Svöb ellcr Kla^demon gjennem 
Rogen af en brasndende Ild. Nogle pieje endog , me- 
dens Fö'daelcn varer, at ströe gloende Kul omkring paa 
Gulvet med JerntaBiiger i det visse BesTxrgelaei frem* 
«ige«. Andre sviiige Barnet tre Gange over Ilden med 
disae Ord; "Gid Flauimon furtcere dig nu, eller al~ 
drig!*' -T Finl^ppcrne lode fordum Ild eller Lys be- 
atandig bra»ude ved det nyfö'dte Barns Vugge, for at 
onde A^nder ikke skulde skade Barnet« Denne Skik 
bar fra Arildstiil at fandet Sted blandt de Ixedentfke 



Biiiii V9re i Hiiiet Ted Barnets Födfel. Hentes det senere, 
ifylgeir Ifükken ind med det. Det in. m. ma« og nedöses 
Mg uedgiaves i Jorden, naar det er blevet brugt^ thi, siger 
Tor Forfatter (1774): ''ellerä forfölges Bamet ai Alfgr og 
l^ceiier og audel Odinsiöf* o: de für af Hedningerne dyr- 
kede Guder , der nu hetrngtes som djtpvelske Aander. Saa— 
ledes kaldes B japvelcn nu Odin , ej allene i Island , men 
ogsaa i Sverrit^ (^Odcn^ og i det nordlige England (^Oudaii) 
o. s. V. Odins amlet eddtske Navn Herian, bley og et 
tlygt Skjvldsord i Middelalderens Danske qg Svenske I*o ve, 
(i Udtrykket Herianffsön, Heriensön o. s. v,)« Jfr, Rosen- 
vinge 1. c. S. 585 og mit Lex, myih, S. 58, 155, 420. 
*') I en skotsk overtroisk Juleleg viser en Person sig, kaldet 
Coolifiy forklaedt som en Alf eller Tildmand (af den Art 
aom Tore JuleTaetter, Julebukke o. s. v.) og medbringer 
Ost og Bröd, som spists, efter at man bar viftet et Ted 
Uden sviet Faareskind tre Gange, omkring Hovedet. Saa- 
ledes haaber man at iindgaae Uiykker i det folgende Aar. 
Viftningen {Veifan) börte og til de hodeiaske Nordboers 
Tryllekunster. 
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Pener i de trb forste Natter eftdr F^^jueleii^ i den ^eWf 
samDie Heiieij^t, Den samme »Skik bruges endnu , ellev 
bar lige til v<>re Dage vaeret brugt , af den overiroiske 
Almue i Damnark, Norge, Sverrig, Isiaod, Englanci) 
Skotlaud og üere Lande. I Sverrig maa endog Barsett 
kauen (efter Westerdal^l) , förend lmn;bar boldt siil 
Kirkegang, stige ovcr en Ildglöd og röges paa en vi« 
foreskreven Maade^ for at bevares mod onde Aandes» 
I von Norden biir man ligetil det 18de Aarbundrede 
kaldt disfie Diemoner Vcetier eller ÜPcetUr^ et Navn, 
der ellers tilhörcr den nordiske Mythologie (ligiesoiii 
Juleva9tten ogßaa da forestiltea i danske Julelege med ait 
Vasttely« o. s. v. ). Endvidere anyendte man Staal, over- 
alt i de njevnte Lande > som et Amulet mod Trolddool 
og Troldc, ved at Iwgge det i det ndöbte Barns Vogge; 
denne samme 8k ik gjenfindes og blandt de bedeuske 
Fiulapper. Staal indebpldt nemlig den guddommelige 
Ild , bvilken disse Hedninger mente at Thor selv slog 
ud af en Sten der sad fast i bans £[o¥ed (den samme 
som Eddaerne ommelde i Mythen om bans Kamp med 
IIrungner)i ellers bave vel vore ForfsBdre ment, at 
Tordenilden tildels kom frem derved at Tbor med sine 
Staalhandsker kuugede Hämmeren Mjölner ^ som spiller 
en yigtig Rolle i den oidnordiske Ilddyrkelse ^). Med 
den (eller dens jordiske Efterligningery som •£ Ex. be- 
rettes af Sajto at bave voeret bevarede ved et bedensk 
Tempel, paa en Sveusk Ö, i det 12te Aarbundrede) ble- 



♦J Nogle synes og at Lave ment at LyniHen tildöl^ freinkom 
naar Thor kjörte over de höje Klippebjerge eÜer gj^nnem 
Skyei-ne , af de staalbeslaade Hjul paa hans 'j^ordei^vogn. 
Den endnu i Norden vedTarende Overtro at Staal ogFlint 
fordrive Spögelser og Trolde er bekjendt. Jonge birctier 
at de Nordsjellandske Bönder paa Slija*riorsda^ käste Öxc» 
(Hämmere) og Jemkiler paa de be^Häede Agre o.' i. ^. 
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ye forskjellige Viciscr fonrettede i Hedendommen. Jset- 
tcn Thrym ansaa sit i£gteskab med Freya for at viilo 
blive beli6rig ttadfaestct, naar Brnden künde vies (briicii 
tu vigja) mtdi den af Lam bortstjaahie Hammer Mjöl^ 
ner. Saaledes skulde den blussende Totdenkile tjerie 
til et Brodeblus af a»gte bimmelsk Oprindelse '^). Vel 
tillagde de hedenske Finlapper Thor eti Hammer (byil- 
ken de selv forfauirdigcde til bans Billeder) lige til de 
•idste Tider, men de eftcriignede dens formentlige 
Virkninger ved deres Brudevielse, som bestod deri at 
Ud blev sfaaet ud af Flintestenen ved Staalet. Den 
telvfiamme Bryllapsskik yar fordum blevet iagttag<>t i 
8verrig, efter den af Looceniiis optegnede Tradition. 
Tbors bedeuskeDyrkcrepIejede at efterligne bansHam- 
mezategu ved et gjöre et slags Kors for aig over bans 
8kaal cller Mindebiegery för end de drak det nd. Og- 
8aa maa vi formode at de Baal, bvorpaa vore bedenske 
Forisedres döde Legemer blove br«nJte, viedes förend 
de antfcndtesy ved Hämmeren Mjölner» aom det skede 
af Tiior selv ved Baldurs Ligbaal (efter den yngre £d- 



*) De asfatiske Lama-Buddha- og Bralima-Dyrkere bruge end- 
nu Brudefakler ved Yielses Cerenionien. At alle gamle 
Folk («aaTel som de endmi bedenske Inder, Perser o. ^»"^ 
fordum bmgte Brudebliis og OfieHld i deref Bryllupsskikke 
er saa bekjendt» at det her ikke behöver at udvikles. Jonge 
bemoerker (af M. Yipgaard) at man i Danmark ogsaa i de 
kristne Tider, ved slige Lejligheder, anstillede etslags Pro- 
cessioner med Brudeblus og Sang, bvilken Skik ban tillsg'p 
' ger en Fersisk Oprindelie. Den er blevcn fornyet af vore 
iiDge Yidenskabsdyrkere Ted h erlige FaLkeltog^ til det ny- 
opbygte Cbristiansborg og Sommerslottet Frederiksberg, til 
Mxe for de Kopgelige Brudepar, i November 1828 og Au- 
gust 1829« FakkeldAnd^e briigea eiidnu ved saadanne Lei- 
ligheder, ved nogle Europoeiske HofTcr f« Ex, det Preus- 
sSske. De Jiedenske Pi«usser o. fl. ledte Brüden tre Gange 
omkring den brsendende Arne. 
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das Fortaslling). Herved have nogle (isasr Skale Thor- 
lacias) villet forklare de Stenliamtnerc og Flititckiler 
(i Sverrig kaldede "IViora Viggar") samt andre meget 
Biindre (der ej künde tjene til nogen nyttig Brug) 
8om tit findes i nordiske Gravli6'/e og endnu staae i 
»tor Anseelse blandt vor Almue som tälistnaniske Tor- 
denstene. Skikkeu at brasnde de Dö'de hörte vist* 
hok ' i ]ang Tid til de gamle Nordboers Ilddyrkelse, 
thi jo höjere Rogen slog op fra Ligbaalet, jo större 
Herliglied bekom den i Himmelen (efter Snorre's Ord) 
som Baalet tilbörte. Freussers og Letters Seere og 
Skjalder (som hörte til deres Prasstestand) foregäve 
ogsaa (ellter Samtidiges Beretninger) at de saae den 
Afdöde ride paa sin Hest (der var bleven brasndt 
med ham) i et praegtigt Antog, lige op til Himmelen. 

Endelig see vi af Eddaerne at naar T/ior med 
sin Hammer viede slagtede Bukkes Been, toentes de 
atter ät blive bele og oplives paa ny, naar kun ikke 
Benene vare alt formeget sönderbrudte* Vielsen a£ 
IVlcnneskers Lig baal, paa den samme Maade, bardavel 
egentlig sigtet til en forbaabet Opva^kkelse fra de 
Döde, i et andet og tilkommende Liv. Ellers gjen- 
finde vi bin Overtro og Skik blandt de bedenske Lap- 
per , som bavde den selvsanime Mening om de af dem 
til Thor offrede Dyr, hvis bele Beiirade de ned- 
grove i etslags Ligkister, og opr eiste l^hors efterlig- 
nede Hammer over 0£fergraven. Bisse nordiske Hed- 
ninger ansaae (Hgesom forben deres norske Naboer) 
Tbor for at bave Magt over Menneskers og Dyrs 
Sundbed, samt |br at vsere Livets og Dödciis Hcrre*). 



♦) Efter at nagten den hele Text til nervaerende TiUaegsaf- 
bandling (oprindelig blot besternt til UndersÖgMsenie over 
den forste November} var akreven, läeser jeg Sverrigs be- 
römte Digters^ Mterhonuy pbilosopbiske UdvikUng af den 
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Heraf bliver det let farklarligt at de kedenske 
Nordboer isier forvarede deres heilige Ild, som ei 
maatte udslukkea, Ted Tordeoguden Thors eller Veort 
Altre *), Deraf anta;ndtes da aaudsynligeii al OfiFer- 
og Höjtids - Ild ved de offentlige J^olkeibraamlinger. 
Desudeu ansaaes og^ soai jeg för har bems^rket, Ar- 
nen ibr Leilig soui Guddommens eller Husgadernes 
Alter* Rimeligvis bar man forben i bele Norden » af 
religiöse Grunde, bavt den Skik som cndmi er bruge- 
lig i Island, at Husilden stedse boldes Ved lige aom 
lepende og maa ikke dö$, efter der btiigte Talemaa- 
der, aom gaudsko stemme overens med de oldpersiske 



nordiske Mythelsere i hans Skrift: ''om Pbilosophien ocb 
hennes förhallande til var saratid" i Svta 1829, hvofi vore 
Forfaedi'es mythisk - religiöse Ild- og Lysdyrkelse m. m. 
tildels onibandles. Deri forekonimer, hlantlt anriet , dette 
Sted, "JEgteskabet niellem Odin og Frigg var Kjaerlighedeus 
Ür-Lyn ^ürhlixt') som fiembragte Universet, og i dets 
Middelpunkt den staerke Thor, Urlynets vedblivende f fort- 
farande) Repraesentant , Lynildens Güddommeliglied , som 
renser Lüften , og modner Jordens Vagster yed det Ildlivy 
som han i dem indgyder og underholder Höjst maerke— 
ligt er det, at vore Forfapdre signede deres ^gtcskober med 
Sindbilledet for denue rensende og modnende lld , med 
Thors Hammer-Maerke*' o. s. v. Jfr, mit Lex, mylh, hör» 
(til Navnet Mjölnei) S. 244 samt (ander jSoV) 685-690. 
*^ Dette skede endog i Island, bvor Tbors Alter rar beslaaet 
med Jern og kimstig indrettet, fbr at Ild stedse künde for- 
vares derpaa uden at iidslukkes. En stedsebraendende Ild 
underholdtes og blandt de hedenske Russer, Preusser, Li- 
thauere o. fl. til JEre for deres Tordengud. Olaus Mag- 
nus bevidner og, efler Svenske Underretninger , at en be- 
standig Ild var bleven vedligeholdt i Sverrigs (ellei* over- 
hoved vort Nordens) bedenske Templer (XVI , 6 : Pagana 
nupernliiione ignU in eorwn lemplis »emper seruahatur , ad 
hiynortm «Morum numinum ac dvmoniorum)» 
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Anordningers ForLud mod at lade Ilden doe *^ ; den 
satnnie Oiubyggeligbed for Husilden bruges nu saavel 
i Persien (uagtet dets Troesforandring) «om i Indien, 
Knnd den Stores Anordninger forböde overboved 7/- 
dens Djrkelae i Danmark og Englaiidi Hgcsom og de 
tjdfike Kirkeforsamlitigcr, yed Kristeudommens Indio- 
reise« forböde alle ovcrtroiske Ccremonier og Spaa- 
domme yed Arnesiedet (Obaerpationea in foco). Ikke 
desmindre bave de bist og ber yedvaret lige til vore 
Dage) isaer i Norge og Sverrig. Tvende paafaldende 
Exempler paa Ildens bedenske D3'^rkelse i disse Lande, 
i det 18de Aarbundrede^ tillader jcg mig ber at anföi'e. 
I Babuslebn plejede Bö'nderiie da, (efter Ödtnaru Be- 
retuing), at drikke den saakaldte Eidborgs Skaal, 
bver Kyndelmisse, oprindelig en stör bedeusk Ildfest,. 
Dog skede det i forskjellige Egne med afvigende Ce* 
remonier, Nogle lagde en stör Pude paa Gulvet mel- 
lern to Store taendte Lya; derpaa skulde alle Huaeta 
Folk saette sig, den ene efter den anden, og drikke 
Eidborgs Skaal eller Minde i en Trasskaal, som sideu 
skulde kastes bag over Hovedet ud paa Gulvet. Ef- 
ter den Stillingy i bvilken Skaalen da kom (op- eller 
nedvendt) spaaede man om Liv eller Död i et belt 
paaffilgende Aar« Lignende Libationer og Spaadomme 
af den bortkastede 0£PerskaaIs Stilling bruges endnu 



*) Roeszig bar bemerket at nogle Talemaader i det ty-dske 
Sprog »igte til de gamle.Anskuelser af Udea, som et le-* 
Tende og taenkende Vaesen f. £x. Da« Feuer lacht ^ d. F. 
9chmiUi o. a« t. Deres Betydning bar rist yaeret af Vig- 
tighed ved de bedenske Ildspaadonuiies Forklaring. Af 
dem finde vi endnu adskillige Levninger i Norden , soiti 
tildels oyenfor ere heinaerkede eller ville blive det i det 
Folgende. Her benviser jeg biet til Tbieles Efterretninger 
om den Danake ALnuet Spaadomme af Lyset , om Lyse!»- 
neti magiake Kraft m. an. (Danake Folkeasgn III> lOS, 114). 
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Ted ätn festlige Offer ild paa TeinpeTplacIsen af heden- 
«ke Finsk-Asiatiske Stamnier. I et aiidet Sogn (ved- 
blivcr ödman) plejede Husmoderen för Dag at laegge 
Ild i Bagerovnen. Da den brsendte bcst^ lagde hun 
tykt Sfiiör paa en Fladbrö'dskage og skjsetikede en stör 
Skaal fuld med Öl. Derpaa kaldte bun alle Husfol- 
kene sammen og opstilte dem i eu balvmaaneformet 
Kreds h'ge for Ovnbullet, da de alle med Knseböjnin- 
ger og Lykönskninger eller Bö'tiner ipiste en Mund- 
fald af Brödet og drak Eldburgs Skaal af ÖUet'*'). 
Det aom blev tilovers af Maden og Drikken blev kä- 
stet i Ilden , i den Tro , at man i det paal'ölgende Aar 
blev forskaanet for Ildsvaade. I Norge (isasr Telle- 
marken) iagttog man efter Willes Beretning, lignende 
Skikke paa den 14de Dag i Julen, som deraf kaldtes 
'JS%/6/o>-Dagen« Mau drak saaledes Eldbiör-HLinde'^*) 



, *'^ Her see vi en bedensk Communinn (ligesom Finlappeme 
laenge hi-ugte den og som den fordum fandt Sted yed de 
nordiske Hedningers Offennaaltider, som skulde forene dem 
til fredeligt Samliv og broderlig Kjserlighed) foretaget af 
kristne Nordboer i vore Dage* Slige religiöse Maaltider 
kaldtes i Hedendommen Gilder (da det feiredes af visse 
Menigheder eller Selskaber}. De Nykristne kaldte dem 
Djcevels- (eller Afguds-) Gilder, men Skikken vedblev dog, 
modificeret efter den nye Religions Troesbegreber. Kun 
spitte og drak man da til Helgenemes, som fordum til Af- 
gudemes, ^re. Ogsaa gjenfinde Ti her Fladbrödets i naest- 
foregaaende Afbandling ommeldte AnyendeUe til Offerkager. 
Derved er det isaer maerkToerdigt at Kyndelmisse hörer til 
den selysamme Cyclus af Ovartalsfesler , som Iste August, 
Iste Novbr. og Istc Mai, da man og bar offret Kager ved 
eller til den bellige Ild o. s. v. 

**) Maaske kommer dctte Ord af det gamle EltJ^örg o: Ildens 

Redning (eller Redning fra Uden), Ildens Hjelp eller Nae- 

rin«^. Til dens Erbvervelse foreioge« nemlig, de heskrevne 

bedentke Skikke. Eidborg kan decimod betegne Ildens 

Teni eller Beskjaennelae o*. •..¥.. 
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(eller Ildborgs Sk^al) "til glaedelig Erindring om nt 
Solen med sin Ild nu vender tilbage/* Madmoderen 
kom ind med Ölbollen, stod raod Aren (o: Arnen) og 
drak Ildens Skaal , hvorpaa hun slog noget (af ÖJIet) 
i Ilden, med di&se Ord: 

«Saa hö^ min Ell 

Og" ikkie högare og heitare TieL 
3: Saa höjt min Ild og ikke Löjere ellerliederelicllerl — 
Siden drak man paa fölgende Maade. Man satte »g 
paa Gulvet medidenne Ölbolle paa Skjödet og H»n- 
derne paa Ryggen, med Munden optog man Bollen^ 
iiddrak Öllet og med Hovedet kastede den ^a^Lg over; 
bvelvede da Bollen maatte man döe i dette Aar; hvis 
ikke^ da Jbavde man den Lykke endnu engang at 
drikke j&/&iO>«-Minde." Paa denne Dag begyndte i 
yisse Maader Nordmsendenes flus-Aar eller Landboe- 
Aar, da den, efter Guletbings Loven, var ^^n befalede 
forste Fardag, i bvilken Anlcdning da saudsynl ig vis 
hin Festliglied i de bedenske Tider bar fuudet Sted '^). 

Har man yirkelig> efter Willea Bemserkning qg 
den norske Tradition, anseet hin höjtidelige Arneild 
ior Solildens Sindbillede, saa er det masrkeligt at en 
asldgammel Norsk Bondevise '^^') (i Sprog og Form et 



^} Naar en Skotsk Bonde flytter til en ny Bolig og tsender 
der den forste Ild, anretter han et Gja&stebud, som kaldes 
FireJiindling eller ütouseheeting» Flytter han derimod nö- 
dig fra sin Bolig , fordrevet al en Avindsmand , efterlader 
Han ham en Hob af Stene (irufa/ULtf') paa Arnestedet, i 
SkikkeUe af en Flamme (irt/p). Dette udtrykker da en 
symbolisk Forbandelse, som menes at bringe Ulykker over 
den Paagjeldende. Pyramiden kaldes Fire of sianes. Naar 
en Syensk Bonde flytter, plejer ban og (efter Westerdabl} 
at give et Gjaestebud eller Drikkelag som kaldes FlptoU 
**) En Afskrift af den bar Hr. Provst Engelbardt/ til Karise, 
havt den Godbed at meddele mig. 
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Sidestykke til en atiden^ hvori Asernes Moder eller 
Frigga paakaldeO' begynder med en ßö'n til Sö'udngs 
Arnen som tillige er den liele vido Verdens Arne — 
og livorved da neppe noget andet end Solen selv kan 
iorstaaes, tki til den var Söndagen fordum heiliget, 
ligesom vi og finde andre Spor til at den her i Nor- 
den da har vsqret d jrket *) , hvilket vi dog her ikke 
videre kunne udvikle. 

J Skutlaud og Irland Laves endnn mange Levnin- 
ger af Hedenoldsineningcr um Arneildvns Hellighedj 
livoraf jeg i det foregaaende har meddelt Pröver. 
Dortil kan man fö'je den (i hele Storbritannien her- 
skende) Overtro at Ilden ingenlunde maa paa Nyt- 
aarsnat udbaeres af Huset. Skulde Ilden da gaae ud 
for Nogen, ansees det for et sasrdeles ulieldigt Varsel, 
ligeAom Lysets tilfseldige Slukning den samme Aftea 
her i Daumark. Almuesfolk pleje der endvidere at 
fremsige visse Bonner ved at taeude Ild og Lys, hvil- 
kt't man og f.orhcn liar gjort i Wand**). En af Skot- 
ternes Eder i daglig Tale er: by the hoahiel o: ved 
en Hob Ild eller brasndende Glöder^ bedsekkede med 
Aske. Dr. Jamieson forklarer det ved Höj-Ild (efter 



*^ I Finland brugtt viste ov«rtroi»kie Omgaage hver Söndag 
Morgen, iiTonrad brnndende Spaaner m« m. holdes mod 
Solen. I Indien dyrkes Solen, af Mange, ved Omgange ved 
dens Opgang om Söndagen, samt ved tseindte Lamper» R5- 
gehe paa Offerilden o. s. v. Desuden fxamsiges visse 
Bonner til den ved ethveri Bramdofier. , 

**) Saaledes hihe ogsaa Iiiderne Lyset aerbödigen, naar det 
taendes , og oiTre hver Aften nogle Riskorn paa Ilden, til 
Gudinden I^kslimi naar den tüdekkes, for at den ej skal 
gaae ud inden nseste Morgen. Him svarer,. efter bvad vi 
oirenfor have bemserket} til vor Freys,. der og kaldes Eid— 
vina (Udens Yeninde). Indeme pleje og at fremsige en 
vis Bön, hver Dag naar de först see Ilden. 
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min Mening fordum d^n, aom forVaredea til Broi; Ted 
de festlige Baal paa OiFerhdfjene). 

Til dette slags Baal höre de tvende (omliaiidlede 
i det Foregaaende) aom i Skotland^ samt tildela i Eng- 
land og Irlahd, cndnii paa nogle Steder ere brogeligOy 
i AnledniAg af den late November og lateMai som Be- 
.gyndeUesdage fbr Vinter-. og Sommer - Halvaaren^. 
Mod Slutningen af det 18de Aarliimdrede forctog man 
derved Offringer af upaatyivlelig hedensk Oprindelse. 
. Mai-- eller Valborgs Baalene baye til vore Dage vasret 
i Brug i Danmark og Sverrig. Ogsaa de tvende an- 
dre Qvar talsfester, efter samme Aarsinddeling ^ liave 
• aand&ynligvis forben va&ret udmaerkede ved lignende 
Höjitidsbauuer i Storbritaniiien« Saaledes er Candle^ 
ff^8s*bleeze eller Kyndelmisseblos (som et Sidestykke 
til MalloweensbUMze) blevet tasndt i Skotland ved For • 
aarets Begyndelse den l»te Februar *).' Navnet er 
endnu tübage i det Ord som betegner visse Forerin- 
ger, giVne af Born til deres Skolemester paa den Tid, 
men Skikken solv er dog af Brng, formodentlig efter 
Preabyterieta strenge Anordiiinger mod alle slige Old- 
tids Sasdvanen Kyndelmissebaalets bedenske og tillige 
aaiatiske Opri^idelse er allerede paapeget ber foTan^ 
og vises enddiasrmere i det Efterfölgende. I Midten 
a£ det 18de Aarbundrede, og maaske endnn, tasndte 
man et fi^öjtidabjMl i Cornwall , paa St. Petera- Aften, 
formodentlig, i a?ldre Tider, i Anledning af den fol- 
gende IsteAagust, aom H^5tq>va]:taleta asldgamle Begyn- 
delae og Förategcddena böjtidelige Offring. For kort 
aiden pkjede Auguatildene (das Angustfeuer) aarlig at 
tandies i visse Egne af Tydskland. Iste Novembera 
. Vintcrfest og Ist^e Mai Sommeri^st m.. fl. celebrerea 



^> 01»u8 Mignus ÜUtacv (X^l, Q at Kyndelmisses kalholsk- 
kristelige Cwenw|i&e» i Svevrlg vare «f bedensk OpnlideUe. 
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endnn med. hedctuke Offerbaal og dertfl Ltfrcnde Hil. 
tu8 j fiom ere beskre^ne i det Foregaaende , af da h&- 
denske Tscliawaicher og deres Nabofolk i det iiord- 
lige Asien. Jeg tili «der mig derfor at kalde deutle 
Aars-Cyclus den Finsk-Celliake^ nagtet den gamle Is~ 
landäk-Norske , som mere retter sig efter Salens Ind-** 
gang i Zodiakal-Tegneney kun er en nbetydelig Af- 
aen dring deraf. 

Den hcdenske Cultns i ScandinaYien o. a. v. baT- 
de £re HoTedfester, som vidne om en anden Udreg- 
ning af Aaret, efter astronomisko Momenter, og alle 
disse ere fordum, efter al Sandsynligbed, blevne for** 
kyndte ved de festlige Bauner den nasstforegaaende 
Aften. - Julebaalene, i Anledniug af F'intersclhperu og 
Solguden Freyrs Födsel^ (Jölabäl)^ varelsenge i Bmg 
blandt kristne gotbogermaniske Folk f. £x. Longa-^ 
barderne. Tjdske Diplomer (fra det Münsterake, af 
.1184) tale om gamle Rettigbeder som Prosterne ba^de 
til et beU Tras af Hovedgaardet Besiddere til festlig« 
Baal i Julen. (adfestipum ignem in nativiiate domini), 
SpoT til denne Skik finder man og i det Holstein* 
ake '^)* Julebaalene med andre tasndte Blus, Lys o, s. 
V* bave vedvaret lige til vore Dago f. Ex* i Island, 
Sverrig, England o.fl.Sr« Vor gamle Jnl, eller Vinter- 
.aoUiTervsnatteni kaldtea fordom i Fersien Baalenta 
eller Bannernea Nat* Ved F^raofjasvndogn (da de 



*J See Ku99 Antiquarische KleiBigkeften' i Fnlcks StaatsbiUv 
gerliches Hngazin VIII, 23. Det onuneldle Trse sviurev og 
til Eiigelsmaendfcnes YuUlog (eller clog)y .en st*r TraS' 
blök som endnu plejer i Nord-.£iigland at laegges .til Ilden 
Juleaften, for at braende beständig til nseste Dags Udlöb 
euer eiidnu' langer. Tit gjemmes dog en Levning deraf 
for at antaende dermed naeste Aars Jule-Ild. Denne Fyren 
menes at afrende Uiykk«r {proclan Glo€$»ry of Norih^ 
Coumry Word^^ Newea$iU uptn. Tpu 1805, S. 243). 
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kedensik^^Irlasndere barde en Ildfest) toodtes og fordam 
de festlige Banner hvoraf Faaskebaalene i Srerrig og 
i Tydskland ere en LeTning» Skikken blev oTorfört 
til den katliolske Kirkes Gndstjenette paa forskjellige 
Maader. Deres saavel »Idre som yngre asiatiske Si-> 
destykker omhaadlea n«rmere i det Folgende« Som^ 
mersolkpert^sb^uneine vedblive endnu at t»ndes St« 
Hans Alten i de nordiske Lande (isteden for Baklurt 
Ligbaal) ja endog i de sydiige og öitlige (paa Tbam- 
mus^fl eller Adonis's gamle Höjtid) o. s. ▼. Yed JS/-^ 
teraarsjcBvndögn bar man i Sverrig Selv, i det nest- 
afvigte Aarbundrede, tnndt en festlig Ild paa Mickels- 
dag> paa bvilken Tid Landalmuen og i Tydskland 
bar celebreret en stör Fest med bedenske Offerskikke. 
Paa samme Tid indtraf fordum i Fersten Festen J//Ar« 
gariy udmarket Yed dertil börende Gliedesbaal o. s. 
T. De berommeldte fire Hoved-Hdjtider belligboldtet 
i det bedenske Norge, bvor de n»vnte kristeüge sat- 
tes i deres Sted ; det tamme bar Ton der Hagen (af 
andre Grande) viist at Tilfeldet bar raaret i Tydsk- 
land. Mere bertil börende bar jeg allerede anf6'rt i 
de foregaaende Afbandling^n 

Foruden disse Höjtidsbaal> fordnm antiendte paa 
de Nordeuropasiske Folks dobbelte Qvartalsfester, saa- 
trel eiter en civil som en astronomisk og tillige reli- 
giens Inddelingsmaade, finde yi Spar til nogle flere — 
Vi bare Anledning til at troe at alle de 6vrige Be- 
gyndelsesdage til Maanederne, eiter den Eddisk-Gotbi- 
ake Kalender*), foruden dens nysommeldte Qvartals- 



^} En Tabel oyer den (med tflbörende Forklanngeif) bar jeg 
Ibrst forfattet og ladet trykke 1821 yed min danske Oyer^ 
•8&ttelse af Jen aldre Edda I , l48 (jfr. Edädlmren og dens 
OprindeUe III, 244). Paa Tydsk haves dett (med mange af 
mine dertil b&rende Bems^rkninger) 1 de forste Bind af 

Sdet Bind. K 
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fester , f ordnm bdligholdte« sota Ofierhfijtidex* Saa- 

l^des. finde yi: • 
1) 23 NoTember, Vinterens Begyndelte efter denne 
Kalender, ellers Clemens'« Vag, fordnm at have 
Y«ret holdt aom en b5> Helligdag, isaer af de 
Danske^ baade i Danmark og England. For et 
Tegn paa den« Spise- og Drikkegilder angives 
en Gryde eller Potte» som (efter Forster og Flott) 
Sees paa en Art af Frimstaye, som forben bave 
Tieret brngte. af Böndeme i Staffordshire. I de 
»Idste Tider var den rüneligyia en Offergryd%^ 
brugt Ted Qffergilderne ^), bvilke Kirkefasdrene 
aammenligned^ med JBgyptens Kjödgryder. Begge 
forudsaette og en afgndisk Offtrild tU aljge Fest- 
Jigheders Fremme. Vore Foriaedre betegnede 
. som oitest Dagen med et Anker, forst til Tegn 
paa Söfartens Qpbör, men siden som et Attribut 
for den belüge CknuM^ de Söfarendes B^skytter, 
bvüken Xiegenderne endog sögte at forvandle til 
en dansk National - Helgen. Ha.m badp og de 
, kriatnede Angelsaxer om got Vinterya»irlig, byor- 
om Tel de nordiske JEiedninger fijr bavdo auraaht 



Stiidacb's og Legis's nu (1829) udkomne Oversaetielser af 
den eldre Edda, ligesom og et Uddrag af min BcTiafbrelse 
- derfor (uden mindste Anströg af plagiarisk Amnassttke} 
allcrede for Isestea i Prof. Heibergi NoriUeht Mythologie 
(1827) S. 70-79. Min vidüdhigste UdviUing af den cid- 

• * * * 

nordiske Kalender indeholdes i den 3de Deel af Saemunds 
Eddas Store Udgave, ög i saerskilte Aftryk af dens mytlio- 
logiske Levicon (1828). Dertil har jeg dog senere samlet 
mange, enduu utrykte, Bidrag* 
*) Det samme Tegn sees endnu paa de nordiske Rune- eller 
Kalenderstaye , som antydende Tisse Fester eller Helligaf- 
teuer^ da man bürde fremssette laekkrere Retter end csed* 
▼anlig paa Bordet« 
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UlM' ; Ullmr^ 'Btk Uev og Botf ot ÜBf^säi Miero^ 
glypfa (der ^üex^ got padtex til Skyttons* Tegn) 
skjönt end andre Frimstaye vise et Tempel eller 
« Yiifkef for Bt Aityde en ilior HSj^tidsdag^ 

2)' 23 Dcchr. Jnlen eJler Vinter-Sollivetv med Jule- 
baalet (oinmeldt ber foran). Jakbateei* t^iidtes 
af og til i Island , isser Ny taarsaflteti., Ug^ fil in- 
deva^reud-e Aarliundrecks B^gyndelse» 

3) 22 Jairaar^ NordmaBiidenes störe l!nj6lv*eofieir(]>or- 
^abl60y da Yalei la^gisr Hlidar paa BaaleCi hvis 
jordiske EfterU'giHiig nmn T^ei tildels i'orfiyttede 
til Kyndelmiua eUaer dens Vigilie Uste ell^r 2den 
Februar);, dela og,. i Sverrig, tülige til d^ti 3die 
Febr. da de* katbolske Pr«iter det .ai^teondte og 
"Velaignede Bo*Tliei»s Haar, ligesom- det (&ulde 
Taste til Erindf iiig om: Basvet Fale-j. der ^ först 
k|aimmede sit Haar efter at bave lagt Htödurs 
Lig paa Baaiet (^og derred befviet . Jorden f ra 
VinterKnörkift)« En bedenak Folkeskik synes da 
lier(!sam ellers aaa tit- var TiHbldet') ät Yasne ble- 
veu foroudrc't til en kristelig. Den Gellisi^Fin- 
ake Foraaj'sbegjndelse og dent Kyndelcpitfebaal 
. hidfaldt ellera (samfb'rmeldt) den late c}l»r.2deu 
Februsr''^),^ n Hammer bar tüU ai^ Fexseriiea 



^) Ben- 9 eller: 10 Bebtfuar bolda Indhyggetne i Baku og 
' Xandabyen . St» Hnoiaa« i OveralpeniesDtpaarteneiitl Frau- 
kerige, eadna ea nneikvsrdig. Naturlest t^ ^re for den 
forst da til dem tilb^igeTendende Sol, til hvilken de, med 
megen Höjtidelighed og hedenske Ceremonier offre Kager 
o. s* V. Den er et Sidestykke til Thulensernes berömte 
Fest for Solans Gjensyn , og er beskrevet i Prof. 0. Wolfs 
Journal 1821, I, 126.> Jfr. »in Afhandling om de old- 
nosdiske Gilders» Oppindelse) og Omdannelse i dst Kongl« 
o^doord. Selskabs Skrifter 2 . Bind (\%2^) ^ som et TillsBg 
til K.ofod Asicber om ^amle Banske Gilder og deces Un- 
dergang. 

K2 
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•Idite Ildfott (da lUea Uendtet red FUutestrae 
og Banner bnmdtea m. m») holdtcs paa aamme 

4) 21 Celler 22) Febr. Foraarett Befjmdebe, efter 
denne Aarsadregningy ogaaa cn HoTedfest i det 
. liedenske Sverrigi Umr helligholdt i Upsal ,. ellers 
kaldet ^o«-Offeret COöe^bluO ; Maanedsgudinden 
Goa dyrkedes da af de hedenske Fiulapper uuder 
• Nayn af ICisopsOj hrorimod Sitga af Tore Forfae^ 
dre da aagdea at holde et pregtigt Gilde for 
Odin. Omtrent paa demie Tid indtraf tiden Fa«- 
atelariii aom man med xette liar kaldet kiittelige 
Bacchanalieri Inronred man aaaTel i Syden aom i 
Norden kar bekoldt eller elierlignet de fbrdams 
kedenake Skikke, som og tildela menes derved 
at bare gaaet orer i den katholake Liturgie f. 
Ex. Askenddelelaen paa Aske-Onadag (da Hed* 
Bingeroe ogiaa foretoge Luatxationer red 0£Per- 
baalenea Aake, bvolrom Overtroen bar vedvaret 
lige tu vore Dage i de nordiake Lande). . Baa- 
lene selr vedblive at tasndea af Almnen iFiAnke- 
rige» Tydakland og Sehweite den förate Söndag i 
Faatei som derfor kaldea tler Funckentag^ la di'^ 
manche brandonner o« a« T* Derimod tender 
man endnn i Nordfrialand i og de dertil hörende 
Öer ) Blna eller Bauner paa den 22 Februar, aom 
feir^ med Folkeforlyatelser, Danda, Sang o. a. 
▼• Fra denne Dag (der i Katholiciamen bler en 
Petersfest aom Vaarens Begyndelae o« a. y.) reg- 
nede Nordfrii^eriie i visse Maader Begyndelsen til 
derea civile eller juridiakeAar. Sa bctaJcs endnu 
Renteri Tjeneatefolk akifte o.. a. v. . Da ere og 
alle Söfolk bjemme og kulme deltage i Featlighe- 
dernei men aiden forberede de aig tif derea Som* 
mer-Seilads og reise bort Diase Uiiderretninger 
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skylder jeg Hr< Prof. Midi^UeiM Vettskab. Den 
Iste Martz (Romemes gamle lijiAKPaääg, dm Vestas 
nye Ild antasndtea) ansees af Almueni Böhmen og 
Acre Sknpfske Lanide for den forste Foraarsdag, da 
man plejer at opbr»nde Vintii^ren , i SkikkeUe af 
en gigantisk Straamand (ibrben aHsaa Vinter- 
Jfletten in effigie} ved et fttstHgt GlasdesbaaL Den 
Tjdake Alniue liar oVerfört den saaidke Skik til 
Midfastesöndag (SMdagen icBtare^ ellera kaldet 
TodUn-^nrUag)^ d« Finierens dler D&deru Sil- 
lede paa en lignende Maade brasndas, luenges, 
drnknes eller jages nd af Byerne. Det sfceer og 
i Sciilesien, livor Uliyret kaldes JSden^ ihr alle 
Jßden (rimeiig 'det oldnordiskd Mum^ A« S! Eaten 
8k9t3sk'jEUtyn, yort Jtette o* s. y.)* 
£> 21 Martz, Foraars Jemdögn, fotdnm tit kaldet 
Sahen« (hos os VaJhalb) Porti EUexsden seSrende 
Odins HÖjtidy i Begyndelseii af den kam h^igede 
Haaned , ]«nge katdet i Island baade Odiks^Ma^-- 
ned og Enmaatied CSinmdnudr),.ai^ kvilket kidste 
Navn at dSmme den engaiig' moa' hart yieret an- 
säet foT den forste Maaned iAaret, ligesom vort 
astronokniske Aar med den tager sin Begyndelse« 
Dens forste Dag holdt> Hednnrgeme eb stör For- 
samliitgy kaldet ^inmdnädar ^ Sumköina l iiden i 
Island giyet Navn af Heitdagr elkl* LSfiedägcn^ 
lästige kelligholdt ved kristelig C^odstj^ieite. Den 
Store Svetiske Niaarsfest holdtes og paa denne Tid 
i Hedeudommen^ ligesom og eu andeb aarlig Fest 
i visse £gne af det bedenske Irland, da man an- 
taendte en belüg Ild, eftser at al Ifd i Omegiien Nat- 
ten i Forvejen bavde veret slnkket. Til de be- 
denske OBBsrbaal ^vatte senere Paaslfiebkaldne i 
Sverrig og Tydskland , samt i de» viedet Paa^e- 
Ild i alle kadialsko Lande, som «lltssi sigie^ at «bave 
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suc^edefet VeftUs Ild» der asrlfg tondtes i.Rom 
. den Ittft Matta, (jevnför den oastforegaaeude Pa- 
rtgvapli). Ved ForMi?a)«vad6*gti, da Attin» Höj- 
tid indfaldt , tcndte* Syrtrue et Baal &ra« Cy- 
b«I«9 Tempel i HiefopoliS) og paa deatselv- 
aatniae Tidspunkt antautdea endim heilige iBauner 
X ladiBn af Brahtnaneene^. . Dog maa det' bemser- 
kes et Hebnecrne (ierdun ndledCe o^ ledtfagede 
Ted ihaskjetider af ißgypten ved JeboTa« lld<tötte) 
Uageu far Paarte twiidte en Ild i fri Luft og 
opfcrpeaidte der al Surdk;) og syret Bröd aom de 
kaad» ünde; tainl aA den festlige Alter ->IU der- 
elter taNfdte« af Ifrastternot hvorpaa Fedliet af 
utallige .PatAftkebm braiiidte til nmsto Morg^nrö* 
des Frembrcid;. alle Ben og övrige Leminger 
af MaaltideH sely ftkTe og braBudte ; i aelye Paa- 
ikediagei» iuügte dia uft.yre BrandcJre — aaa at 
dewie.Höiliid ^1 ktinde kaldes. en hebraisk Ild- 
featk iNEa fioregm de Kriatne i Jernshlem at den 
b^iOigo, Ild^ i, Cbriati Gcrays .Kirkßp antaBudea bver 
Baa^kettlLft. foa Hittmefen Ted et. Jettegn. Om In- 
dtHrttft3.:B^'Tedi Fonaavr JtaYndögJl' bandle«, ncer- 
mere i diot C^'igendts. Faa«k efe«t<^n. i det sord- 
ili-gß-fiftropA k.««!) i, en abldre bedi^nsk £lS5jtid8 
i Sted» og'bebpldt. deni Nävo (af ^ fardum.dyr- 
kfili Oaidjivli?)^ Bayi^rkie ^jjajta endog kbQge at 
baxe kaldt l^A^sks. jQsUrs Offer {JHone L c. 11, 

. 288),. 

6)i 21^AprJili. SommoroiEret ^Sumarhl6i)^ efter. den 

. No]vkr^Isl6itd$k]e iUlande]]; dgaaa kaldat. Sigur- 

" : . '&^. eller; Seleirofioety. paa den aaakaidte Gagndag 

'. eilet Sejezdagem lAkueligTia feiredea Diaeofferet 

CDidMik) om Fosaarett^ül Haume Tid» ved Gud- 

• indea Sfcadiea .im/ .andfÜdende Feat» Da lagdes 

'.. JiBtteo, läJAlfe* paa. Xjgba^ti^ eUar wed andre 
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Oi'd : VinterjaBtten opbrasiidtes Ved en Folke£ö'j- 
tid (llgesom det endnu noget f^r skeer i Böh- 
men , Scblesieti , Tyd^land b. 8. v.) som ^nysan- 
masrket. Katholikcrne piejede ogy iflteden for 
den gamle Jödens (eller Jötuns Jutids ^ Jaettes) at 
brande Forr»deren Jttdaa^a Billede paa Faaskelo- 
*Terda^9 som undertiden indtriefier red* denne 
Tidspnnkt. Paa samme Tid forestille Fjeldboer- 
ne i Steyermark (og flere) den vasldige Kamp mel- 
lem Viuterja?tten og Sommerena gode Genius, 
som endes med dennes Sejer og alskens Lystig- 
heder. X^f^n 21 April helligboldt Romerne Ho- 
vedstadeii Roman Fö'dselsdeg samt Gndinden Pa- 
Uh^s Höjtid og tsendte i den Anledning festlige 
Baal^ b^Borved meget iagttoges af den selvcamme 
Overtro som gjonfindes ved de asiatiske og nor- 
diske Höjtidsbaal. Msrkvasrdig nok sagde man i 
Rom' at PalesbAunen Lavde tjent til Remu£s Lig- 
baaly ligesom man da i Norden tsendte et andet for 
Jsetten Thjasscs^ visse norske Fyrsteslaigters fore- 
givue Stamfador. Paa den samme Tid (under- 
tiden den 24de April) antsendtes overalt Perser- 
nea Arneild af Pyrasets bellige Ud. Da begyn-^ 
dc^ og Sommerbalvaaret efter den Norsk* Island- 
ake Tidaregning, nu bestemt i Finland- til den 23 
April , i Nord-England til den 25de o. a.' v. I 
nyere Tider er Festbaalet (maaske tildels efter 
den Finsk-CeJtiske Aarsudregnings Regler) over- 
iört til forste IVJais Vigilie, som et Sidestykke 
(ellcr Modstykke) til Novemberbaunen. 
7) 22 Mai, Sommerens Begynäelse (samt fölgelig og- 
saa Sommerofferet cller Se/eroffereQ efter den Ed* 
disk-Gotbiske eller Runisk-Danske Kalender, for- 
dum ogaaa Thiiringernea Nytaar, bestemt i krist- 
ne Tider til Urbans Dag, den 25de itfai o. s. v. 
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Denne ffirrtePest for Baidur ^ kaldet den hvide 
«Iler lyse Gud , der raadte for den Maaiied, som 
i nyere Dansk bsret Narn af Skjaersooimer^ og 
for den bredtblinkende Hitnmelboi^ — > syncs at 
have vasret fordam kaldet HuUaswma, den hvide 
dler lyse Sol (Engelik fVhitesuny*) i nyere Norsk 
Qvitaun, paa Fieröenie Qpituaunna o. a. v.) skjönt 
NaVnet i Islandak, Engelsk o. s. y. nu gjelder for 
den kristne Pintfefesti ligesaavel som det Skotske 
BeaUein^ dei* egeutlig tilhörer den hedenske Som- 
mer* eller Mai-H6jtid. Dennes fesüige Baal (som 
beskrives i det Folgende) ere bekjendte nok, men 
paa Fastlandet er Pintseilden nu n»8ten glemt, 
undtagen i Finland, hvor Almnen dandser med 
megen Lystigbed omkring disse Höjtidsbauner , 
der kaldes Helaa-walkia af Ordet Helaa Pintse, 
der neppe bar nogen kristelig Oprindelse. Og- 
saa tsende Hyrderne i yissetydske £gne^ et Baal 
paa forste Pintsedags Morgen som nasrmere yi! 
ommeldes i det Folgende. Fordnm yar det og 
Skik i' yisse katbokke Kirker, at Glöder str6*des 
ellek* kastcdes ned fra Hvaslvingerne under Guds- 
tjenesten paa Piutsedag , bviiket man benfdrte til 
de Rammende Luer, som da yiste fig oyer Apost- 
lernes Hoveder. Saaledes bley Pintse da og til en 
kristelig Ildfest, ligesaayel com Paarigen og Julen. 
Pa« den erindre Hebraserne Loyens Forkyudelse 



*} I England berskede endnu i det 17de Aarbundrede megen 
Overtro om Solens Opgang Fintsedag; man saae den da 
dandse, springe og dreje %i^ som et Hjul, hyilket andre 
i vort Norden Lenforte til Iste Paaskedagsmorgen. Ogsaa 
mente man at de Önsker blere opfyldte eller de Bonner 
borte som fremsagdts i det Öjehlik Solen steg op over 
HomoBten» 
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under Toxäen :og Lynild fra Bjerget Sinais Top, 
Lvor Herrens Herligheds Aas jn aabenbaredes for 
Folket som en fortasrende Ild. De feirede deres 
Pintse (ellers i Palsestina den melletnste Höstfest, da 
Bröd af Fö'rstegrÖden offredes) ligesom Paaskeni 
Ted Brandaltcrets natlige Renselse^ störe Brand- 
oifre paa Höjtidsdagene o. s. y. 
8) 21 Junü, Sonimersolhvery, celebreredes hoB os 
. til £r indring om Baldurs og Nannas Ligbaal ved 
bans og Heimdalls aarlige Höjtid; sideu. tasndtes 
Festens H(>jtidsbauner St Hans Aften eller Nat 
over alt i Skandinavien^ Rusland, og i Middel- 
alderen ovcr bele Europa^ ligesom ved • Solbvervs- 
tiden i Asien af Syrer, Plioeniciere« Perser og 
endnu i Egnene omkring Coustantinopel. I Dan- 
mark og Norge b]eve disse og andre Festbaal 
forbudne, formedelst den sidste Krig med Eng- 
land 1807, men ere siden, efter Freden 1814, pa« 
nogle Steder igjen komme i Brug. Tilfasldigvis 
er Skikken na fornyet paa Bornbolm, netop paa 
bin Hedenolds H6*jtidsdag, i Anledning af H. K« 
H. Prinds Christian Frederiks böje N^ervserelse 
der« i Aaret 1824* Den skjönne Folkefest« som 
da af Prindsen den 21 Juni gaves Öens Indbyg- 
gerC| Ted en kolossalsk.Flamme-Baune paa Lan* 
dets böjeste Pynt, erindrea siden aarlig af dem 
den selvsamme Aften paa en lignende Maade, ved 
Sang, Dands og feelles Glasde. Om Hö'jtidens 
Hedenoldsbaune vil mere forekomme i det Fol- 
gende *)• I Tydskland blev den tit forbuden, 



*j Her udskriTer jeg d«tte Om den af Hallagert Norske Ord« 
samling:. "Brisingy en Ud eller Fyr, som antaendes St* 
Hans. Aften, paa Bjerge og Fjelde, bvor man da holder sig 
lystig." J!r. Strdms Beskr. orer Söndmör I, 50S* Af 
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f. Ex. ved cn Porordning i ' dtt IrVürtzhbrgske 
1780. Dog vedyarer %ikken endiiu paa tnange 
Stedcr Lvilket man f. Ex. kan See af et Vers i 
eil stör Saxisk Volkskalender for 1828 : 

^'Johaniiisfeuer sey unverwehrt ^ 

Wie Freade nie verloren !*' 
I Bayern kaldes deti endnn^ med sjjt seldsteNaTn, 
Sunnenwendfeuer, l Norge og Sverrig (som for- 
dum i Dan mark og Tjdskland) smykkei ogsaa 
Husene udvendig med Grönt, Blomster og ICrand- 
ie , man dandser tildels ömkring det ndp^ntede 
Maitra» eller St« Hans Ilden o. s. t. 
9) (21) 25 Julii (ved Epakterncs üdlöb). Den Is- 
landsk - Norske Midsommer og Begyndelsen til 
Hundedagene, elleV Freyas Maaned, synes at have 
vasret eelebr^ret paa en lignende^ Maade* Dens 
FestHgheder y tilhge inej de dertilbSrende Glas* 
desbaal m. m. er6 senere oVerforte til forskjellige 
kristelige Helligdagc, efter min, i den • naöstfore- 
gaaende Afhaudlin^ om den färste August/ der- 
- om ioretagne Unders&'gelser. 
10) 24 August, Eö'stens ßegyndelse efter den Eddiske 
og Runisk-Danske Kalender; For^efes Madneds- 
fest. Af denue Höjtids OfiPerbaat kjender jeg In- 
gen andre Levninger end on Baune-, som dges at 
have fordum bl^vet antasndt paa denne Dag ved 
en tydsk FolkefeSt' i det Schiaumburgske* ' Ved 
denne Tid og Hundedagene^ Slutning d5rtke(lcs 
ellrrs Ildens Genius af adskillige Folk, under for- 
skjellige NaVne, som Vulcaniis aF Hörnerne, IJc- 
pliaistos af Graekerue og Siiabriver af Ferserne-. 



Navnet BrUing er af Eddisk Öprindelse, beslaegtet med 
liTaYnet för Freyas berömte Smykkey hat jeg vüst i Lex^ 
inytli, hör, S. 38^ 39^ j£r. B15. 
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11) 23 i&Bpt!»r. BfteraartjiDTnclögn ; det udmterkddes ved 
9t Höjtids Gilde tu Njörds eller Tbors samt AI-« 
fers og Disers ^re, i Begjndeheu af de bedenk 
ske Angelaaxera Haiig Monrnt eller. heilige Maa-^ 
kiedy omdanoet og forflyttet af de Kristae til Mi-' 
okela Dag. Til rote Dage taendte man i Sver^ 
tig featlige Baal den nasstforegaaende Alten , og i 
Tydskland holdtea, af viase Egnea Beboere^ formen 
lige OiTerbö^tider i de samme Dage med faeden-: 
ake Skikke , Isge til luervaarende Tider. See de^-^ 
om vain. iörommeldte Afbandling om de "oldnor-^ 
diske Gilder* Trantvetter beskrivejc ^^d es lig^ 
nende^.i bans Bemerk, zum Tacitns. S. 2L 

12) 23 October, de gaunle NordmaBrids og lalasnderes 
Vinternats Fest, fordnui kelligboldt ved Öfieril«^ 
den o. »• T. Allekelgens- eller Vinterbegjndel-s 
seafesteni Hdjtidabaal tandea eudmi i Skotiand 
den Site October eile» Iste November, og i Asieo^ 
«f liadenike Folkeslag a£ Finsk Oprindelse (somr 
paa diasea Nytaaradag).^ Pa» denne Tid indtraf 
fordnm Gra^Mn og Fevaers Ildlest^r, samt aadro' 
ettdna. i Inltien^ Clfiil» o. b, v. 

DetWver saaledes ikke usandsynligt^ bvad lo^- 
liannea MngauSy Loccenius .og Amkiei lifrve antaget, 
«t de gamle Nordboer, lignsaavel aon de Tydakey f ei>* 
rede hvev Nymeane, .eller rattere kver Maaneds Be- 
gyndelse^^med dertil besternte höjtidelige M6der, samt 
Offerbaal eller Festbaaner, Til Tacitns 's Beretninger 
om Gernianevne bar jeg ovenfor benviat Dertil kaa 
dct föjes at gamle Giosser fraMiddelalderen oversvtte 
Neomenia (Nymaanefest eller Nymaaneds - Fest) ved 
Chirchuuihi^ det nyere Kirchweyhe o: kiikelig Hellig- 
dag eller Tempeliiöjtid (Scbmeller Baybr. Wöitevb. 
Hy 329). 
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Af det ovenanförte er det Tel klnri , at aSle de 
nordiske Folks visse Höjtider udmaerk^des ved Festbau- 
ner eller Offeriid , Hgesaayel aom Hebräers, Graekers, 
Komeres o. ü» Nymaane- eller Maaiiedsiester. Det 
samme bar og vasret Tilfceldet blaiidt de gamle Tyd- 
•ke, bvorfor Reynitscb og Mone mcne at de Nyerea 
F^yer-Abend egentlig bürde bedde Feuer^ Abend \ jtyern 
maatte da omtrent vasre det sanme aom f euren ^ vort 
feir^ yaere beslasgtet med fyre o. s. v. Endna i Aa* 
ret 1774 klagede Hupel over Lifla^nderne« bemmelige 
afgudiske Porsamlinger, bvorved lidene overtroiske 
Antasndelae og Vedligeboldelse med dexi kastede Ofire 
var eu af de vigtigste Ceremonier. (Nacbr. von Lief- 
nnd Estbland I, 154). Uden at ville sammenl^ne Krt- 
»tendom med Hedendom , kan det dog ber anmaerkes 
at Uendte Lye (som og fö'r vare et nödyendigt Reqvi- 
fit ved Daaben) endnu atedse brages Ted vo^ sasdyan- 
lige Gndatjeneste * j 9 og at Fristen , Ted Hoyedaiteret 
Tender «ig mod Öaten, aom Soiens Opgang -^tilakyldig 
j£re for LyseU Felder i det H^je-^ aom ikke alles« op- 
1/aer Legememes melK ogaaa Aandesnea Verden. 

Den aeldgamleSkik^ «t tcetids störe Banner Ted 
aasregne böjiidelige Lejligbeder, er-, taaTidt jeg vced, 
£Srat alter kommet i Brug i Tydsklaud t^l Erindrmg om 
den Store nationale Sejer ved Leipsig , den ISde Qcto-* 
ber 1813. Na er den temmdljg Akoindelig Ted andre 
glaedelige Anledninger, uden flenayn til de religieuae 
Skikke aom ellera iagttoges .deryed paa Aarsfes tcriie. 
At de og igjen .saaledes anyendes i yort Daumark , iud*- 
lyser tilstriekkelig af det foranlörte. 



*J I visse kathokke Kirker og Kapeller vedligeholdes et sted- 
f ebrendende Lys eller Lampe , som f. Ex. i Bayern (ef— 
ter Schmeller^ 2?. TT, 1 , 53) kaldes diu ImmerUcM. 
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End eh Bnig af Btimctne er bekjehdt ber i Nor- 
den fr« de addste Tider af, hvdrved de, foraden de-^ 
res religiens-civile Brug, bleve jderst vigtige til Lan« 
denes Forsvar. De tasndtes nemlig, som Fyrer, af der« 
til ansatte Vogtere, for at underrette Folket om at en 
fjendtJig Hasr eller Flaade var i Nasrbeden, paa det 
at alle vaabendygtige Msend künde vaoiles til Böygdena 
eller Rigeta Foravar, I Norge siges Kong Hakon Adel- 
ateinsfostre (Hagen AdeUten), som idelig sögte at af- 
skafie Hedenskabets Cultus og dens Indrelninger , först 
at bave befalet , at Baunerne skulde anlasgges paa höje 
Fjelde , til ovenmeldte Brug (ved at correspondere med 
binanden som etslags natlige Telegrapber) i Krigstil- 
felde. Fordnm kaldtes dis4>e Bauner Fili (i Flertaltet 
Vitar) *')• De vedligeboldes endnu i Norge efter gjel- 
dende LoYbad. I Danmark synes de og at bave Vieret 
brugte , t>g nogle visse af de saakaldte BaunehÖJe bave 
maaske undertiden bavt en saadan sa)regen Bestemmelse. 
JBaune^ er et bekjendt dansk Ord ; det bar rimeligvis i 
Ordsproget beddet Bäkni , Bakne (udtalt Baukne , 
Baugne, siden Baupne) af Gjerningsordet bdkna give 
Tegn, vinke <— altsaa omtrent af samme Betydning 
som hint Fiti, Bäkn kaldes og i Islandsk en svaer Mas- 
se eller Kl ods (oversat i Latin afGudmund Audresen ved 
jnoleB grapis , machina onuata ; af Björn Haldorson ved 
moles, rüde inatrumentum). Vi g jenfinde Ordet, i 
end en Skikkelse, inden det danske Riges Grasndser, 
nemlig i Nord&island« Biken kaldes der nemlig de 
Banner y der paa visse Tider endnu brasnde som Höj- 
tids- og Glsedes-Ild (Baal eller Blus). I forrige Ti- 
der tjente de og til at sammenkalde'bele Landets eller 
visse Herreders Indvaanere, ligesom Kirkesognenea 



♦) f7/» betyder: Vittcriiggjörcr, Forkynder. I Angelsaxisk 
laldtes slige Bauner Fyrt/iV (lldforkynder/. 
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Mfol^keder (efteif KtistendoiiiBieiis Indfiirelse) picjede 
at aammeiikaldes ved Ringes med Klokkerm*). Ov«« 

♦) See Prof. MicLeUem NordEiicslajid (S. .155). I detie 
Land findet man adskillige nia'ikeUge Levninger af Heden- 
skabets Indretninger. See f. £x. Skriftets S. 155 om de 
ganüe Menigheds - Inddelinger i Mate eller Maiinge (Ge- 
nossenschaften}. Bette Ord komtuer Tel af det oldnordi- 
^e Mtttr (i Böiningsfenner Mai) hamitef det Dinike Mad 
(Svensk Maty Qldljyrd^k, og eadnil Bayersk Mm, Moes<M 
Gotjbisk JVlutSy Augelsax., ^</, A/e/e, Engl. Meat^ Kymr. 
Maet, Fransk Mets o. s» y., AdskiUige Giaeske og Asiati- 
ske Sidestykker til Ordet bar jeg anfbrt i Qloss, Eddas 
antiifv. II, 721-22}. Samme Betydning har det Islandske 
Mafa y Lvoraf Mavtonauir, Mötunaulur (der og knnde ud- 
tryklies red- maiAigi) o: en som spiser med en andeu Ted 
et fselles BohI, og et iuadet Mctuneyti (forben vel og skze^ 
Tat Matoncyte^ et Bordselskab (STansl^ Maukäp, J^atlag)* 
Saaledes formoder jeg at Matonobe i et Flattyd^ Diplom 
(af Kong Knud den 6te, om Tönningen} af 1196 (Los Lan- 
gebeck YII, 324 j bör laeses Matonöiey der vilde baTe den 
sanime Betydning som Mateningey Matinge, Jfr» Micbel- 
sen S. 48 hVor Inddelingen i "Genossenshaften" foiUares 
i OTerensstemmelye med mine Anskuelser^ af ' den Heden* 
oldsskik, at Afenighedei^e» paa det heilige Sted/, foraam- 
le(^e sig paa Ti^e Hcptid^r til Ofiiingev, og OfTergilcler , da 
tillige ofient^ige Forbandlinger og Retssager foretoges (see 
elleis Taciii German, Cap, 11, 12, 22 og mit Lex. mythoL 
hör. S. 540 o. f. 752). — Det laererigc bistoriske Tillaeg 
• til- GuUandsloTen Iste Kap. }. 16 beTidder at Menigbeds- 
forsamlingeme, paa Offerbföjtideme, LaTde f»lles Kogning, 
hTorfor de, som saaledes b5rte til det samme Botdselskab^ 
kaldtes Su&nauiary Kogmngsfepller, Bordk^mmeiAter (Koch- 
gesellscbafttn hos Schildene^ S.. I96, 261 , retter? Kpcbge- 
nossep). Mere hertilbörende fore)(ommer i min lille Af- 
handling om de oldnordiske Gilder. Det tydske Genosten 
kommer af det gamle Genhias, ogsaa Kinozzany hTortil det 
gamle Jiimaxxun (cont/ivcß, af Max Mad) endTÄdere srarer 
o« 8. Y. . Om det Tydske Sarde ikkß er . besiegtet med 
JSeerd (Arne} som ep. Menighed, der hayde en feelles Arne 
eUer Alter y oTerlades til andre at widersöge* 
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det .(be«l»gtejt med det Höjitydike BaacJte, Ba^e)^ sva^ 

rer gandske til det Engelske Beacon (ud,ta]t B^ikßn.^ 
Bik'n) som og. liar den selvsamme Eetydning. Det 
bruges nu om de Bauncr paa Taarne, Klipper o. s. 
Y. spm taDndes om Natten for at advare Sö'iarendc om 
farlig,e Grtunde, Blindskjsr^ lave Kyststraekninger m. 
qi.y og som nu lioa os almindelig kaldes ^yre. 

Alle Nordboernes OYenmeldt;e featlige Bauner sy- 
nes i Heden old. at have p]ejet at antaendes ved den 
8aakaldl;e I^ödild, hvoxom . Aln^uen i mange af d^t 
nordlige Europas Lande endnu har megen Oyertroi, 
livi« Undersögelse og JevnfÖreJse med andre EOerret- 
ninger vi i det Folgende^ til Hovedaemnets tydeligere 
Oplyaningj yille söge at udföre. 

Hpjtidsbaunen y som i SkotJand endnu piejer at 
tasndea, af Landalmuen, Af^uen eller Natten for den 
l3te November, for at forkynde den paafd'lgende 
Allebelgensdag eller rettere Laudets forste Vinterdag, 
fordum ogsaa Nytaarsdag eiter dets asldste Aarsudreg-» 
niug, aiges forhen at \mve bleven tscndt ved N&*di(- 
den (gammel Engelsk - Skotsk Neidfirß eller Nec^fire, 
Gaelisk eller Höjskotsk Tin-Bgin). Den tilbörer en 
aabenbare bedensk Overtro^ byis rette Hjem vi maae 
seette i det fjasri^e Asien. Dctte vil jeg i folgende 
Linier söge at vjse, i det jeg samler de nyere be;rtil-, 
hörende Almueskikke og Meninger, og auAias^ker til-. 
lige .hvad jeg l^ar iundet om samme Mmne i Middel-^ 
alderens og d^n gamle I^istories . Optegnelser, saf^t enr 
dflig bemaarker oplysende Asiatiske 8idestykker . der-:, 
til, isser en af Indernes (eller Hinduernes) asldste.og. 
endnu udövede O^erskikke. 

Vi £nde at den saakaldte If ö'dild i nyere Ti^etp 
og det nordlige Europa ex blevei^,anvendt,i tpslajg§ Uea-: . 
syn 1) til Antsendelse ai de Höjtidsbauner^ som ere en 
uälrykkeiig Levning af Hedningernes Offerbaal^ dex 
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fordum Tel sotn oftest (Itot • Lejlglieden tillod det) 
taBndtei af deti heilige II d , som beständig underboldtes- 
i en af de liöjere Guddommes Templer, men dog i visse 
Tilfaeldc (ligesom ctidnu i Indien) piejcde at tuendes p«ia 
den omhandlede Maade. 2) I overordentlige Tilfaside, 
isasr pestagtige Sygdomme blandt Qvaeget, ogsaa nnder-- 
tiden for at helbrede Mennesker eller Dyr, der menteff 
«t Tiere forgjorte Ted Hexerie eller ondo Dsmoners 
Indilydelse. Den förste Art beraf bavde, som sagt, 
forben vasret i Brug i Skotland , (ligcsom ti bereiter 
Tille See at den bar Taeret det i Tydskland , Preussen og 
Finland) men den anden Tar det aikkert lige til det 
18de Aarbundredes Udgang og er det maaskee endna 
paa enkelte Steder. Nödildens AuTendeUe paa denne 
Maade, i Skotlands forskjellige Egne, beskriTes saaledes 
af paalidelige Hjemmelsmaend. 

Paa Caithneas (Oldnordisk Katanes ^ fordum ind- 
taget af SkandinaTer , som bosatte sig der' i ator Masng- 
de) lader den kloge Mand, til bTem bin magiske For- 
retnings UdföVelse er oTerdraget, en saeregen rund Byg- 
ning opfö're paa en Holm (eller lille Öe) som er omgi- 
Tet af rindende Vand, bToroTer Troldene eller de onde 
Aander (efter den ogsaa i Danmark forekommende Al* 
muetro) ej menes at kunne komme. Ved en borizon- 
tal Bielkea Friction mod en anden i denne Hytte, frem- 
bragt efterbaanden Ted besTserlig Omdrejning af mange 
starke Karle skifteTis , kommer Tratet tilsidst i Brand. 
Strax alukkes da Ilden oTeralt i de Gaarde eller Hase 
aom ere befaengte med Qvasgsygen , men antsndes paa 
ny Ted den bellige Nödild. QTasget bliver da röget 
og derved menes Sygdommen- at forsTinde. Man siger 
at Druiderne fordum bave ta^ndt HalTaarsfesternes bel- 
lige Baal paa denne Maade*). 

*) Celternes bellige Ild er og lor bleven funraret i derea 
Templer. Soliniis forteeller (i 22 Kap.) at deres störe Gud- 
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Paft IT^bridfrrne «I^r SyderÖBrne. (pft kaldte dm 
vestlige Öe?» ogsaa fordam undertvungiio og besatte 
af Danske og Nordmsend) samt i visse £gne af det 
Skotske Fastland , bliver i samme Öjcmed al Ild sluk^ 
i det Leie Sogn. 8i gifte Msend iiiaa arbeide Ted to 
Bjelkera Sammengnidning, 9 ^d Gaogen .(«om et i He--> 
dendommen belligt Tal)» Af de saaledea fremkotninen- 
de Gnister tasndea atter den iöi'Stc Arne-Ild. Med det 
Vand> soQfi strax koge» derved^ besprasnges dcrpaa det 
ayge Qvag. 

De Skotske Lavlandsboeres förmeldte Ord Neid-* 
fire (Nödild) maa nasrmest udledes af Neid^ Nöd, 
Nödvendigbed ogsaa Tvang, Yold (Angelsaxisk Ny^^ 
Neot^ Islandsk JSfeyd, Neid^ Naud^ Moesogotb. Naul/iy 
NauiS, Tydsk Not, Noth, Nod^ Nederl. Noodl , i 
nyere Engelsk Need, Persisk Nidz) samt det endnu 
brugttlige Ord' Fire (oldnordisk Für, Angelsaxisk og 
xi^ere Dansk Fyr, Tydsk Feur , Feuer fordum Fuir, 
oprindelig det samme som Graskernes tv^ o. s. v.) "*) 
I Skotsk betegner det ikke allene den ommeldte ma- 



inde, lonnodentlig Be//«ama , (kaldet Minenra af lloinerne) 
bavde eti beständig Alter-Ud. Htin var vel Maaueus Gud- 
inde og Mage til Sol- og Tordenguden Belea', Btli eller 
Belenu9 {Bealy Baal o. •• t. allers kaldet Apollo a£ Romer- 
ue). Ifir. Rothe om Druidenie, derea Yssen og Laeire (1828) 
S. 70. Barth, «her die Druiden S. 66, 69, 70, 77. 
*) Nöden eller Nödvendigheden (JVaud, Naudur) synes end« 
Tidere af rore Forfapdre at va^re bleven betragtet som en 
strxng og mfpgtig Gudinde, ligesaavel som Graekernes Ananke 
(ApayHtf) ßtecessitas, Efter hende Syiifed da det (med ma- 
giske Krefter fbrsynede) RuneboggtaT N at vsBre- opkaldt^ 
da det i Oldnovdisk hedde» JVaud, i Angelsaxisk ff^a^,. 
Neif, Ny&i Tydak NoU I Kormth stod N^odvendighedenw 
og Magtetu eller foldsomhedens Tempel i Naerheden af 
Solena Alter {Pawan* II, 4)« 

L 
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gtdke tldy man ogsaa entver phoiphorisk dö'cleii (f. 
£x. af tjtößket Tra») matske fordi man lordum ansaa 
sligt for dsemoniske* 8yner e]Ier Varsler. Til det 
ommeldte Ord svarcr aabcnbarc dct oldfydske JVed- 
fior, Nod/eor, Nod/yr , brugt i Hedetiakabets Tider 
og fotbudet db forste Kristne, fö'r end midt i det 8de 
Aarhundrede af Kirkeforsamlingerne. Overtroen der- 
om og den dermed forbnndne iSkik bar ikke desmin- 
dre vedvaret til vore Dage ; kons bar llden, Ted Spro- 
gets Omdannelse i det bele, faaet den i Udtalen lidet 
forandrede Benaemelse af JNothfeuer, 

Nödilden er i Tydskland bleret anvendt til Höj- 
tidsbaunernea , samt ellers til andre oyerordentlige ma- 
giske' Ildes Autsndeiae. Dette erfare Ti af Beskrivel- 
8'eriie over Almuens Adiasrd ved St, Hans Baalene^ 
som bist og ber i Tydskland (saarcl som i vort Nor- 
den og andre Lande) ere blevne antiendte ved Som- 
mersolbverv lige til vore Dage, akjönt de nn paa man- 
ge Steder er» efterbaauden blevne afskaffede ved Öv- 
righedens strasnge og tit gjentagne Forbad. I Franke- 
rige ere de dog tildels brugelige, paa en böjtideligere 
Maade end i de fleste andre Lande, da de der be- 
fragtes som religiense^ efter kristelige Begreber eller 
Fordomme. 

Nö'dildens Antaondelse paa St, Hans Aften eller 
Vigilie i Tyddcland beskriTeS'Saaledea af Lindenbrog 
(omtrent 1590). 'Taa den beilege Jobfinnes Baptistas 
Fest pleje Landsbyernea Indraanere paa mange Steder 
X Tydskland at oprykke en Pael (eller Stavre) af et 
Gjerdebegn; naar den er oprykket binde de et Toug 
om den , og bevceg^ den staorkt Ted Omtraskning ind- 
til den • fanger Ild. . Med denlie Ild antasnde de en 
Dynge af Straa og t6rt Ved^ bvilket Baal de lade 
brasnde med stör Ombn. Naar det er udbra^ndt ströe 
de Asken over Haugevexterne ^ bvormed de troe at 
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Orme kunne fordrives eller udryddes. Dette kalde 
de Nodjyr^ Nodfeur eller den nödvendige Ild." Roes- 
zig bereiter at denne Maade endnu da han slrev, 
1797 , Lrugtes for at antasnde St. Hans Ilden i Tydsk- 
land*), og Mono bevidnede 1823 at den havde vedva- 



'^^ Höjst znaerkeligt er dette tydelige Bevis for den hedensk« 
Opi-indelse til Sankt Hans Ilden, naar vi jaE^vnföie den9 
Antaendelse i Frankerige med kristelige Ceremonier. Efter 
at Baunen paa en' Korsvej er saaledes opreist, at den i 
Midien bar en Höj Stang, prydet med Blomster og grönne 
Krandse, begiTer Stedets Geistligbed sig' i fuld Ornat og 
böjtidelrg Procession om Aftetieik til Brandsted et , a&tender 
Baunen og synger nogle . til Anledning^n körende ■ Sänge 
liYorefter den begiver «ig bort. Siden «ptinger den for-' 
samlede Maengde over Baalet og griber Brande deraf, for 
at bringe dem bjem , hvor ^e laegges paa Sengehimmelen 
for at afvende Torden fra Huset o. '8. v. Lejtune Notiet 
9ur les wtages des environa de Bonneval tfc» Memoiret de 
VAead» Celt, XII , 432, jfr» Girault Etymologie des usages 
&c. ibid. II, 77. I Aaret 1S27 omtalte Afiaeme en usaed- 
yanlig stör og fesllig Frocession til Sankt Hans Baalet i 
Toulouse, foranstaltet af et religiöst Broderskab, hyoraf den 
berömte Statsmiuister Yillele da var Medlem. Jiile-Ilden 
(som et Modstykke til Midsommersilden) underholdes ogf 
i de förstommeldte £gne af Frankerige, dog paa Husenes 
Amesteder, ved en ubyre Trsblok kaldet la ironche de Noel, 
(Sidestykke til Engelsmaendenes o* fl. lorommeldte Yulelog 
samt Höjskottemes Ourd') i tre samfulde Dage , broraf 
Skikken , ellers oftest blot indskraenket til Juleaftens Nat, 
kaldes trefue (trois feuxy tre Ilde). Dette skeer isaer i alle 
Egnens Klostre. Denne bellige Ild maa antaendes Jule- 
Aften, medens Midnats - Messen boldes; saaledes er ogsaa 
ber en bedensk Ritus forvandlet til en kristelig, i Overens- 
stemmelse med Katbolicismens aeldgamle Assimilations^Sy- 
stem! Den samme Bemacrkning künde fuldtsaayel gjelde om 
et stört Fakkeltog, som lige til Revolutionen (maaske endog 
nu paa nyP) plejede at boldes i Staden Dreux paa Jule- 
Aften, under Anförsel af Geistligbed og Magistrat i Em- 

L2 
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Tet txl vore Dage. ' Uge til det 18de Aarhnndrede 
(eller Isengere) piejede tydske Hyrder at antsende Ild 
ved at gnide forskjellige Stykker Tras möd hinanden, 
tidlig paa fSrste Pindsedagsmorgen ; yed den kogte de 
Haugevasxter og spiste dem i Fsellesskabi hvoxved de 
troede at blive fri for Feber det hele folgende Aar 
igjennem. Ovenfor bar jeg bemaerket at denne krist- 
ne^ Höjtid synes at ysere indsat isteden for en »Idie 
hcdensk, som indtraf ved Skjeersommers Begyndelse. 

Ogsaa i Preussen bar man i forrige Tider (til 
det 16do og 17de Aarbnndrede, samt formodentlig 
eudsencre) plejet at ant»nde Sankt Hans Bannen ved 
Nödildehy paa en £ra de ommeldte noget afvigende 
Maade« Ved at omdreje et Hjul med Toug eller 
Strikker^ mod et TrasstilladSy sögte man at fremb ringe 
Ilden^ i det man tillige fremsagde visse Ord (Bonner 
eller Besvasrgelser). Dette maatte «kee paa det Sted 
i Landsbyen, bror Qvseget det Aar piejede at drives 
ud til 6r»8gangen. Den nxste Morgen akulde det 
jages over Braiidatedet og Asken af det udbrasndte 
Baal, bvilket man tioedc vilde forebygge äl Qvasg- 
d6d (Af Fest eller Uaar), afvende Skade af Hagl og 



bedsdragter. Dertil sfödte Adelsmsend, Borgere, Landmaend 
o. s. Y. tildeU i hvide Kleeder, smykkede med Silkebaand, 
Kokarder m. m. Toget gik, under Klokkeklang, tre Gange 
omkring Raadhuset og derfra til Kirken, for at blraane 
Gudstjenesten. Hyrder fra Landet medbragte pyntede Lam« 
Siden dannede Deltageroe forskjellige Kredse , i byis Midte 
de lode Faklerne eller Brandene braende, men dog ikke 
fortaeres gandske, da Resten bley taget lijcm for at bevare 
Hus og Mennesker for Ulykke. Man paastod at Ildebrand 
aldrig opkom ved denne Lejiighed o. 8. t. Bet bele an- 
sees for en Levnlng af Druidernes gamle Skikke , da de 
fotdum akal baye Lart et Hovedtempel i Dreux, Cochin 
Noiiee &e. 1. c. XII, 458 o. f. 
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Torden^ men befordre Grzesvasxteii og f ottige Melken. 
Det yar da ikke mere end billigt^ at de der bayde ar- 
beidet ved at tra^kke Ilden frem (efter deres Tale- 
maade) bekom et liHe Vederlag af den bele Menig- 
bed^ bvilket de og piejede at indsanile (i Melk in 
natura) fra Hus til Hns, meget tidlig paa St. Hans- 
dags Morgen* I Anledniug af d^et ommeldte Hjnl 
fortjener det at bemaerkes , at Almuen i Frankerige, 
omtrent i Aaret 1200 (samt senere der og i Engelland) Ted 
den sammeFest^ piejede at omdrejeet bra9ndende Vogn- 
bjul, eller lade det ralle ned ad en Bakke, for derred at 
erindre oin Solens Dalen paa Himmelbanen ved Som- 
mersolbverv, bvoraf Festens »Idste Oprindelse öjen- 
synlig fremlyser *), I de asldste nordiske Kalendere 
samt paa Primstavene eller Runestokkene, er Hjalcft 
det almindelige Tegn for Solen og dens O vergang til 
Solhverv, Xsvndö'gn o. 8. v. Ogsaa ved de indiske 
Aarsfester (feirede med brseudende Festbauner) frem- 
stilles et stört Hjul , bedaskket med skjönne Blomster, 
som Solens Sindbillede. Baldurs brsendende Skib 
Jlrin^/iorne (det Kreds- eller Hjal-dannede), som 
stödtes ud i Bavet ved bans Ligbegjasngelse ^ var vel 
af den samme Oprindelse. 

At beskrive Ler den mangfoldige Overtro og de 
dertil hörende Skikke, som bave vasret gjasngse i det 
nordlige Europa ved bin asldgamle Midsommersfest 
(for at f5lge den Danske, Angelsaxiske, Frisiske og 
Tydske Talebrug) vedkommer ikke vort egentlige For- 
maal. Det er isaer dens Höjtidsbaal '^'^) (som et af de 



*) Slige ruUend» Ild-HJul finde vi og tt haye T«ret hrugte 

▼ed denae og flere Aarsfeste/ i Tydsklund f. Ex.^ Ted Fa- 

etelavn (ved Vaarsoleni Naermelse eller Gjenkomtt). 

^3 Nogle ForfatterS paaatate at Aru^ da gamle Tjdskeres og 

sydlige Gothers Navn for ea Gvd , jatedtn for Nordboernas 
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pdftrligsit beskreyne pg hvorfra man tildels kan slatte 
fiig til de 6*vrige} samt hyad der kau antages at ataae 
i Forbindelse dermed, som jeg her tillader mig at 
omliandle» efter trovasrdige, men adspredte Beretnin- 
.ger^ mest saaledes aom de bare fandet Sted i Nor- 
den, Storbritannien og Tydskland i det löde, i7de og 
dSde Aarbundrede, dog tildela jadvnförte med andre 
meget asldre *). Dagen i Forvejen droge unge Mand- 
•folk omkring i Omegnen for at indsamle Gaver el]er 
Bidrag til Brasnde for Bannen (i Norge, som formeldt, 
kaldet ßrandskat') und er Afsyngelse af den saakaldte 
Ildsang Cf'^^^li^d) bvoraf nogle tydske Brudstykker 
endnu haves, ligesaavel $om andre liilandfikei bvori 
Afguden Lihgo prises. Illuminationer (kaldede dax 
JohanneHÜcht} foretoges den Nat, dels Ted Udbasngen 
ai brandende Lygter, omgivne af rode og glimrende 
Blomster (som Valmueboveder , Roser , Bonderoser m. 
il.) for at forstasrke Skinnet og dels ved Lamper el- 
ler Voüdys , hemiatte i eller ved störe blomstrende Ur- 



A^a^ AiMy iiar givet Anledning til Benaeynelsen Anajyr 
(Guds Ild eller guddommelig lld} og at man derfor, i Kri- 
stendommen , bar heiliget den til Han9 (Johans) 8om en 
stör pelge«, under Navn af Hansfeur o«.s. v. I Bayern 
kaldes den, med usvaekket Hensyn til dens aeldste Bestem- 
'mlelse, Sunnenwendfeuer y eller Selhverrsild» Middelalderens 
aridste Kalendere saette og Solliyei*v paa Sankt Hansdag, f« 
Hx« den^Alemannisle Los Schilter Qhie mag di Sunne nit 
hfther)* Bomertke Kalendere £:a den tidligste Middelalder 
ssette og Ted 24 Juiii : NativUas Johannis Baptüice. Sol- 
stitium vidgare, Paa samme Maade henfbrtes Yintersol>« 
hverv til Julen. 
*y Henred har jeg Isaer .benyttet OUuu Magnus 1556, Zeume 
de igne JohannCBO 1090 og Reiskius Untersuchung des Noth- 
feuers, Johannisfeuers &c. 1696, foruden mange fiere Skrif- 
ter, hToriblandt gamle Haandskrifter af Sorterup og Monrad, 
Hr. Prof, Thieles mig meddelle »kriftlige Exoerpter m. m. 
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tepotter *) CJohannetiopfe). Midt idenaejkinuende 
Blouisterpxagt aubragtes gjerne en Engle- elLsr . Yng- 
lings-Figur (kaldet Johannea-'Engel , i Skotland liiill 
Johne o. 8. v.)- Festbaunerne plejede at ta^ndes ved 
Solens Nedgang , paa Höje eller Bakkeri for at kunne 
seea lan^t borte, samt virke vidt og bredt oiiikriiig.'i 
Omegnen, da ^an trode, at det Held> som fremka]^- 
tes derred (isa^r naar 9 Sk^gß Tr<» anvendtes til II- 
den) udbredtes til Agre, Marke og Boliger paa .dep 
Straikniiig, hvor Baalets Lysning künde aee3. I ajtore 
Stseder (f. Ex. London) brasndte Baunerne paa Top- 
vene. De ilcste Meuueskex fra de naarliggende Egqe 
forsamledes ved dciine Leilighed. Bannen plejed« som 
oftest at autasndea paa eu eller anden ceremoniej eller 
overtroiäk Maade, isasr ved den her beskrevne NÖd- 
ild ^*), I nogle Egne skede det af unge Drenge og 



*) Magen til disse BlomsteriUuiniiiatiojier «ees e&dnu ved den 
Store SommersolhTerv« Fe«t (kaldet JPcfroJWrra) bUndt Öeu 
Ceylons Buddhister. Dertil YSßlges isssr Krandse eller 
G\iirlander af 9 Sla^s Blonuter og Lamper fAcd 9 Vccger. 
Hine europQRiske Midsommers-Lys ere ellers et Modstykke 
til de hos os fordum berömte Jidelys, hyorom megen Oyer- 
tro havdes o. s. v. 
**') I Middelalderen, og senere, plejede man at käste Ben i 
Midsommersbaalet. Muelig hav dette oprindclig sägtet til 
Buldurs Ligbaal eller andre lignende Mythtr^ ligesom og 
det Hestehoved , som undertiden lagdes i Üden , til .Gudens 
med ham bracndte liest o. s« y* Den kristne Legende 
sögte senere at forklare den fbxstommeldte Skiktt£ Johannes 
(Un Döbers Ben^ hyilke Hedningeme foregsves al haye op- 
brsndt m* ni. I Norge brsendte nuin den Nat elslags Tjaß- 
re, hvoryed man, eher Almuens Udtryk, uiguUde eller 
viede Kreatureme , for at de , i et halt paafölgeude Aar, 
ikke skulde komme tu Skade. I Syerrig opreiste man 
Stave og korsdannede grönne Greue paa Agrene» som ma- 
giske Praeservatiyer for Torden, Ufrugtbarhed, Slauger, ska« 
. delige lusekter o. s. v. Denn« Skik beskciyes af Wester- 
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Piger, i anire af voxne og gifte Folk. Derpaa tasndte 
de tilstedövasrende Mandfolk et stört Antal Fakler 
og ayingede dem mod Himmelen med höje Gliedes- 
raab^ aom stundum ledsagedes af Iiistramentalmasik. 
Derefter Iioldtes ator Lystighed af begge Kjö'n ^ med 
Sang *) og Dands omkring Baalet, samt et f^stligt 
Maaltidy hvorved man (blandt andet) nöd de saakaldte 
Johanneskager , hvori Hyldeblomster (af et forheu i 
Freussens Hedendom belügt, samt ellers senere i ma* 
gisk og endnu i medicinsk Henseende böjtagtet Tras) 
Yare indbagte. Dertil Yederqvsegede man sig med 
atasrke Drikke^ isasr den Tidunderlig styrkende Johan- 
nes Vin eller Minne (ogsaa tilhörende tredje Juledag}. 
Ellers drak man klart Yand af de f örst i Hedenskabet 
og siden i Katbolicismen dyrkede hellige Kilde:;: **) 



dalli, som gjaengse i bans Tid, men Tcir allerede et'Far 
Aavhundreder fdr, beskreret af Olaus Magnus (XIII, 4}. 
Den samnie Nat sögte Overtroiike det vidunderlige Breg- 
nefrd, niagiske Stene o« s. v. for derved at kunne gjöre 
sig usyiilige, opnaae sine Onsker o. s. t. F6r mente man 
og at Dödningurner kun künde opgrayes ved denne Tid 
af Gravhüjene. 
*) Olaus Magnus omtaler (XV, 10) vidtlöftig de ved denne 
Lejliglied i Sverrig brugelige Folkesange, dels som gamle 

• ' Kjaemp^viser^ dels som moralske Leredigte m. m«, af- 
•jungne i selv« Dandsen (som forhen paa Island og endnu 
paa F^röeme) men dog ledsagede <f Harpeklang og Flöi- 
telyd. I lydskland digtede og sang Tnglingeme selvgjorte 
Viser, hvoraf de beste belönnede af Pigeme, med dertil 
besternte Kmndse* Det er lor bemaerket at St. Hans Baa> 
let endnu i Frankerige indTies med kristelig religiöse Sän- 
ge , bvorimod de Liflandske o, fl. ej ere frie for bedensk 
Afguderie. 

^f} Denne Skik er bekjendt nok i bele Norden , og i Soerde- 
leshed i Danmark. Durand mente (i det Idde Aarhun- 
drede) at de brsBndende Baal skulde rense Lüften fra Pest- 
•mitle samt beyare Kilder og Vande fra Forgiftelse af de 
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8om den Nat isasr luentes at liave faelbredende Krasf- 
ter. Andre badede aig i Floder, rarme Kilcler, Ha- 
Tet o* s. T. i selYSamme Henseende. Desuden iagfto- 
ges mange andre overtroiske Skikke, isser vcd den fal- 
dende Dag og de da sankede medicinske cller magiske 
Grene, Urter, Blomster o. b. v. hvoriblandt Lör i 
Danmark den efter Guden Baldnr i hole Norden op- 
kaldte og med harn (i den yngre Edda) sammenlignede 
Baldershraa 9 ellers regnet til Sankt Hans Urterne, i 
Sverrig og kaldet ''Johannesblomster/' hvoraf Mytiiena 
Forvandling til Legende tilstraskkelig indlyscr *)• Af 



da omsTffinnende (mytliiske) Drager og ligitende Uhyver, 
der og irygtedes af den nordiake Almue langt ind i d«t 
18de Aarhimdrede. I andre Skrifter bar jeg \riist at denne 
Overtro först i Tore Lande gjeldte Eddaemes Nidbug og 
bans Slanger , der atter synei at nedstamme fra Persernei 
ALriman og bans Dragestjemer , 8om forgiftede Jorden og 
tilbageboldt de rene Yande , men blere oyervnndne af Ho- 
yedengelen Tir eller Taschier netop ved Sommersolbverr, 
da Fersemes og Tor egen ypperste Tand- og Kilde-Fest 
boldtes. Dette ^mnes mangegrenede Udvikling maa vi ber 
forbigaae. Det var maaske etslags Reminiscenz af bin Dra- 
getroy at man i Würtzburg omtrent 1530, ved det af Hoffet 
paa Sankt Hans Nat givne Fyrvaerkcne , forestilte flyvende 
Uddragtr*, som kastede sig i Tandet. EUera er det vel la- 
gen Tviyl imderkastet , at • Greekeme« Hydra , den Lemsei^ 
ake Slange^ Slangebasreren ^Ophiuchus) og selre Krebsen 
(der og af nogle Oldsagn udgives for et grumt Ubyre), — 
alle i eller Ttd Sxebsens^ Lövens og Jomfniens Tegn ^- for- 
dum bave staaet i nogen Forbindelse med bine aeldgamle 
og yidtttdbredte Mytber og Folkemeninger, som tildels ere 
ommeldte i den naestforegaaende Adiandling« 
*) Hertil börer vist og (efter Mones sindrige Bemaerkning 
1. C. II, 426) den tydske Overtro , at Egemistelen (Drui- 
demes ypperste Legemiddel) isaer bürde afliugges den Dag 
da Sol og Maane gaae ind i Krebsens Tegn (o: ved Som- 
mersolbverv, da 'Balduc &ldt for Misteltenen). Middelat 
brugtes blandt aadet mod den faldende Syge« 
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de aaaledes samlede Planter donnede mau de saakaldte 
Johanne8''Kroner og audio Blomsterkoste , som tildels 
sidcii forvaredes i Husene for at tjene til Ainuleter 
mod Torden, Trolddom, Sjgdomme> VaaLeu o. 8. v. 
J Middagsatunden af Sankt Hausdag (opriudelig vistuok 
j)aa SüJlivervsdagen) maatte . man dog ^anile det saa- 
kaldte Johannes -Blöd, en röd blodUgnende Saft af 
.Tiäse Sankt Hans Urters Knopper eller Rödder, som 
menes at bringe Lykke o. 8. v. I Förstningen blev det 
Tel anseet for at vasre 6aldur8, men sideu den haUhug- 
gede Heigens Blöd. I Norge lavede man af det da 
plukkede Hypericon perforaiutn (med gjcnnemstiikne 
£lade) '*') kaldet Maudeblod o. s. v* en Olie eller Salve, 
som mentes at bjelpe mod Saar af alle Slags Vaaben ; 
dette synes tildels at sigte til Mythen om Baldurs nse- 
sten fuldkomne Usaarligbed og dog derpaa föTgende blo- 
dige D6d» Hine Oldsagn erindre yistnok om det grassk- 
asiatiske , som lod de rode Roser opkomme af den ihjel- 
slagne Adouis's Blöd. . I Tydskland plejede man, paa 
Sankt Hans Nat , at samle den ogsaa i sydlige Fabler 
ber6*mte Riddefspore^ for at stirre gjennem dens Blom- 
ster paa det brasndende Baal, da Öjensygdomme trodcs 
at afvendes derved , i et belt paafö'Igende Aar. Nogle 
lode Klaederue traekke Rogen til sig, for at de i det 
samme Tidsrum skulde blive fri for Feber. Andre ka- 
Atede vis8e Urter illden i det de fremsagde Önsker eller 
Bön-Formularer, for saaledes at opbrsende og fortasre 
alle dcres Sorger og ülykker. I det bele mentes bin 



♦j Lignende Overtro Kos andre Folk fremlyser af Planlens 
Navne i andre Sprog, som i Tydsk • hnsers Herrn Gottes 
Wunderl.raut y Jage-Teujel^ Teufehßiehe\ dog skal Djaive- 
len liave gjennemboret dets Tilade. Grsekeme gave den 
Navu af Hyperion, Soleus Fuder. 
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.festlige Banne (i Overensstemmelse med Freussernes f 6r- 
, meldte Overtro) at medbringe mangefoldig Nytte. Man 
haabede endog yed den at kunne afvaebiie eller afvende 
al Trolddom og Forgjörelse^ samt i Sasrdelesbed at 
forebygge den saakaldte Brand i Sasden eller Kornet, 
6om da atod paa Agaren. Undertiden anstillede man 
. biöjtidelige Omgange eller Frocessioner ^ omkring Mar- 
ker og Agre, med tasndte Brande eller Fyrrefakler i 
.sclvsamme Hcusigt. ' Ved selve Midsommersbaunen 
.sprang Voxne og Unge over Ilden eller gjennem den> 
.og Bdrn bares paa samme Maade derover i Mö'drenea 
Arme, for derved at vinde Helbred og Lykke. 

Denne Skik leder os til fuldkommen Opdagelse 
af den hele Festligbeds ellers utrolig böje Alder og 
Asiatiske Opriudelse, da vi vide^ at den allerede for- 
bödes saaledes i Mose Xiov: ''Der skal ikke ündes 
Nogen Hos digy aom lader ain Sön eller Datter gaae 
gjennem Ilden'' (5 Mose B. XVIII, 10) *). Dog iagt- 



*) Ogsaa Menoesker oflxedes til Österlaendemes Baaly som 
dog ellers kunide forsones red Gang eller Springen orer 
Ilden eller gjennem Badet. Almindelig forklares Celter- 
nes Beal QBely Beliy B<lea y Belen o. s» Y.} for den sam- 
me com den orientaUke Baal eller Bei, Det er da höjst 
mserkeligt, at Skotteme endnu, i Pertshire, som de selv 
sige, ofire saaledes til Baal, paa Festen Beltany BaUien 
eller Bälden ^ den forste Mai (en af de Celtisk-Finske 
Qvartalsfester) : "Alle Ynglinge ira Kjöbstedet eller Lands- 
byen möde paa Marken. Ved en opgravet Gröft og en 
deraf opkastet Jordyold afstikke de en rund Flads , som er 
stör nok til at rumme kele Selskabet. De tsnde demaest 
en Ud og lave derved en Kage af ^g og Melk, samt en 
Fladbrödskage af Havremeel, som ristes paa Glöder, lagte 
paa en Sten* Efter at Aggekagen er spist, deles Levsen 
i mange Stykker, svarende til de Forsamledes Antal. . Et 
af dem STSertes y og laegges, tilligemed de andre, i en Hat, 
hvoraf de alle udtnekke bver sit Stykke i Blinde. Den 
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toges den mcgct Isnge derefter af Jödernc, under den 
afgiidiske Konge Aclias^ "da man bragte Brspndoflre 
og gjoTile Rö*goIse paa fiö'jeue og i Lundene'* men 
*'Xongen selv lod sin Sö*n gaae gjennem Ilden, cfter 
Heduiiigcriies Vederstyggelighcder, hvilke Herren havde 
fordrevct fra Israeli Born' (2 Kong. B. XVI, 3, 4, 
12 o. f.). Den beromtalte Skik dreves ellera ved Baal- 
Molochs Dyrkelse i Palaestinas Naboland, Fhoenicien, 
og netop der vide vi at Sommersolhvervsfesteu feire- 
des med störe Baal , ligesom og Adonierne i Graeken- 
land , JSg jpten o. s. v. *) yare dens El terligninger eller 



der faar det forbraendte eller iiyffirtede Stykke til sin Lod, 
maa offrea til Baal for et frugtbart Aar, saavel for Men- 
nesker som for Qvsg« I vore oplytte Dage ilipper ban 
dog med at springe tre Gange gjennem lUlen, bronned 
Fesdigbeden sluttes.*' Dr. Jobn Jamieson, som bar beskre- 
vet deune Skik (der tit forgjaeves er bleren forbuden af 
Skotske Kirkeforsamlinger) udleder den fra bine aeldgainle 
asiatiske Baals-Offre, i Skodand belligboldte til ^re for 
den til Norden tilbagevendte Solgud. Pennant bar og for 
(1760} beskrevet den samme Höjtid i andre af Skotlands 
Egne , byorved flere BiomstSBndigbeder bemcrkes , som : 
Libationer ved dens forste Begyndelse j Offerkager, som af 
bver Person brfekkes i 9 StyKker og kastes i Ilden med 
Bonner tu 9 fbrskjeUige Guddomme, for at bevare eller 
skaane de bedendes Qvaeg, Faar, Heste o. s. t. Derefter 
offrer man og (ligesom fordüm i Ägypten} til skadelige 
Bovdyr og Korfugle. EUers dandser man, efter Solens 
Gang, tre Gange omkring Ilden. De Skotske BaaUhöjty 
der og findes i det nordlige England, har man (i Ratholi- 
cismens Tid og senere) tilegnet visse Ilelgcne. 
*) De Baal, som paa samme Tid plejede at taendes i Ägyp- 
ten, for at forjage Fest eller dra?bende Sygdom, Tare vist 
aeldre end de Greske Adoniers IndforeUe i Landet, skjönt 
megen Focbindelse ellers virkelig liar fundet Sted mellem 
Osiris's og Adonis's Dyrkelse og Mythelegender. Nu 
plejer Festen ^ i Ägypten ^ at opböie af sig seiy paa den 
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Sidestykker. Derfra nedstammede og de afgndiske 
Saal, som efter Kristendommens Indförelse aarlig 



selvsamme Aarstid, Ved Sommersolhverv holdtes ellers 
Graekenlands berömte Olympiske Lege, hvor den da tit an- 
taendte Ofierüd vel kiuide kaldes en Hojtidshaune , flam- 
mende fra det uhyre störe Hovedalter, »om blot var opfört 
af den yed Brandoffrene fremkomne Aske. For deres 
Stifter ansaa man den Idsiske Herkules (fra det i Oldti- 
den halv-phoeniciske. Greta). Maaske var Iian oprindelig 
dcfn samme som den Thebaiske, der frivillig besteg sit 
Dödsbaal paa Bjerget Oeta, hvilket formodentlig (efiter 
Creuzers, Buttmapns o. fl. Mening) rettest bentyder til So> 
lens eller Solgudens aarlige Selvopbraendelse , efter Oldti- 
dens enfoldige eller my tbisk - allegoriske Begreber. Hans 
Bedrifter forestiltes virkclig i de Olympiske Templer, lige- 
soni ban og dyrkedes der ved saeregne Altre, Begge vare 
vel i Gründen identiske med den Tyriskc Hercules, bvif 
Höjtid Pboenicierne og feirede med Kamplege bvert 5te 
Aar og bTÜken Tbasieme, af Phoenicisk Stamme, ivrig 
dyrkede; dog oprettede de, i Olympia, en kolossalsk Her-- 
kules-Statue , som i Skikkelse naermede sig til de grseske, 
men var ogsaa ndarbeidet af en j^ginet. Yar Hercules 
saaledes en Solgud, der dyrkedes red Sommersolbyerr 
(ligesom og ellers paa samme Aarstid, i Atbeneu og Rom, 
Ted bestemte Fester^ saa er det maerkeligt at Plato i sin 
Republik foreslog, at en af .dens vigtigste Höjtider skulde 
boldes ved bommersolbverv, paa et Sted, som var beUiget 
til Solen og Apollo. Pausanias (VIII, 31) saae i Megalo<^ 
polis ^i Arkadien) et Billede af Solen Qllelios) som og 
bavde Tilnavne af FreUeren {Soier') og af Herkules (Äb- 
rakles), Jfr. Macrott» Saturn, 1 , 20. samt Munter Reli« 
gion der Kartbager 2 Ausg. S. 40 o. f. om Herakles Sute 
paa de Tbasiske Mynter samt bans Identitetnied Solen; .om 
den Tbebanske Hercules's lignende Oprindelse ogbans vir- 
kelige Dyxkelse af Tyriere efter Graeske Indski-ifter m. m. 
Den pboeniciske Herkules dyrkedes ivrig i Spanien f. Ex. 
2 Gades ; st saavel dette Folk som Karthaginenscme stif- 
tede Kolonier i det yestlige Europa ^ samt udbredte dere» 
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piejede at tsendes i Syrien (henved Aar 440 e. Chr. 
F.) da Maend og Drenge sprang over Ilden, mcu Mö- 
drene bare deres Born over den, netop ligesom dette 
i vore Dago skeer i Europas nordlige Lande. Den 
selvsamme Skik herskede i Middelalderen (ved 800 og 

• 

1100 Tallet) i Constantinopels Omegn ved Höjtids- 
baunen den 23 Junii, med Lystiglicder, Dandse^ alle- 
haande hedenske Göglerier*) og Spaadomskunster ved 
Lodtraskning m. m. (livilke Midsommersliöjtiden endnu 
i vort Norden ikke mangler). Folkefesten holdtes 
dog egentlig nogle Dage i Trask (livilket og findes at 
Lave vaeret Tilfasldet i vore Lande). Uagtet de man- 
ge heftige Forbad som skede berimod af Övrigbeden, 
vedbleve dog disse festlige Baal paa Höjeiie at tuendes 
paa den samme Aften^ lige til nasrvasrende Tidspunkt, 
efter Beretning af den laerde Svensker Berggren , en 
af de nyeste Reisebeskrivere over duse Orientens Lan- 
de. Ogsaa i Fersien brasndte de fordnm (efter v. 



Handel over denne bele Yerdensdel, er tilstra?kkelig be~ 
kjendt^ saa at det ej er usandsynligt at noget af deres Re- 
ligion og de dertilhörende Skikke og bave forplantet sig 
paa samme Maade. 
^^ Man valgte f. Ex. en saakaldet Dronning, svarende til Hu- 
ropaeernes Maidronning eller Grevinde o. s. v. hvis Hyl- 
ding og tit feiredes paa Midsommersfesten — fordum maa- 
ske forestillende Hedningernes Himmeldronning. Hun blev 
fort omkring i festlige Optog, med Sang og Trommeslag, 
udtrak Spaadomsloddeme m. m. Man hentede Sövand 
fra Stranden, hyormed Husene besprengtes o. s» v. Bal> 
samon klager meget orer disse afgudiske Skikke. See ber- 
♦ om Binterim Denkmäler der ChristcathoL Kirche 2 B. 2 
Tb. S. 565. Romerske Kalendere fra den tidligste Mid- 
delalder ommelde lignende Skikke, som gjapngse i Rom 
paa St. Hans Vigilie : "Ignet fiunt. Puella cum parvo tym- 
panoy qvod eoronulam appeliant^ aqvfß in nocie natantur\ 
pensiles Jiunt'* &c 
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4. 



Hammers o. fl. ITnaersögelser , forr at'forlierlige Cföij 
fideu Tirgon eil er JSiranruz. De tsendtes ved den 
heilige Ild, som forvaredes i Ildtem|)lerne , og ti(? 
frembragtes paa en lignende Maade som Nödilden/ 
für«aavidt den ikke toges af de brzbndende Naphtakil- 
der , som vel tildels meget bidi-oge til den Persiske 
lldreligions huttige og sasregne Udvikling **). 

Saa gammel er da denne nassten almindelige Na« 
turfest, men de Skikke livorred dens OfiPer- ellep 
Alter -Ild fordnm i Europa antsendtes, ere dog for 
det meste ved dens Höjtideligholdelse gciaede af Brug 
Af det foranförte see vi at Qvasgsygen hörte til de^ 
Ulykker, som skulde afvendes ved dens hellige Baune.' 
Da Nödilden allerede, feom förmeldt, blev forbnden i 
Tydskland ved Kristendommens forste IndfÖrelse, blev 
den efterbaa »den afskaifet ved Festbaalenes Antasn- 
delse paa mange Steder- Dens Erindring og den der-« 
med forbudne Overtro vedligeholdtes dog, og opfri- 
ikedes isasr i Nödens Time, naar Qvaegsygens Plage 
fndfaudt sig og traede med at ödela^ge Bondens Vel- 
fasrd. Da greb han, trods all6 Forbud; til hint aeld- 
gamle overlroiske Nö'dmiddel, hvis Udfö'relse i nyere 



*3 Den Persidke SonunersolhTervsfest hol^tes ellers til iEra 
for de Genier der berogtede og velsignede Vandet, som 
Floder, Kilder o. s. y. Da fandt ogsaa Kildedyrkelsen 
Sied i det bedenske Norden og finder det endnu lige til 
vore Dage f. E, i Sven ig ved de saakaldte Offtrkilditr^ 
Ted Kristendommens förste Indförelse i Tydskland varede 
elige Yand fester i 3 Dage , stofe Gja^stebude ^andt Sted 
ved dem o. s. v» Alt sligt forböd^f df Bonifacius, efter 
bans Poeniteniiale, Mnelig have Stifteme og Indforeme af 
Johannes den Döbers Fest (saavel i Syden som i Norden) 
dei'ved taget Hensyn til den aeldre Folketro om Yandets 
Hellighed , fotbunden med dets rensende og langende Egen- 
skaber m. m. 
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Tider i Skotland og dtrtiQiö'reiid« Öcr ti. alUredo b«ve 
betragtet. Qvsegsygeu kaldte« af de Tjdske Bö'udc^ 
daa wilde Feuer (af Romertie sacer ignU) *y^ de meiite 
at den foraarsagedes af onde Udaandcr, som maatte 
fordrives med en Ild^ Lvilken den hedenske Oldtid 
haTde anseet for at T»re af en Iiellig og guddomme- 
lig Natur eller Oprindelse. Vi Iiave og^ fra aamti- 
dige Öjenvidner, Beskrivelser over denne Ceremonie 
saalcdes som den piejede at foretagea i Tydskland i 
det 17de Aarhundrede. "Naar Böndeme i en vis 
£gn eller Landsby allerede haye lidt stör Skade ved 
Qvasgsygen, holde de en Sammenkomst og beslutte 
dcrved at gribe til Nödildens Antasndelse. Paa en be- 
sternt Dag maa da al Ild vasre udslukt i ethvert Hu<> 
hvorfra ellers et vist Qvantum Straa og and et stnaat 
Brflendsel^ som dog heUt bürde vaere af lU Slags Troeer 
leveres til faslles Brug i dette Tilfaslde. Paa det til 
Baalet besternte Sted drives en stasrk Egepsel dybt ned 
i Jorden og et Hui borea gjennem den. I Hüllet säet« 
ter man en staerk Trasvinde, smurt med Tjaere og 
VognsmÖrelse^ og den omdrejes saa lasnge med megen 
Kraftanstraongelse, indtil den faenger Ild. Ilden op- 
fanges strax i Tö'nder og andre brasndbare Sager^ som 
man Lar paa rede Haand, og dermed antasndea atter 
en lang Straa- og Ved-Dynge, som flBr var blevet 
ndbredt niellem Vasgge eller Gj^rder. I det den 
blusser, jages Qvasg eller Heste (forsaavidt Omgangs- 
sygen truer dem) med Stokke og Pidske tre Garjgo 
gjennem Baalet. Derefter drives Qva^get ind i Stal- 
den ellcr ud paa Marken. I det Baalet slukkes piejer 
paa nogle Steder enhver Huaiader at tage en Brand 



*3 Koldbrand , som anfalder Mennetkene ^ kaldes af den tyd« 
ske Almue ßiegendeB Ftuer^ 
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hjem med stg'*)y og slukke cller afkjöle den i Vadslce- 
karret cller Spöltö'nden, samt derefter Isegge den i den 
Krybbe, hvor Kvseget foeres^ hvor den blivcr hg- 
gende iiogen Tid. Nogle pleje at opbrasnde den Psl 
og Vinde, hvorved Ilden var bleveu frembragt, andre 
fiöge at redde dem, for at kunne bringe dem i god 
Forvaring." 

Nogle piejede at tuende denne Ild ved en Vinde, 
anbragt 1 eller mellem to Fasle og omvundet af Lap- 
per ^ smarte i Olie eller andet Fedt. Andre brugte 
en Strikko af Toug eller Haar, sammensö'gte nislags 
Trce , og holdt saa lasnge Ted med Yoldfiom Anstrasn- 
gelse, til Ilden kom frem (eller ialdt ned^ efter Rei- 



*) Denne Skik Lnigtes og i Skotland ved Bealteinsfesten i 
Tolands Dage, ligesom og i Tydskland ved Paaskebaalene, 
St. Hansilden o. s. v. Andre tillagde Asken fra Nödilden, 
St. Hana Ild og fiere^ Tidunderlige Kraefter^ som til at for^** 
drire skadelige Insekter (»aar den strödea i Haverne), tarnt 
ellers Trolddom, Sygdomme o. s. v. Denne Oyertro lier- 
skede isaer i Tydskland , og en lignende bavde man Ler i 
Danmark 1736 og senere (efter Pontoppidan og Jonge} om 
Jule- Asken. Jul er et Modstykke til Su Hart» Dag (som 
Vinter- og Sommer-Solhverv) ligesom Iste Nov. til Iste Mai 
(som Vinter og Somm€r)* Hertil höre Almtiens Spaadomme 
af den heilige Ilds Aske. Flere Exemplor derpaa ere an- 
Ibrte om Novemberbamien. I Nord-England ^aar AUnuen, 
mod Sommerens Begyndelsey af visse Indtryk i den Aske 
8om St. Marcus AAen laegges paa Amen i den Hensigt. At 
slige Skikke endnu iagttuges af Indiens Afgudcdyrkere , vil 
vises i det Folgende. Deres hedenske Oprindelse erfarea 
tydeli| af de Freussiske Afgudsdyrkeres Tro paa Asken fra 
den hellige Ild, som bestandig underholdtes til Gudemes 
^re ; den ansaas nemlig for det ypperste Leegemiddel mod 
Menneskers Sygdomme^ iser naar det understötteda« af Prae- 
sternes ivrigc Bonner. 

M 
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skius's Udtryk *)• I det 18de AarBundrede redbleve 
slige Autsendelsesmaader af Nödilden i Tydskland, og 
det paa mange Stedcr (efter Ziticke« Vidnesbyrd 1744) 
endskjönt den erkjendtes at viere strasngelig forbuden 
saaTel i geistlige soin verdslige Love. End en sasr- 
egen Maade (som minder om Vestas Djrkel^) brugte 
man i Halberatadt. Kydske Ynglinge maatte omdreje 
en Trasvaltse, indtil Ilden fremkom. 

Den her saaledes beskrevue Nödild blcT, tillige 
med flere hedenske Skikke^ allerede forbudt de til 
Kristendommen orergangne Tydskere af det Liftinske 
Couciliam, holdt Aar 742 den 21de April (XI Cal. 
Maj) med disse merkelige Otd: ^^PopuluM J)ei paga- 
niaa non faciat ted omnea apurcitias gentilitaü* ahji^ 
ciaif aipe aacrificium mortuorum^ sipe aacrilegos pel 
dipinos^ #• phylacteria^ auguria s* incantaiiones , 
4t hosiiaa immolatiiiaa ^ qpaa htuUi hominea ^ Juxta ec- 
cleaiaSf ritu pagano faciunt ••..• aipe illos aa- 
crilegoa ignea qpoa Niedfeor [Not/euer, Kod~ 
fyr\ pocant. Det samme Forbad forekommer og i 



*^ I Tore Dage lade Landmaendene i risse Egne af Tydsk- 
land tig nöje med at ürembringe Nödilden Ted Staal og 
ilint (efter Monas Beretning). I yort Nofden benförte 
man denne Maade til Tbors Dyrkelse og Sazo beridner 
den Tro blandt de bedenske Danske, at en saadau Ild for- 
drev eUer modstod onde Aander og Trolde. De beden- 
ske Tydskeres belüge Foraarsild synes at vaere bleven 
frembragt paa en lignende Maade^ da Bonifacius forespurgte 
sig bos Faven (omtrent Aar 742} om Faaskeilden, som sat- 
tes i dens Sted, künde tillades^ og i al Fald frembringes af 
KrystaL Paven tillod Tel Paaskeilden men ikke Stenens 
Brug. I Durands Tid (henved 1260) antsndtes dog Paa- 
akeilden i Frankerige^ enten ved Staal og Flint eller Ted 
Salild, opfanget ved Gjenskinnet af en Krystalsten« Per- 
seme taendte fordum deres bellige Ild, saavel Ted Staal og 
Sten^ som ved Treestykkers Riyning eller Gnidning. 
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den iBamti4]ige saakaldte Indicidus auperstiüonum eil er 
-Förtegilelsepaa de overtroiske Skikke, der forbödea 
de Tyd«ke ^ isasr Tliiiringere og Nederlasndere , $om 
da Lörte til Carolomanns Statholderskab eller Hertug» 
dörnme. Den oplyser yppexlig den anförte Forord- 
niiig, i det den viser, at den iorbudne Ndidild plejede 
«t tasndes ved at rive eller gnide Trse, med diaae Ord 
(Art 16) : de igne Jricato de ligno , id est Nod/yr. 

Uagtet dette Forbud nu er nasaten 1100 Aar gam<- 

^elt og utallige andre efterbaanden paafulgte , er den- 

ne bedenske Skik ikke endna ndryddet i Tydskland* 

Bedre er det lykkedes for Geistligbed og Övrigbed i 

Danmark og Norge, bvad Nö'dildena Antaandelsesmaar 

■de augaar, aaa at dette Navn neppe engang na kjen« 

»des eller fore]c<uiinier i Sproget. Dog yaxe f ord um 

Valborgs- og Midsommers - Baalene sande Nö'dilde , 

bvoxom og i Hovedsagen (brad deres formentlige 

Nytte angik) den bedenske Tro vedvarede. Desuden 

forekomme andre Levninger af Nödilden i det amaae, 

tildeh med Tiaae karakteristiske Kjendema^rkcr, aom 

den baade iiEiaropa og Asien bar beboldt, Folgende 

* Bornbolmske Almueakik beskrivea nemlig aaaledea af 

Skougaard (1804j: ''Mod Sygdomme pleje nogle over« 

troiske Almuesfolk at tye til visse aaakaldte kloge 

Koner, som befatte sig med magiak Qvaksalverie. £n 

af deree kräftigste Midier er den saakaldte Stöbning*), 

aom gaar saaledea til : 4 Slags Bly og arvet Sölv amel- 

taa aammen med aaakaldet 9 Slagß lid^ det er at aige 



*3 Af en lignende Oprindelse er Tel den af Thiele bemaer- 
ker overtroiske Blystöbning som foretages af danske, sven- 
ske og tydske Piger Nytaarsaftea , for af de i Vandet dan- 
nede Figurer at spaae om deres tilkommende Kjaereste 

M2 
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Brandsei af 9 forBhjtlligt Slagn Treeer *) og dernsst 
gydcr det ud gjennem en aabnet Sax, et Sold eller 
deslige, i en Bö'tte Vand, som Loldes over Patieiitens 
Hoved. Iinidlertid vedbliver den Jiloge Kone med en 
uforstaaelig Mamlen og adskilJige Gebasrder indtil den 
hele af hende anordnede og forestaaete Forretning er 
til Ende. Saaledes kureres isasr de som menes at TaE^re 
** D/oBPlestodie y" ved at hare kommet et e1)er andet 
ondt nsor. Dog skeer det paa sanune Maade over 83''ge 
Köer, Heste og andre Kreature, hvilke man giver sig 
Omhu for at rcdde fra Dö'den.'' Hertil Lörer de Dau- 
ake Bönderfolks övrige Overtro om Ildens Magt til at 
aiVende og belbrede Sygdomme, samt tillige alilag« 
Trolddom, Forgjö'relse og Djsevelskab. Saaledes pleje- 
de de , ior et Aarbundrede siden , »aar de bryggede, 
at käste nogle Glöder i Ölkarret, for at Trolde ej 
akulde fordsrye ÖUet. Endnu 1798 beskrev Jonge 
Tidtlöftig bvorledes de kloge Koner blandt Nordsjasl- 
Isenderne plejede at mane ''eller lasse og korse" de 
onde Aander bort fra syge HnsdjT/ som mentes at \asro 
"forgjorte eller krammede af underjordisk Töjerie." 
Dertil borte desuden Rygning med Svovel (allerede 
kaldet Aitoif af Graßkerne), saaledes at Ild lagdcs .i 
en Traßsko (forben baaret paa et Mandfolks böjre 
Fod) linder aaben Himmel , og st(>dt Svorel östes si- 
den over Glöden. "Aandeus Beberskerinde'' bar der- 
paa dette synderlige Rögehekar, sagte mumlendei tre 
Gange avet omkring Besten eller Koen> ligesom d^t 
og tregange svingedes avet omkring Kreaturets Krop 
og da mente man at "Aanden flyede överst ben i 



*) Af en lignende Art er den Overtro blandt de FyeBske 
Bönder, at Amuleter, sammeuMUe af 9 Slag* Trqsy vare 
aasrdeles beldbringende. Denne Bemerkning skylder jeg 
Hr. Prof. Aasks Tenakabelige Underretning. 
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iEgypteh»' eUer, forKoithed« SkyM, "til Bloks- 
bjerg." Ogsaa ansaa de fiamme Böiider det dengang 
for nödvendigt atbraeiide Lys over et ndö'bt Barn fqr 
at det ikke skulde forbyttes af Trold- eller Bjerg- 
iolky der lode en Skifting eller Kröbling blive tilba«- 
ge. Efter Holberg vidste fordum Almuen paa An- 
bolt at Bjergtrol Jelly aaasnart Lan 

kuii Lys og Solen se^ 
.Foryandlet blier til Steij kan sig ej röre lueer. 
Herved betnasrkcr Jouge at det er "et Sagn, som gf lin- 
der sig oprindelig paa Zoroaatera dualistiske System 
om Lyset og Mörket og deres indbyrdea . Strid,'' Dette 
.er vel ganske rigtigt , men nadxmere ligge oa de Eddi«* 
ake Sänge, i bvilke det aelvsamme fortselles, efter 
.Folketroen i Nordens Hedenold. Ogsaa de saakaldte 
Tordenstene menes af Danmarka og flere Landes AI- 
mue at bave lignendo magiske Krasfter, til Huses og 
Menneskcrs Beskyttelse; Lertil knyttedes uemlig for- 
dum Troen paa Thor og bans bimmelske Tordenild^ 
bvilken den forsaavidt bellige jordiske Ild tildels mezi- 
tes at skylde siu Oprindelse. I Slesvig og Holstein 
bar Almuen (eudnu i AaretlSOO, efter Scbützes Hol- 
steiniscbes Idiotikon) brugt det saakaldte Ulböten, eu 
oTertroisk Br^jcndekur da man nemlig alog eller blas- 
ate Ild over Mennesker, som lede af Hudaygdomme 
(som Rosen ^ Bylder o. s. t.) i det man tillige frem- 
sagde visse Böiuicr, Besvaergelser eller saakaldte bel- 
lige Ord*). 



'^) Det er vel og en Levning af Holsteinemes hedenske Ild- 
dyrkelse y at öömaendene kalde et bekjendt ildagiigt Me- 
teor , som viser sig paa Havet i aftagende Uvaeir og spaaer 
saaledes oni Hedning af Fare: dat hilli^e Für, Af Ro- 
meme tilskreves det og Castor og Pollnx, men sidtn af 
Katholikfme (saavidt jeg exindrer efter Münters Bemserk- 
ning) Helgeneme og Tvillingbi-ödteue Co&mas og Damie- 
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En Alt «{ Nödild, som lignede den nysbeskrev- 
ne Danske, brngte ogsaa de norske Bönder paa Söod- 
m6*r, efter Strö'oM Beretning, 1762, ikke mod Krea- 
turers, men mod Menneskers Sygdomme, af det Slags 
som kaldes AU^gust^ det er at sige: de onde eller op- 
irrede Aifers Paablsesning eller Aandepust, bvorved 
det Onde er foraarsaget Man tog nemlig AlfnaeTer 
(som en dsemonisk Mosplante) Svovel, Salt og Meel 
(i sin Tid börende til Grsekers og Romeres mola salsa 
cller OflFerdej) og endelig Knopper af ni Slags Trager. 
Alt dette aiitaendtes og oppustedes ved Smedebaslgen 
til et lille Baal, paa det at den Syge künde faae den 
iornödne Ry going, byoraf han ventede sin fnldkomne 
Helbredelse. Andre ansaa Bark aj ni Slags Trceer 
for et ypperligt Laßgcmiddel. Hertil bore, som Pras- 
servativer, Tellemarkböndernes Kegslen, F'igslen eller 
Fyren^ samt flere forbeskreyne nordiske, tydske og 
brittiske Skikke af samme eller lignende Arter, 

Nö'dilden kjendtes og brugtes af Sverrigs Almne, 
efter WesterdaU, 1774, under Navn af Gnideld *) 



nus. Paa en audeii Maade synes Holsteineme at enndre 
Thors Tordeniiammer, ved de af Schütze optegnede Eder: 
{ de Hamer! Dat dik de Hatner! Dat ie verhamert (istedet- 
for det höjtydske verdonnert) samt Ordsproget: de Hamer 
Jiennt ac alL Gainle Kröniker tale og oni en Tordengud, 
Hamoys^ dyrket i Nordalbingien.' Thor künde vel kaldes 
Hamarsds eller Hammerguden. 
*) Af det svenske gnida , Danske gnide (fricare^ hvoraf det 
tydelig sees at denne Gnideld gandske svarer til de Tyd- 
ske Hedningers igntt de ligno fricalo. Hint Ord er vel 
ellers af samme Oprindelse som de oldnordiske og island- 
ske nida , nytia {mqfando premere) nauda (vehementer ur- 
ßere) samt nua, nja (^fricare) gnya {vi premere^ aUidere) linja 
{adigere^ , svarende til de Angelsaxiske nitfian , neo&iany 
m. fl. hvoraf Slaegtskabet med Neidfirey Nodfyr tsu m. 
öjensynlig indlyser. 
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nden al Tvivl kaldet saaledes fbrdi man liar plejet at 
frembrioge den Ted At gujde forskjellige Stykker Tras 
mod hinaiiden, — ' til alslags antimagisk og helbredende 
Rögning. Til en saadan lld anvendes undertiden Qvi- 
ste af 9 ^loga Trceer. FrugttKeer, som rö'ges der- 
medy haabes at give rigelig Frogt, mcn Fkkergarn 
ved det aamine Middel at vinde Ueld til Fiskefang^t 
«K 8. V. Mange flere Leyninger af Ildens hedemke 
D}TkeUe bar mau -^ Jige til de uyeste Tider r^sporet 
hos den Svenske Aliiiue^ foruden de allerede betkrev*- 
ne, f. £x. disfie: Blierer paa Lieben kaldea Mare-Kys 
(altsaa foraarsagede af Trolde) men de lages Ted at 
kysse Amen eller Skorstenen. Spytter uogen i Ilden^ 
med frisk Tunge, bliver den derimod fuld af Blasrer. 
Raaber nogen eller Springer Ted IldsTaadei raser II- 
den desto beftigere. Ved Kulmiler o. 8. T« maa Ilden 
kun nasvnes Varme. Kjasme o^ Kjasmestok indvies 
med Vand og lld förend de bmges, ior at Smör skal 
faaes til Overllod; Ölkarrene Ties og med gloende 
Kul £5r eud BrygDingen foretages. Naar et Kreattir 
kjöbesy ledes det lien til Ameuj for der at See den 
brasndende Jid. Salt ofires til Ilden naar Melk kaa* 
ger over, for at Koen ej skal komme til Skade o. 8. t. 
Vi bave for bemerket at Nödilden i Finland 
bruges til at ant»nde den Höjtidsbaunef som der 
brasndes paa Helaa eller Pintsefesten, udmserket Ted 
Tisse offcntlige Lcge^ kaldede Hipa (belligboldt med 
tre Bages Gjaeütebud af de Syenske i Uiddelalderen, 
o. 6. .V.). Fii]]«eijderne aorede oTerhoved, i Hedendom- 
mens Dage^ Ilden ssrdeles böjt« Lynudsenderen IJh^ 
ko^Taran (Nordboernes Auko^Thor) Tar og da deres 
överste Gud, Hans Hammer synes for at bave yasret 
Finlands , som den senere yar Laplands Vaaben '^}. 

*) Saaledes 9tt% endnu , & de £gne ^ paa gamle Gra^ndsestene 
indhiigne, saayel Riutemes Km som Lappama» Hammer» 
Fateritn Finn« Mythologie S. 125). 
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De dyrkeda og flere Ildaander «om gode Gaddomme. 
Dog autoge de ondartet Ild , der ndaendtes af de on- 
de Damoneri hvoraf Menneskers og Dyrs Sygdomme 
(sooi Ti og tildels kalde BetaBudelsery Inflammationer 
o. f. T«) mente« at opkomme *)* For at bdbrede 
dem, ved Himmelildens og den Gaddommes Kraft, 
digtede og sang deres Troldni«nd magiske Vüer eller 
saakaldte Runer. £n af dem, som endna tildels er 
beyarety kaldes Hdem Födsel^ hvori folgende Vers 
iorekomme: 

Ilden bley i Himlen avlet. 

Der den blev ret sagte YOgget 

Og dens Glöder lalied' ind, 

I en Kurv af roden Kobber, 

I et Guldfad udeu Bund. 

Ilmarinen selv slog IldeUi 

Ild fra WajnamoJTun lyned, 

Fra bans Sv«rd , i Ilden berdet 

Over alle Hiwle ni **) o. s. v. 
Deri besynges fremdeles bvorledes en Ildkugle faldt 
fra Himmelen ned i en dyb Indsö^ bley der slugt af 
en Fisk og meddeltes saaledes efterbaanden til flere, 
• hvoraf en tilsidst fangedes og fra den udbredte Ilden 
sig blandt llenneskenei yed Brandsaar og Betendelses- 
•ygdommew For at belbrede disse (med sin Torden- 



♦) Lignende Meninger bave vore Forfaedre tnvt om l-okt eller 
XrO^e, 8öm den skadelige Ilds Daemon, hvilket Skule Thor- 
lacitis först bar udyiklet. Jfr. Aiterbom 1, c. ^Svea XII, 
159 o, f.) samt mit Ltx. myih. bor. S. 226» 232, 233, 
234$ £ddal9?reii o, d. 0. IT, 60 o. f., 158 o. f. 
*^^ Disse ni Ilimle naeynes allerede i Talas Spaadom, bos 
Skandinavenie. I de iölgende Vers af den Finske Sang 
forekoininer og det hellige Nital paa forskjellige Maader; 
•aa mange yare, f. £x. de Yaesener, som tilberedte de 
kegende SaWer af himmeltk Oprindelse o. s. v. 
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ild) paakfildes Ukho (Thor) den gyldne Konge, der« 
nsest ilere mytfaiske Vassener, samt endelig, red en 
'katholik Tilscetning eilet Forandriiig, Jomfru Maria, 
*den milde I barmbjertige Moder (lormodentlig istedet 
-for en forhen dyrket liedensk Gudinde). I andre Ru- 
nesange mod visse Sygdomme omtales 'lldens hede 
Vsern*' som et blandt de beste mod dem beskyttende 
Midier '*). 

I det sydlige Europas bedenske Religionsskikke, 
gjenfittde vi Nödilden, som det Middel bvorved Vestas 
bellige Ild plejede at ta>ndes i Rom. Den boldtes ved 
lige i bendes Tempel af de Vestalske Jomfraer og bürde 
brasnde bestandig et belt Aars Tid. Ikke desmindre 
Tidslnktes den ellers tilfeeldigTis forskjellige Gange. £f- 
ter Regelen bürde den fornyes bvert Aar den IsteMartz, 
som Romerues »Idste (os bekjendte) Ny taarsdag. Maa- 
den, bvocpaa den blev atter tasndti beskrives saaledes 
af Festus , at man drejede et Bor saalaenge omkring i et 
Hui , som gik gjennem en Tayle eil er Bret af lykkeligt 
eller dertil beqvemt Trse, indtil det fasngede Ild, som 
blev optaget af en Vestalinde i et Kobbersigte , og saa- 
ledes baaret til Templet**). Undertiden blev Ilden og 
opfanget af Solens Straaler i et dertil indrettet blank 
Metalkar, opfyldt med br»ndbare og let taandelige 
Sager. £n saadan Skik var brngelig i Gra?kenland (ri- 
meligvis ved den Delpbiske Apollos og flere Templer, 
livori og en evigbrasndende Ild skulde forvares) men 
skal senere «-> (efter Flutarcb) -~ vasre bleveu vedtaget 
i Rom. 



*} Finniscbe Runen, berausgeg. von Schröter, 8. 7 o. f. 
^*) ^S^^^ VettCB y si <fvando iniertiinctu» esset . « • Qoirgini" 
him) moM trat tahulam felicia — (andre skrive facilis) — 
matericB tamdiu ttrebrare^ i/vou^gvt exceptitm ignem cribro 
oeneo virgQ in utdum ftntit* 
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Vesift yar^ eller nogle Gamlcs Menin^ 
den tamiiie «om Poles *)• Under dette N«tii haeärmdem 
liun da i Roms Ooiej^n, iscr af Landfulkeney Ted cn Fest, 
der aiisaaes ior at indtT«ffe paa Roms SUfielsesdag» me« 
dog iö'i' at Tere bleuen celebreret onder NaTti af JPa/»— 
Ua. Da aiitaendto man störe Baal, med megen «»g dog 
andaegtig Lystighed; blandt andre besynderlige Ofiro 
som da brugtes var Asken af ufödte Kalve, som var 
bleuen brjoudt af Vestalinderae , uden Tvivl Ycd Ve— 
stas belüge Ild, som saaledes indviede eller meddel- 
tes den oflTentlige Palesdjrkelse **)• Mange af de 
Skikke som da fandt Sted, srare til dem som Land- 
almuen i de ileste Enropasiske Landoi lige til Toxe 
Dage, har iagttaget ved Foraars« og Midsommersfester- 

*) Andre foregire at Pale« liar va^ret en mandlig Gud, Jupi> 
ters Sön. Denred erindres man om den österlandske JBai^ 
Celtemea Bealy Be2e« o. s. t. som Sei- og Odgnder. Jtr» 
Kanne's Allgem. Mythologie S. il4y 184, 354 o. f. Nogle 
mene at Palaiium er bleyen kaldet saaledes af Pales og 
bendes seMste Dyrkelse Romulus (en Yestaliudes Sön bm. 
Alba) siges at Lave feiret Pales's Ild-Fest ved Stadens Op> 
byggelse , og dens aeldste Del var netop Palaiium med det 
Falatinske bjerg. Sundsynligt fbrekonuner det mig at Pa- 
les der har havt sin hellige Ame, skjdnt adskillige slige og 
rare at fiude i de forskjellige Giuiafs Tendier, indlü Na- 
ma opretlede Yestas Hoyedtempel, paa eller Ted det Fala- 
tinske Bjcrg, i et aeldres Sted. I dette Tempel forrared^s 
maaske först det saakaldte Palladium (Paladiuml) et hei- 
ligt Billede af Gudinden Pallas , som her forekommer i en 
saa nöj6 Forening med Ve$ia Palet ^ at Romeme til en 
Tid synes at have betragtet dem som en og den stimme 
Gudinde. Dog •— slige Spörgsmaal formaar kun en aand- 
rig og grundlaerd Pbilolog at hesrarf* 

♦*J 7 "pete virgineäy populu^^ suffimen ab artt 
Ve9ta dahiu Ke§ta* munere purus erit» 

Ovid. Fast. IV, 731. 
Jfr. VI , 257 hToY Rom siges at hove feiwt 40 Falüler (o: 
aarUge Ildfester) fbrend Flinnmesis Yogteriade (Yesta^ mod- 
togei der i hendes C"y^) Tempel. 
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tte« Mau sprang f. Ex. tre Gange gjeanein Baale^ 
«amt dreir undertiden Qvaaget derover, af overtroiskd 
Grunde, kastede visse Urter og Grene i Uden, holdt 
«ig lyatig ved Sang^ Musik ^ faslJes Maaltider m« tn. 
Man offrede et vistslags Hirsekager, Melk, Vin, He-« 
ates Blöd *), samt lustrerede Faar og Faarestier med 
SvoTelrÖg o. 6. v« for at Hosten, Qvaegavien og Land- 
huaholdningen i det Hele maatte lykkes vel^ men 
Menneaker og Qvseg undgaae Fest og drasbende Syg-« 
domme« Bonner lierom bleve tre Gange fremsagde, i 
det den Bedende vendte sig mod Osten» I Rom hold- 
tes Höjtiden den 21 April, omtrent ved Solens Ind* 
gang i Tyrens Tegn, i Overensstemmelse med Zodia-» 
kelaarets Maanedsbegyndelse. I det nordlige og vest- 
lige Europa boldtes en saadan Fest den samme Dag 
og endnu gjenfindes her et bekjendt Sidestykke til 
Palilieme, celebreret den sidste April og forste Mai^ 
hvorom mere er anfört i det Foregaaende* 

I de 08 bekjendte Tider sredes Pales mest af 
Landboerne omkring Rom, men i Staden var det vel 
den samme Gudinde (efter det ovenanförte) som dyr«- 
kedes under Narn af Vesta* J])ennes Alterild var 
Roms ypperste pbysiske Helligdom, udgivet for at 
▼snre bragt til Latium fra Fbrygien euer Troja. Er 
end dette Foregiyende nrigtigt var den dog en tyde-« 
lig Levning af den asldste Ild- og Lys-Religion , ud* 
bredt til Jordens fleste Egne fra Folkenes fselles höj- 
asiatiske Staniland. I det mindste vil den opmasrk- 
somme Tagttager erfare en forbausende Overensstem- 
melse mellem de aeldste Institutioner af denne Art 



*} Heste offredes ellers til Solen, Oxer til Maanen, Helli- 
gedes da ikke hine Brandoffre oprindelig til diese lysende 
. Himmdlegemers Guddomme, som ved deres milde Skia 
og Tanne fremkaldte Jordens Frugtbarked o. •• v. ? 
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Uandt Oldtidens Folk, og andre för$t i nyere Tider 
bekjcndtc, som gjennem Acre Aartusciider, ved urok- 
kclig llavvd, synes at vaere overlevercde Eftcrkommer* 
Me i dcres niesten opri;idclige Reiibed. F^exta iorestod 
först blaiiJt Romeriiey ligesom Hestia (**Earta) blandt 
Gra^keriie, den bellige HnsiJd, bra?iideiide paa Arnen, 
aom Guddoiiimens Alter, bvorom Huafolkeiie fonam- 
ledcs til deiis Dvrkelse, og tillige til Nydelsen af dens 
daglige Garer , ibrnödeti Varme og Nxriiigsinidlernea 
Tiibereddse. De cnkelte HuafaBdre forenede sig i 
Staederne til Mcuiglieder eller Familieforbnnd , som 
kaldedcs i Gra^keiiland Pbratrier, Eraner^), Syssitier 
o» 8. V. som bavde dcres bellige Arne eller Alter, bvor 
Ofiriugeriie forrettedes afdisse Selskabers Forstandere 
ellcr dertil besternte Prcesten Hertil svarede de Cu- 
rier, bvori Romulus allerede siges at bave iuddelt Ronr, 
og som bavde deres s»Fcgne denacula eller Spisesale^ 
bvori de boldt faslles Offcrmaaltider paa Höjtidsda- 
gene, af samme Art som de bedenske Germaners og 
Nordboers ovenfor omtalte offentlige Gilder. Jeg bar 
allerede bemserket at saa vel Vaaningsbnset som Temp- 
let og Tingstedet m. m. af vore Forfasdre kaldedes 
Ve^ som htliigede ved Arne- eller Alterilden (bvoraf 
Ordene Vestadr , VesiaÜr m. fl.)i ^S vare saaledes 
synonyme med Guden Ve* Paa samme Maade var 
Graakcrnes Arne, og undertiden det den omgivende Hus, 
synonym med dens Gudiude Hestia eller Vesta; det 
samme Ord kom endvidere til at betegne et Alter eil er 
Fristed, ligesaa vel som det uordisko Fe^ bvoraf en 
fredlös Udaadsmand kaldtes Vargr i peoin (}3\s i Hel- 
ligdommen) ligesom cn saadan blandt Hörnerne for- 



^ See om den B. Thorlacius : ova Eraneme , i det Skand. 
. Lit. SeUk. Skrifter, ogsaa paa Tydsk i bans Populäre 
Aufsätze* 
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lö'des Brng af Vand og Ild (saarel Ted GndsdyrkeT- 
6en^ 6om til Livets Yedligelioldelse). AI Helliggjö- 
relse eller Indvielse ved Offeri)d, Oflringer og Lö'jtide- 
]ige Bonner til Guderne, saa og ved ReUfoisamliiiger^ 
LoTgivning, Forbund og vigtige Overenskomster, synes 
at bave udgaaet fra Vtsia blandt Romerne, fra Vt blandt 
Nordboerne« 

SaaledeS er det let forklarligt hvorfor Yestas Ild> 
forvaredes af Romerae, i eUlags Hovedtempel, med saa 
atör en Omliyggelighed. Paa samme Maade og af de 
-aamnie Grunde brasndte en bestandig Ild, ikke allene i 
inaiige Grasske Prytanaser («om paa engang vare baade 
Kapeller og Raadhuse^ der og Isenge vare forenede med 
Spisesale, for viase dertilprivilegerede Deltagere« og saa- 
ledes tildels svarede til de romerske Cuners coenacukO 
men ogsaa i Apollos Hovedtempel i Delpbi. Dens störe 
Hellighed og Anseelse erfares best deraf , at da Per- 
aerney som bavde gjort forskjellige Erobringer i Grae- 
•kenland, endelig« efter »Slaget ved Plataea vare for- 
drevne derfra, saa blev det (efter Plutarcks Beretning) 
paalagt alle Indbyggere i de af Fjenden besatte Laude, 
atslukke Husilden overalt« og antasnde den ig Jen ved 
den heilige Ild, aom til det Öjemed var beutet fra 
Delphi*). £t andet af Apollos störe Templer, d^t paa 
Delos, var etslags Hovedkirke for de omliggende Öer, 
og havde en liguende Forrettighed. Ogöaa der forva- 
redes nemlig en heilig Ild, hvoraf al Ild aarlig fornje- 

*) Den samme overtroiske Mening spores ved de nyere Eu- 
ropaperes for beskrevne Skikke y at Husilden slukkes 9 Ted 
en almindclig Landeplage , for atter at antspndes ved en 
formeutlig heilig Ild. I Persien sely finde vi Spor dertfl, 
da en Koiiges Död der maatte befragtes saaledes, og den 
heilige Ild udsliiktes af den Aarsag. Da bans Efterfölger 
besteg Thronen antaendtes Alterilden paa ny. Alexander 
skal og have befalet Perseme den hellige Ilds Udslnkkelse 
i Aulednuig af Hephaestions Dödsfald. 
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-Atu pa« öen Lemnos. Der piejede aarlig, paa en 
TIS Dag, al nd at udslnkkes. Et Skib blev udscndt 
for 9Lt bente en nj fra Delos , men skulde krydse en 
via Tid omkring paa Havel ^ med den iaden Borde, 
< uden at maatte lande. Da Skibet var ankommet^ 
nddeltes "den rene Ild^' til busligt Brug og til de der- 
boende mauge Smedes Esaer. Da begyndte, som man 
sagde "et nyt Liv" (bvilken Talemaade de grasske 
Kristne senere anvendte paa Paaskefesten). Den hele 
Höjtidsperiode varede 9 Dage'^). Her bave vi altsae 
tydelige belleniske Sidestykker til Persers, Celters« 
Germaners o. il. religiöse Fornyelse af Hasilden. Hin 
Lemniske Ceremonie er saa meget besynd erligere som 
Lemnos foregaves at vasre den öe, bvorpaa lldgnden 
Hepbaistos var falden, da Zeus i sin Yrede kastede 
bam ned fra Himmelen. Romernes Vulcanus eller 
Mulciber (Etroskernes Setblans) der tildels mentes at 
bave sin Bolig i ildsprudende Bjerge, som endnn kal- 
des Vulkaner **), antoges af dem for det samme my- 



*') Wclcler's Prometlieus &c. 1824 S. 247 (efter Lcnmieren 
Philostrats Beretninger). Sammesteds S. 278 o. f. for»* 
kommer det mig at yere fuldkommen tydellg bcTist at 
Grekerne dyrkede PalUs-Atbene , som en Ild- og Maane- 
Gudinde, yed bestandig brandende Alterild og Lamper 
m. m. Jfr. Creuzer 1. c II, 647 o. f. Var Pallas oprin- 
delig den samme som Pales er den Tradition maerkelig 
som anföres sammesteds S. 979, at Pales var en af Etru- 
skernes Kabirer, ankommen til dem £ra Lemnos. 
♦*) Vulcan siges at Lave havt et Tempel paa iEtna, hrori «n 
erig Ild brendte$ andre tale om en ham heiliget Höj i 
Sicilien, hyorpaa Ilden, yed Offringeme tsndtes af sig 
aelv. Löyer og Hunde yare ham helligede Dyr — men 
Babbineme digte og at Guds Ild i Jerusalems Tempel hay- 
de ladet sig see i en Löyes og (senere) i etk Hunds Skik- 
kelse. Löven bley almindelig anläget for Dyrenes Konge, 
men. Hunden ansaaes af Perseme for et sserdeles kelligt 
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tliiske Veseit. Dog eredes lian inest af Smede dg 
andre Kunstnere, som LehÖvede Ildena Hjelp til de* 
res Arbeider. Saavel i Graekenland som i Rom liavde 
lian adskilHge Fester, da Fakkeltog holdtes^ störe 
Baal braendte til bans iEre paa Gaderne, bvori bele 
D3rr bleve kastede og opbrasndte *) , for at Ildsvaade 
derved skulde afvendes o. s. ▼. 

. Til Grd?ker8 og Romeres Hddyrkelse b6*l:te ende- 
lig Ildrcnselser (Lustrationer) og Ildpröver eller Or- 
dalier. Paa de forste bave vi seet et tydeligt £xem- 
pel Ted Folkets Springen over Paliliernes braendende 
Baal. Varro (anfört af en ganimel Scboliast til Per- 
sius) siger: at Landmendene derved troede at forsones 
med Guderne Oe expiari credentes)^ Dionysius af 
Halicarnas beretter at Romnlas , ved Roms Anlasg* 
gelse, bavde i sin Leir ladet antasnde slige Bauner, 
over hvilke bele Krigsbasren sprang , i den selvsamme 
Hensigt. Meget senere tasndte man og undertiden 
lignende Baal i Krigsbasrens Leire (maaske for at for- 
drive Pest eller smitsomme Sygdomme, som en rirke* 
lig Nödild), ved at gnide to eller flere Stykker Tra9 



Byr. Löyens Tegn og Hundestjemen medfore og i Aarets 
Lob den störste Hede. Heraklits graeske Sekt gay dens 
överste Gud NaTn af Hephaistos. 
*^ I Graskeidand (isaev i Patrfe i Acbaien) aeredes Artemis 
(eller Diana , en velbekjendt Maanegudinde) med Tilaay- 
net Laphria , paa en Tis Fest (som menes at bave indtruf- 
fet Ted SommersolhverTStiden) ved en uhyre Baune (af 
16 Alens Höide) omkring hendes böjtliggende men bule 
eller udhulede Alter, bvori saavel levcnde Rovdyr som 
Husdyr, Yildt og Fugle som andre Oflre indkastedes og 
opbraendtes. Ogsaa ber betragtedes det som et vedvarende 
Jertegn, at iagen ved denne Lejligbed var bleven beskadi- 
get af de undertiden £ra Hden udslupne, men atter i den 
indkastede Dyr. (PaiMon VI, 18). 
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mod hiiuind^Q indtil Oden frcmkonni og optoges af 
Tö'nder, Svamp eller tö'rre Blade. Treslags Tras an- 
saa man isasr at vasre beqvemuiest til Brseiidscl ved 
dciiiie Lejligbed: Vedbejide, Morbcer- og Laurbser- 
tro) '^) af bviJkct sidstuasviite, hc^lliget Apollo, *^) man 
ellers plejede at tage Grene^ for at bruge dem (som 
Vievandsqvaste) til visse Skikke Ted PaliÜerue^ at 
blande dem midt paa Arucstcdet o. s. y. 

Til Lustrationerne maa det vel benfö'res^ at Apol- 
los PrsBster paa Bjerget Sota et e, ej ret langt fra Rom, 
efter en eldgammel Skik, som ausaaes for meget el- 
dre end denue Hovedistad, ved et aarligt Oifer til Gu- 
deiis jEre, opreiste en stör Baune eller Veddjnge, hvor- 
paa de stak Ild, samt gik siden gjennem det brsndende 
Baal og over dets Glöder *'^)* Disse Frester udgjorde 



*) TtriluT lignum tigno ignemqve eoneipit altritUy exeipienfe 
materie aridi fomitU , fvngi vel foliorum facilUmt C9ncep~ 
tum isTc. Piin. Hut. not. XVI , 40. De ItaKenskc Här- 
der brugte og fordum undertiden denne Antsendelsesmaade. 
**) Det var saa Tigtigt i Apollos Dyikelse, at det gav en af 
Gudent störste Fester, belligboldt i Theben i Boeotien, 
Navnet Daphnephoria , efter en da foretaget Ceremonie (be- 
skreTet af Pausanias og Frodus) som imiegtelig gjeldte So- 
lens og Aarslöbets styrende Gud. See Potters Grseske Ar- 
cha^ologie (om Festeme, i Art. Aa0f/tf<^Of/a)« Procopius 
Gazeus siger om Graekeoies Lustrationer , at de skete Ted 
magiske Sänge, Laurbaertrae , Gang gjennem Ilden m. m. 
Laurbaerene baye stedse ysret i höj Anseolse, »om Anti- 
dot mod Gift, Pest og andre Sygdomme. 
¥**^ Yirgil laegger Amins disse Ord i Munden (^neid. XI}: 

Summe Deum , sancii cuJtios SoraeiU Apollo ! 

Quem primi colimus , eui pineus ardor acervo 

Pascitur et medium^ Jre^i pieiaie, per ignem 

CuUor^e mvUa premimue vutigia pruna^ 

Da pater! &c« 
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en cgen' Stamme bestaäeiide af nogle Familür kald^de 
Hirper ellef Hirpinere og lönnedes af den Romerske 
Stat med Skattefrihed og andre Forrettigliedcr* At 
den liele Geremonie svarer til deu förombandlede 
Baalsdyxkelse , er viatnok uomtvisteligt *)• •«• IJdprö« 
venic, eller det saakaldte Ild^Ordal^ bvorved en An- 
klaget beviste sin Uskyldigbed deraf, at lian uden 
Skade gik over en brsendeiide Ild m. m. vare i Brag, 
aaavel i Graokenlands som senere i Tjdsklanda og Nor- 
dens Hedenold , ligesom de endnu ere det i Indien 
og üere hedenske Lande. De bleve, som bekjendt^ 
indfö'rte i Middelalderen i bele Europa som en gude- 
lig Retsbandling , da den dertil besternte Ild, gloende 
Plovjern m. m. bleve indviede af Frassterne o, s. v. 
Ved slige Ildpröver sögte Missionsererne at vise den 
kristne Troes Saiidbed og Fortrin for den hedenske^ 
saavel i Danmark som i Island"^*). Tilsidst bebreidede 



Servius anförer i Noteme hertil> et Sted af Yarro, hvon 
Hirpinerue sigcs at liave udvirket dette formentlige Mira- 
kel, Ted Hjelp af ea Tis Salve (eller andet Medikament) 
bvormed de smurte Fodsaalleme for end de gik oyer 11- 
den. Jfr. Plin, JIUU nat, VII, 2. 
^3 Munter har og bemaerket at Apollo, x Babyloniens nyere 
Tider, der kom i Bels (eller Baals) Sted og at Romeme 
(linder Lucius Veras) Ted at opbryde en gylden Kiste i 
bans Tempel, smittedes af Pest, som forfulgte dem paa 
deres bele Tilbagetog. (Relig« der Babylon. S. 32). Al- 
lerede i Homers Bage troedes den fortörnede Apollo (for- 
modentlig Ted Solbedeu) at udsende draebende Fest, For 
at afvende den rensedes den Graeske Heer, yed en religiös 
Cerenionie , og Store Offerbaal &kulde ■ fonuilde Gudena 
Vrede. 
^) At den tydske Biskop Foppo overbeviste den danske 
Kong Harald Gormssön om d(?n kristne Troes Sandhed, 
ved at ba^re gloende Jem i sin Haand, uden at den 
deived beskadigedes , er noksom bekjeudt. Hans Lands- 

N 
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dog Nordnamdene Prcsterne «t de ndfitrte ilige Mi- 
rakler ved Hjclp a£ vine Urter (formodentlig Has- 
lö'g) som groede paa Hustageiie i Bergen. Kort eiter 
£indt Fayeroe det og raadeligst gandske at afakafie 
denne Art af de da saakaldte *'Gads Domme^'' hvoraf 
andre (som Vandpröven o. fl.) dog bmgtes i Hexepro- 
cesserne, endog i protestantiske Lande ^ lige til det 
17de Aaxliandredet Udgang*). 

Hebrowme erede den sende Giid paa den Maade 
•om er foreskrevet i 3 Mose Bog VI, 13: "Ilden skal 
stedse brasnde paa Alteret og maa ikke ndslnkkes" **)• 



jnand Thangbrand sögte i Island (efter Njala's 104 KapO 
at overtale Berserken Tjörin, i et atort Gjsatebud, til at 
antage Kristendommen. Hedningen naegtede det og tilhöd 
sig, for at bevise sin Troes Fortrin, at gaae uskadt gjen- 
aem bn^ndende Ild. Tre Baal bl«ve anrettede, et yiet 
af Hedningemey et af den kristne Thangbrand, og et al- 
delea ikke. Berserken gik uden Skade oyer det af dem, 
•om havde faaet den hedenske Indvielse , men bley for- 
brflßndt af det som Imvde modtaget den kristelige , og faldt 
derpaa (ligeledes ved Korstcgnet» Kraft) i sit eget Sva&rd. 
Ted delle Jertegn omveiidtes 200 TilstedeTseiehde. Saa- 
danne Ildpröver siges og Zerduscbt eller 2^roa8ter (for 
bvem det Baal« hvori hau kastedes, forvandledes tu en Ro- 
Senlund) aamt bans Disciple at liave underkastet sig, for at 
udbrede deres Religion i Persien f. Ex. Adurabad, som lod 
Öse 18 Fund sraeltet Metal olrer sit nögne Legeme, uden 
at faae den mindste Skade deraf. Derved omvendtes Kong 
S&abur og bans bele Hof (Hyde 1. c« S. 280, 333). Hans 
Xernet ligner paa et Haar maiige af Katbolikemes Le- 
gender ! 
•) Tvekampe borte endvidere til Ordalicme, og bttragtedes 
vel Saaledes i det bedenske Norden, da OITringer i For- 
Tejen foretoges af Parterne. De yedbleve la?nge, efter Mid- 
delalderens ki-istelige LovgiTning, og vedblive endnu i de 
saakaldte Dueller. 
'**) Selv' krittelige FoHolkere bave ment at Jebova var tüstede 
i detine Ild, «om Var falden h^d fra Hinmielen. 
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Dog Bjncs il^res Nabofolk iEgyptere, Fhoeniciere, 
Sjrer, Phrygiere, CIialda9ere eller Babyloniere o. fl. 
(efter Miinters og Andres Underaögelser) at have dyr- 
ket deres Afguder paa den selvsamme Maade, samt 
tillige med Ildfester, OlFerbauner o. s. v. Fra Pboe- 
nicierne og Kartliagineserne udbredtes bevislig denne 
Skik til Europa, bvor den Tyriske Hercules i Gades 
(eller Cadix) havde sine Altre med uudslokkelig Ild^ 
hvorom Silius Italiens synger (III, 29): 

Irreatincia focis servani aUaria flamnUa. 
Neppe var den dog nogensteds saa almindelig som i 
det gamle Persien, byor Sol og Ild T«re den Ii6*jeste 
Gnds Sindbill eder , og modtoge paa bans Vegne, Fol- 
kets saavel offentlige soni buslige Dyrkelse. I Py- 
rserne eller lldtemplerne boldtes den bellige Ild (kal- 
det Ormuzds Sön) bestandig ved Lige *), De vare 
anlagte overalt omkring i Riget, tild eis paa böje 
Bjerge '^*). Ammian omtaler det Foregivende af Ma« 



*') Det skfter endnu, af Naturen selv, Ted NapLtaens Gas- 
Strömme, i Baku, som nu er underk astet Russemes Hene- 
dömme, m'en byortll dog den Zoroastriske Troes Bekjen- 
der ideHg Tandre , som Filegrime ira Indien og det sydlige 
Persien. Efter den reisende Prof. Scbulz's Beretninger af 
dette Aar (1829) oplyses der den bele Horizont oin Afta- 
nen af Fersemes eTigbrsendende Alterild. 
^^^ Hrert Sted, Stad eller Landsby, skulde baTe sin saakaldt« 
Hovedild. Yar Kjökkenilden bleyen tre Gange brugt, 
maatte den fomyes derved, saa og til andre Tider, men 
den selv maatte aarlig eller brert tredie Aar fomyes ved 
en end belligere ' Ild. Efter Ouseley synes Fyrseeme for 
at bave Tseret kaldte Vehar eller Vikar (hvormed Nord- 
boemes Vt^ Veaty Vehavrgr o. fl, künde jaeviiföics), Se- 
nere er dette Nam bleven anyendt paa Buddbistemes Temp^ 
1er og Fraeste-Kollegier (Asiat. Üeaearchea XV, 21). Hyde, 
Foucher og Kleuker söge ridtlöftig at bevise at den bellige 
Ild kaldtes af Fcrserne Vesta , og at dens Dyrkelse ^ndev 

N2 
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gerne^ at deres heilige Ild var tiedfalden fra Himme- 
len, mcii midcrholdtcs sidcn paa Altrene og bares 
foran Koiigcrne. Pausanias bereiter og (V, 26) om 
de i Lydion boeiide Mager af den Persiske Tro, at 
den heilige Ild paa deres Altre anta^ndtes af sig selv, 
cftcr at Prassten bavde lagt tört Trso paa Alteret og 
gjort sin Bö'n med tilbyllet Hoved. Jeg bar för be- 
niaarket et aaakaldet kristeligt Sidestykke til denne 
Fortaelling om en saadan aar] ig Bcgivenhed i Jerasa- 
lern« Hovedkirke, bvis bele ForbeVedclse og Fuldbyr- 
dclse (hvortil Tilladclsen maa kjö'bcs i dyre Domme 
af den Tyrkiske Rcgjering) dog snarcst ligner et Scba- 
roansk Göglespil, baade ira Prassteriies og de af for- 
akjellige Sekter blaudcde Andasgtigea eller Pillegri- 
mes Side. 

Ovenfor bave vi seet at de gamle Persers störe 
Ildfester nöjc svarede til de Skaudinaviske^ samt sand- 
synligvis tillige de Gcrmaniskc} det sanune kan og 
formodcs om alle disse Folks maanedlige Fester. De- 
res fiö'jtidsbauner tjente tillige til OiTerbaal. Nogle 
af Persernes Gudsdyxkelsessteder bestode kun (lige- 
som mange oldnordiske) af Stenkredse^ med et Alter 
eller Arnested i Midtcu. Ved deres störste Höjtide- 
ligheder antaendte de umaadelig störe Banner, paa bö'je 
BjergtoppCy og ndgjöde deri megen Viu, Honning, 
Olie samt alleslags vellngtende Sager ^)> Et saadanc 
Offerbaal anrettede den berömte Mitbridates, efter sine 



det samme Navn indförtes i Rom, hvorimod Chaldaseme 
kaldte den £«/a, Graekerne Hesiia o, 8. v. Allerede Xe- 
nophon anforer Persernes Bonner til denne Guddom og 
Frocopius erkjendte (I, 24) den Romerske og Fersiske Ye- 
stas Identitet. 
♦) I nyere Tider have Ferserne (af den gande Tro) endvidere 
kästet Frugter og Kjöd i Flammen. Et saadant Offer kalde 
de Ildens Maaltid eller Gjaestebud. 
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Fersiske Forfaedres Skikke, fÖrend haxx Legyndte sin 
anden Krig med Romcnie. Mithridates lierskede over 
de Lande ved det sorte Ilav, som efter Shorros og 
fleres (selv Graeske og Jlomerske Forfatteres) Beret- 
uinger, kuune ansees for de Nordisk-Gotbiske Hersker- 
slsegters Stammelaiid. Disse l^gaea opriiidelige Ind- 
vaanere kaldtes Sarmater eller Sauromater; om deni 
siger' Clemens Alexandriuus^ efter Nymphodor (i et 
tabt Skrift om Barbarernes Love) at de dyrkede IK 
den. Han anförer og af en Diogenes, som skrev om 
Fersiske Anliggender, at Macedoncrne, Naböer til Tbra- 
cerne, (Germanernes ^t]inge), forben bavde gjort det* 
samme. Allerede Herodot bavde omtalt Skytberne, 
Sarmaternes Naboer^ som lyrige Dyrkere af Solen 
og af Yesta (ander Navn af Tabiti) som deres ypper- 
8te Guddomme. 

Var Ilden gaaet ud i et Fersisk Fyrasum^ maatte 
den bverken bentes ira et andet, eller fra en uind- 
viet Arne 9 men bürde (ligesom blandt Grasker og 
Romere) ta9ndea paa ny yed Solens^ Stenens *) eil er 
Traeets Kraft. Den sidste Antasndelsesmaade skete 
dels ved et baardt Rörs eller Finds Omdreielse i et 
gjennemboret Bret, lig den af Festus anförte om den 
Vestalske Ild (Iivilken Fbrygeren Simplicius og om- 
melder i bans Kommentar til Aristoteles) eller ved et 
egetslags Fyrtöj bestaaeude af to meget baarde Styk- 



*") Mderkcligt er det vistnok at ligesom det Fersiske Sagn 
vilde, at Dschemscbid tilfacldigvis bavde sieet Ilden fare ud, 
i det han kastede en Sten mod en Klippe y hvorved det 
törre Straa antaendtes og at dette bavde givet Anledning til 
en af deres Ildfester (Baalenes Nat eller vor Jul, see Hyde 
1. c. S, 255) saa anförer Ovid og et gknimelt romersk 
Saga om Paliliernes Opiindelse (Fa«r. lY, 795) &a en 
saadan tilfaeldig Opdagelse af Hyrderne. 
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ker Trasi som gnidos mod hhunden til Ildeti kommex 
frem. Begge Maader ere endnu i Bmg, isasr blandt 
Arabeme , af hvilke de tvende Stykker af det usvnte 
Fyrtöj kaldea Zend og Zenda^ begge tibammen, eller 
kele Fyrtö'jet; Zendan *}. Det bruges nassten udeluk- 
kende af de Arabiske Hyrder og Nomader iatedien for 
Tort sasdyaulige Fyrataal og Flintestene. 

Pea denne Maade tasndtes da foidum de hedenske 
Arabers HäJUdsbaaner^ hvilke^ de plejede at tasnde saa- 
Tel Ted deres Aarsfefiter, som ved overordentlige Lej- 
ligheder« Ved dem, cller den hellige Ild, plejede, de 
at afla9gge £der^ i det de opiegnede al Slags Njtte, 
som Mennesket bavde af Ilden, og opfordrede Gud- 
dommen til at borttage den fia Menederen. Til yder- 



*) See Hyie de reltg. vOt. Pen. Ed. 2. p. 335-340. Han 
bemerker ät Zend undertiden udtales Zund. Det Persiike 
zendan er det samme Ord som det Tyddie säenden (an- 
zünden), det oldnordiA tenda^ tendray Dttiik tande, 
Srensk tända^f Angelaaxidi tendan^ Moesogothisk tandjtm, 
obsolet Latin tendere* Heraf igi&a det oldnordiske Tttndr^ 
Danak Tönder, Sv. Tunder^ Angelt. Tender, Tynder^ Old- 
tydsk Zindre, Tindre^ Tundre. Öprogroden menes at raere 
tilbage i det Kymriske Ten Ud, Gavlisk Teine (bvoraf Beal- 
teiny Baals Ud), Oldnordi^ Teni. Hr. Petersen (Forfatter 
tÜ den nyndkomne Prisafliandling om det Dantke Sprogs 
Oprindalae) har gjort mig opmfleikaom paa, at det Danake 
Tane (Lyte-Tane eller Taande) er af den selvsamme Ord- 
familie; denred tsendec ogsaa selve Lyset, Prof. Rask 
bar ellera Tenskabelig underrettet mig om , at han , ved i 
senere Tid meget at betkjaeftige aig med det Arabiske 
Sprog, bar erfaret, at det i sin Bygning (saayel som i mange 
Stamord) har en bidindtil ubemaerket Ligked med de old- 
nuidiske Sprog. Af Historien vide vi og at Arabeme, for- 
end Muhainedanisuien opkom bos dem, liayde megen For- 
bindeise og Samqvem med Persien og Indien, i bvilke 
Lande de senere gjorde meget betydelige Erobringer. . 
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mcre Bekraftelse sträde d)?, med det saimne, Srovbl og 
Salt paa Ilden ; en religiös cller magisk Cercmonie« som 
findes at Iiave vasret alniindelig for Europas Hedeiidom 
og dets nyere Overtro efter Kristendommens Indfö'relseh 
Arabiens Hedninger bavde ogsaa deres Nödild^ isaar 
anvendt med den for dem saa frygtelige Regn^ og 
Vand-MangeL Stykker af visse Slags Traearter bleve 
nemligy eflter i Forvejen at have vasret antasndte, akebte 
af sammenbandne Tyre, der bleve drevne op ad et 
Bjerg^ med skrigende Bonner om Regu, som de da 
trode igjen vilde indfinde sig til Planternea og Dyre*- 
nes Vederqyasgelse *)• Med denne asldgamle Ilddyr-* 
kelse aynes det at stemme oyetens, at Plinias (XXX, 
1) ommelder Mager som Arabernes F^aister, ligesom 
det og ovexboTed er sandsynligt, at den Saboisme, som 
i de asldste Tider berskede i Arabien og Persie»^ 
samt tildel^ og i. Indien, i Hovedsagan hax vseret af 
den samme Natur. 

I Indien gjenfinde vi alle Ilddyrkelsena gamle 
Former« Nasst den överste Alstyrer (den störe Aan(), 
Mahan Aima^ hvis Emanationer eller Dele.alle an- 
dze Guddomme ere) vare og, i Folge Vedaern», SU, 
Luft og Ild de tre störste Gnder; -^ de Visa (bedder 



^ Rasmussen jidditamenta ad SUior* Ardb, ante Islamismnm 
pag. 67, 68. Ved Tyrent Hjelp froede Arabeme og at 
kunnei daempe eller bortmaaie «kadeHg Tvlkanisk. Ild. Som 
bekjendt var Oxen saerdelea hellig blandt JEgypter og In^ 
der, samt og i visse Maader hos Perseme» I den gamle, 
endnu af Astrologeme i en stör Del af Yerdeb Kaandhe- 
vede, Stjeme-Cultus spiller den en vigtig Rolle som Tyrens 
Himnieltegn, medforende det herlige opliyende Foraar og 
Sommerhalvaaret , hyorimod Skorpionen (afskyet aF de 
gamle Ferser, som hörende tu de onde Daemoner} medförte 
Naturens saakaldte Yintsrddd, og det den tilhörende kolde 
Tidslöb. 
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det der fremdelest bave givet dem forskjellige (mytlio- 
logiske) NaTne; «aaledes kalde de f* Ex. Ilden Indra, 
Miira (Persernes Miira^ Mithras) o. 8. t« De be- 
berske Himmelen , Melle m cgnen ^ og Jorden og kaldes 
nndertideu samlede de tre llde *)• I de litnrgiake Bon- 
ner fliges Ilden at vasre et med Aaret, livis Fester og 
Tider reguleres af , eller barmonere med , den bellige 
Ild og de derved brugelige Oflxinger. Alle Brabma- 
ner, som iorrette prasstelig Tjeneste foryare en be- 
standig brxendendc Ild i deres Templer eller Uusc. 
Vi gjenfiude t jdeJig Oprindelsen lil Europasernes Nöd- 
ild i den Omstxndigbed: at denne Brabmanernes bel- 
lige Ild maa antauides yed Trasstjkkers Gnidning mod 
binanden, med Ceremonier, som beskrives i det Fol- 
gende, samt denne kortc Bön, som anföres ber fordi 
den bruges daglig ved Udofieret : "Ild ! Dette Tr» er 
dit Opbay og kan erboldes (til det Bing) paa alle 
Aarets Tider. Derfra, bvor du frembringes, ndsen- 
der du dit Skin. Vidende dette, kom fr^n (af Traeet) 
og forög fremdeles vor Velstandl" Ved den saaledes 
frembragte belüge Ild skal Hnsboldniugsilden ogsaa 
t»nde9. Hver Dag maa den gjenfödte Inder (som Brali^ 
ipanen kalder sig selv) oflre til lidcn, og dermed (li- 
gesom med Vestas Paakaldelse blandt Romerne) be- 
gynder enbver anden OfTring eil er Gudsdyrkelsesri- 
tus. Bönnerne derved begynde sledse saaledes: "Jeg 
priser dig, flammende Ild! «--—-* Ildens Hersker I som 



^3 Solen er da vel Himlens Ild, (Iiyortil man yel og Lar 
regnet de övrige Himmellys) ; Tordenen dciimod (med an- 
dre Meteorer) Lufteiis Ild o. s. v. Saaledes hedder det 
og i andre liturgiske Formulai-er: Solen er födt af Ud. 
Solen forsvinder i Ild yed sin Nedgang, Ilden er fodt af 
Lüften og Toxer yed den (yed Luftniug eller Aandepust) 
o. s. y. 
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udvirker alle religiöse Ceremonier ^ naarm dig for at 
smage mit Offer, da som prises til Offringers Held!'' 
I andre hedder det : ''Ild ! modstaa du vore Fjender. 
Du paatager dig andre Guddommes Forretninger.— -— 
Du kalder Aanderne til Ofieret/' Offringerne, saayel 
til Ilden, som til de ileste andre Guddomme og Ge- 
nier, bestaae nu som oflest i smaa Kager (hvoraf 8 
pffrea til daglig Brug) samt Libationer af en yis belüg 
Plantesaft, og af Vand (isser fra Ganges eller andre hel- 
lige Floder), endvidere af noget Korn. (Ris eller Byg) 
samt luttret Smör iflydende Tilstand, kaldet GM. Der- 
ved bruges Omgange omkring llden , andre Ceremonier 
med lagttagelse af de bellige 7 og 9 Tal m« m. For- 
ben ofiredes . Kjöd og andre slige Fö'demidler^ m^n i 
dets Sted bevasrtes nu Brabmanerne dermed , ved yissa 
Leiligbeder. Enbver Husfader af de böjere Sta^nder 
kan foretage Ildofieret, endog Almuesmanden (densaa- 
kaldte Sudrä) men denne maa ikke fremsige derved de 
liturgiske Bonner eller andre til dem börende Formn- 
larer. Af Brabmanerne paakaldes ogsaa Sol, Maane^ 
Himmel , Luft og Jord , foruden Brabma og flere my- 
tbiske Guder^ ved de daglige IldoiTre. 

Det asldate Hedcnskabs Aaud (saaledes som den 
og bar vist sig blandt Ferser, Greeker, Nordboer o. fl.) 
fremlyser tydelig nok af disse mserkelige OIFerskikke, 
bvilke jeg ber ikke nxrmere kan söge at udvikle* Kun 
byder Tort sasregne Formaal mig naormere at omtale In- 
dernes Fesibaal og NödilcL 

Deres for os masrkeligste Höjtidsbaal er det som 
antsendes ved det Indiske Nytaar, Selens Indgang i 
Vasdderens Tegn, den astronomiske Begyndelse af For- 
aaret samt tillige af de gamle Nordboers Enmaaned eller 
Odins Maaned o. s. v. ef ter det ovenanförte. Da sige 
Indenic at Verden er bleven skabt, ligesom den af 
Schilter udgivne Aleraanniske Kalender auförer d^ 
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«tfnme om den 17de MavtB» og tom tillige andre Ea«» 
ropoiike Skrif ter fsa Middelalderen mene , at de för* 
$$» Meunesker bleve tkabte- Ted Foraara-JseviidögD. 
Den- Store da holdte Offerfest kalde« af Brahmaneriie 
loga eilet Jagam CYoga^ Yagam). I dena Ritus gjen* 
finde vii, paa en idinefaldende Maade, Forbilledet for 
den Nordearopasiske Nödild> med de dertilhörende 
Ceremouier, ligesom og Veita's Ild, Foraarsbaalene, 
Faaakeildeu m. ü. Indeme. ftjmea derved at tage Hen- 
ayn til dercs allerasldste GadsdyrkeUe, da det egent- 
lige Tempel ikke, som ssdranllg, broges. Derimod 
opreiaeSi i en Kreda af andre Telte, et Telt eller Löt- 
bytte, saa ator at den Tel kan rnrnme 100 Brabma* 
aer, skjönt undextiden 2000 til 4000 andre ere tilste- 
de« Midt i Hytten sasttet et b(jjbelligt Alter eller 
Arnested, kaldet Kunda; i dem Midie er en Tras- 
atötte kaldet Juham (Styrke) med et til begge Sider 
nedhaengende Reb eller 8trikke« Ved Alteret opdyn- 
gea ni forskj ellige TrcBart&* som belligede de 9* Pia-- 
neier *) , liToryed det og kan bemasrkes at Inderiio ind- 
dele Jordeu i 9 Hoveddele , ligeaom og vore Forfasdre 
antage 9 Verdener og 9 Himle^*). Ved heftig Sam- 



♦) Ward bereiter ^lers (f7«<; (^ the hiitory '8iC. II, 47), 

at Indeme oKre nislagt Planter til de ni Planeter« 
**) De bestaae &( Solen , Maanen og de & Planeter aont Tara 
de Gamle bekjendte. Efter diaae ayv, der tillige betragtea 
8om Guddomme, ere Ugedagene opkaldte i bele Indien med 
de tilgraendsende Öer og Lande, aom China o. fl. , saard 
8om blaudt de gamle Chaldaeere, ^gyplere, Romere, Skan- 
dinaver og Germaner (hvorved det maa bemaerkes at de 
Asiatiske Benaevnelser meget mere ligne de oldnordiske 
end de Latinskc). Desuden antage Indeme 2 monströse 
Planeter {Rahu og Ketu) som kun siges at vaere synlige 
Ted Formötkclser. De betegne de aaakaldte Knuder (nodi) 
som i Boropa ogM4 kaldea Draget^* Hottet eg Üale, der 
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meogm^ning af to Stykker af det helUge Arasa Tr« *) 
frembringes derpaa den hellige Ild^ og med den an-* 
tas.ndcs den ommeldte Veddynge« Dernasst qTaBlesy 
slagtea og offires en Vcedder^ heiliget Solen og de öv- 
rige Flaneter, med mange Ceremonier (tildels lignende 
de Mosaiske Ofieräkikke) aamt Bö'nner (til Mithra og 
andre Guder, i&dst om Lykke og Velaignelse i det be- 



ansecs for ulykkelige af Attrologeme , tarnt svare til Skan- 
diiMTenief HcOt og Skull o. t. v. See herom mit Lexieon 
mytholog, 6or. under de ^idstmeldte Artikler^ aamt endvi^ 

dere «oder Sil, Mdni, Tir, Oiinn^ fi^^ Freya^ .Loki* 
Indemea 9 Planeteir (nava Graha^ aee« tit i penonificefede 
Ail>ildiuiiger over gamle Templers Dörre j saa og i mange 
Hule-^Kapeller i det herlige EUora, som ansees for budd- 
Listiske. Muelig antydes de da ved de 9 Dverge eller Ka- 
Birer, som midertiden sees orer Buddhas Hoyed paa gamle 
KimstTseiker. De Chinesiske, Mongolake o. fl» Buddha- 
Dyrkere ansee og, Ugesom Indeme (og forhen Pythagorseer- . 
ne) Nitallet for asßrdeles helligt« Ogsaa Syrtallet spiller 
en stör Rolle i Indei-nes Liturgie (med Hensyn til de sjrr 
Ugcdage og de dem bestyrende Plancter} da disse og dyr- 
kes paa forskjelüge Maader. Saaledes helliges tu dem, ved 
Brudevielsen , syv Kar med Ris , syv gifte Koner ledsage ' 
Brüden, hver med en hrsendende Lampe der har syv Ve- 
ger, som rnnges tre Gange rundt ooakring Brüdens HoTed 
o. s. T. Uden siges i de litniifuke Skrifter et have 7 Op* 
holdssteder (i de 7 Yerdener), 7 Ophavskilder , 7 Tunger, 
7 Straaler ligesom Solen sely, der og kjörer med 7 Heste 
euer en Hest med 7 Hoyeder o. s. t. De pamle Perser 
havde og 7 Slags heUig lld, dyrket i Jordens 7 Afdelanger; 
de heliigede Planeieme (ligesom vi endnu) 7 Slags Me- 
taller O. 8, V» 
*3 Brahmaneme ville at de tre störe Guder Vlshnu , Shiva og 
Brahma (formodentlig de förommeldte ire Ilde, forenede i 
denne deres symboHske Repraeseiitant) forestilles denred. 
Det jordiske Trae er muelig og elstags Sindbillede for det 
större himmelske, See Eddalaeren o, d. 0. 11, 163 o. f. 
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gjnclende Aar) som dcls Iseses over OfTerdyret y dels 
hviskes det i öret. Kroppen opbra?iides paa Offer- 
Isaalet, men Leveren eller Hjertet Steges ved Sol og 
Ild elfter at Tsere toct i Melk og SmÖr), samt spises, 
med Bröd eller Deig, af Brahmanerne. Den överste Of- 
ferpra^st, kaldet Jagiaman, basrer derpaa noget af den 
Lellige Ild ind i sit Has, og den niaa siden ikke alnk-' 
kes saa lasnge hau lever» Naar han er död, tasudes 
det Baal Lvurpaa Iiana Legem« opbraBndcs (eftcr den 
»Idgamle ogsaa i aiii Tid blandt vore Forfedre, samt 
Germaner, Piiryger^ GtAker, Romere o. iL brugelige 
Skik). Ved den Lellige Ilds Hjelp menes Oyerprse- 
8ten saaledes at komme til Himmelen, uden foregaaeu- 
de Skjasrsild eller Sjael e van dring o. s. t."^) Alle Brab- 
maners Ligbaal antasndes ellers af den bellige Ild, som 
de selv bave boldt ved Lige« For andre luder af de 
höjere Kaster , tasndes det og ved saakaldet "ren Ild/' 
taget af den Siedvanlige Ameild^ i et HuS| bvor intet 
-^ (efter litnrgiske Regler) ^ Urent findes, eller ingenaf 
de saakaldede forvorpne Kaster opbolder sig o. s. t. 
Herved maa det bemserkes at eu saadan Arneild tasn- 
des af Oiferilden, og bar saaledes en vis Helligbed, 
skjönt i en ringcre Grad end de förommeldte. De 
Fornemmes Ligbaal blandt Baddbisterne ere ubyre 
Store , og de bave den aamme Mening om dem som 



*^ Bisse Efterretninger om Jogamsofferet ere isaer tagne af 
Paulini Sysiema BrahTnanieum y Beskrivelsen over bans 
Heiser i Ostindien og Meyer Mythologisches Wörterbuch. 
Hr. Consistorialraad Fuglsang (som laenge har opholdt sig 
i .Ostindien og der studeret Sprog, Religion sskikke o. s. v.) 
har forsikkret mig om at slige Efterretninger af Paolino ere 
troYSrdigere , end nogle Europaeiske Lserde nu antage. 
De öyrige heranförte Beretninger om Indemes ceremonielle 
llddyrkelse m. m. ere uddragne af Colebrooket ypperlige 
Afhandlinger om derea Ritus i Atiatie ReMtarchet. 
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Torc ForfaBcIre, at jo ho'jere Flamme eller Rog staae 
i VflBiret, jo liöjere Flads faaer den i Himmelen^ Lvis 
liigfserd de befordre *). 

Brahmauerne af Sagnicaernea Sekt, som er me- 
get talrig i Benares eil er Vanarasi (Indiens belligste 
Stad, ogsaa udgivet for Baddbas Födselssted samt Ho- 
vedstaden for bans jordiske Rige) pleje, naar de opta- 
ges i Praestestanden, at antsende deres Alterild ved 
Sammengnidning af to Stykker af en vis baard Tras- 
art. Den vedligeboldes bestandig af dem til alle re- 
ligiöse Ceremoniers Fuldbyrdelse deres bele Liv igjen- 
nem m. m. indtil den tilsidst fortasrer deres jordiske 
Levninger (Wil. Jones i As, Res. II, 60). Ellers skee 
nassten alle Brabmanernes liturgiske Forretninger ved 
OiTerilden, som Borns Daab (der og, paa saeregen be- 
densk Maade, er i Brug bos dem, ligesaavel som blandt 
den Zoroastriske Troes Bekjendere) ; ved Brudevielser, 
da et OiFerbaal maa brasnde i mange Timer efter bin- 
anden, Nattemö'rket oplyses ved Lampe-Illaminationer 
og Fakkeltog o. s. v. 

Omtrent paa den samme Tid, som Brabmanernes 
för beskrevne Jogams-Ofifer, som isasr er en Fest for 
deres egen Kaste, celebrerer og det Indiske Folk dets 
Foraarsböjtid , som ellers kaldes Huli, Holi ^ Holika^ 
Dola eller Dolajaira, samt Phalgutsapa. I de for- 
fikjellige Riger eller Frovindser feires den med noget 
afvigende Skikke **) men nassten allevegne maa bine 

♦) See EddalaBren og dens Opruidelse IV, 541 542. Dr. J. 
JaniiesDn bar skreyet en Afhandling om de europeeiske 
Ligbaals asiatiske Oprindelse, som endnu ftke er kommet 
mig for Oine. 
**^ lloli er ludemes lystigste og almindeligste Fest, der endog 
feires af balvrilde ,Bjergboere inde i Landet, som ingen 
Brabmaner haye« Ogsaa deltage Indiens Muhamedanere 
overalt i dens ForlysteUer og Spög, hvoriblandt og en Skik, 
der gaudske svarer tu Europaeemes April-Löben. 
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B5jtidi'baaner flamme. Vislijiuviteme x Bengalen, og 
overhoved hcle Folket der, belligholde Dolayatra ved 
Foraars jevndögn, samt ansee den for en af de 12 ITa- 
tra's ( Jatra'er) '^). Efter at Brahmanen har bestasnket 
Krislina« (eller den saaledea iucarnerede Visknus) Bil- 
lede med rödt Fudder, som aiden uddeles blandt Jhans 
Medbjelpere, anta^ndes et stört festligt Baal, hvorpaa 
man opbrsender den saakaldede HoUha, en menneske- 
lig Figur 9 aammensat af Straia og Bambasrör, (uden 
Tviyl bentydende til det gamle Aar eller dets stTten- 
3e Genius). Paa Landet basre Brabmaner og Vislina- 
dyrkere denne Dukke, x en ordentlig Procession, led- 
isagct af Musikanter og Sangere, til en Flads uden 
lur Byen. Paa det uantaendte Baal ssettes Straaman* 
den i Midten , da Prsesten basdrer den (eller rettere, 
eiter Warda Beretning^ Krischnas Billede, som ben- 



*} o: lidHgcMaikeder 41er MarkedsLöjtider, maatke oprin- 
delig Maanedsfester, af en liguende Art som de 12 Sa- 
krantis , feirede red Solena Indgang i hvert Himmeltegn, 
der altsaa gandske avare til de ioromhandlede oldnordiake 
Maanedtfester, Beraf ere atter 4 de fomemste, nexnlig de 
som indtraefle ved FeräarS' og Efieraars-Jaevndögxi, Som- 
•mer og Vinter - Solhrerv. (See W. Jones i As. Res. II I, 
-258). -SaaUdes ogsaa fordom hoa os« Indemes (og flere 
Asiaters) störe Fester ere som oftest forenede med Marke- 
der. • Det aamme bar vaeret Til£eldet i det gamle Norden. 
Af samtlige disse Indretninger baydes mserkelige Levninger 
i Ditmarschen, Üge til den lille Fristats Undergang. Saa- 
ledes paaböd dets aeldste Landret (tiykt 1539} i d9de Art. 
at den forste Fredag i hv» Nymaane sknlde feires af Alle 
Ted Hovedkirkerue som en Helligdag (til Middag), samt 
1 211te Art. at den rette gamle Markedsired akulde Loldes 
ved PaasJittid (3 Uger) red St. Hans Afien (14 Dage) 
Ted MikktUdag (4 Uger). JuU freien JTorstod sig af sig 
selT. At disse Höjtider i Norge Qg i l^dskland indsattes 
iatedenfor gande bedenske, er vüst 1 det Foregaaende. 
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$mtt€B der saalasnge) med religiös Sjrkelse dg getnr 7 
Gange omkring Baunen^ som strax derpaa antiendes. 
Brahmanerae forföje sig da hjem^ men Folket tilbriu- 
ger Natten i festlig Glasde med Dandse og Sänge 
(hvorvcd Vaaren byde« velkommen) som vedvarer den 
folgende Dag. Ved Dagbrasknin gen hssrea Krischnas 
Billede til en vis Flads^ og laegges i en Seng eller 
Vugge, for der at svinges omkring. Naar Billedet saa«- 
Jedes bevcegea, afpyres Kaaoaskud. I>ette skeer ogsaa 
Ted Middag og ved Solens Nedgang. Folk bestasnke 
ellers binanden, ved denne Tid; med Rosenvand og 
rödt Pudder*), Den laye Almaes Lystighed vedva-* 
rer en bei Uge^ paa Svingepladsen^ bvor man omsvin- 
ger sig selv i Vippegynger med megen Overgivcnbed 
og insnlterende Tiltale mod de Forbigaaende« I Hin- 
dostan varer Hovedfesten Holi tre Dage« Almuen 



*) Med dette (mest röde^ men og undertiden gule) Pudder 
sminker man og sit Ansigt m. m. Man mene^ at det sig- 
ier lil den Blomsteipragt^ som da hegynder at udvikle sig 
i Indien. Muellg er og denne Skik kommet i steden for den 
Salvelse med filod^ som forben af nogle, gaaal« Folk an- 
Tendtes dels paa Gudetmes Billedtr og Akre^ dels paa da 
Offrende selv« Yand^röitningen menes at erindre own 
Yaarens frugtbaxgjörende Yiande. Pudderudkastelsen synes 
og at efterligne Sliiväitemes ovenommeldte Kasten af gloen— 
de Aske ^ der atter erindrer om Askeuddelingen paa Aske- ' 
onsdag^ i katfaolske Ltfnde, med de den paroderende Fol- 
keskikke ved Kameval^stigbedwne , da Folk käste paa bin- 
auden smaae Kugler af Kridt, Gi{i!iS, Sukkertöj o, s. ▼. li- 
gesom Indiens Naboer^ Butanerne^ käste rode Kugler paa 
binanden ved deres , til Huli STarende, Foraarsfest. I Bra- 
silien bruges i Kuglertles'Sted (efter et Ojevidnes, Naturfor- 
skeren Hr. Wilb. Lunds/mig giTne mundtlige Underretning} 
^ggeskaller fyldte med Yand. ^ggene tilböre ellers Faa- 
•kefesteAs (men- i Feirsien Nyiaars- ellcr Foraara-Jsemdögns) 
Lysiigheder, «cd'»«!! bekjenit symboÜsk^Betydaing. 
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nmler da alt hyad den kan oTerkomme , for deraf at 
opreise en kolossalsk Baanei som anttendet til et uliyre 
Baal. Tihkueriie söge at komme Ilden 8aa nser som 
mueligt^.for at alt Ulield derved afvcudes ha, dem i 
det bele paa folgende Aar» I Syd-Iudien taendes Baa- 
lene, foran Vishnus eller Shivas Templeri Ted Mid- 
natstid, og Askeii uddeles derefter mellem Tilsknerne 
(uden Tvivi som et Prseservativ eller heiligt Middel 
mod Ulykker, Sygdomme o. s. v,)- De laveate Ka- 
ster af Shivas Dyrkere i Bengalen udföre liguende 
Skikke paa en Fest, som kaldes Sivotsava eller Sivas 
Nat, samt Tscherek pys/a (Ujulets ellcr den rnnde Ski* 
ves Höjtid}. Den indfalder om Foraaret, kort eftex 
Huli Festens Udlöb. Da dandse Saniaserne, Fakirer eller 
omyandrende Betlcrmonke af Sliiva's Sekt, omkring 
et brandende Baal, i Nasrlieden af bans Teinpel, og 
käste gloende Emmer eller Aske paa binanden, bvilke 
de give Navn a£ Blomster*^, Derved anstille de og 
Processioner, vise deres pinlige Bodsövelser o« s. v» 

Med Hensyn til det paa Huli-Baalet braendte 
Billedes Betydning, bersker nogen Uovereusstemmelse 
i Traditionerne eller rettere i Folkemeningerne. Pat- 
ter son beretter udtrykkelig, at man Ted denne Skik 
opbrasnder det gande Aar og byder det nye velkom- 
men (eller, efter Jones, feirer PinUrens Död og 
^aarens Födsel eller Ankörnst). Denne Forklaring er 
uden Tvivl rigtig, skjönt den figurlige Handling paa 
forskjellige Steder ellers tillaagges forskjellige mytbo- 
logiske Indklaedninger. 



'*) I Nortbuxnberland plejede man fordum (efter Brand og 
Boume} at angriBe Naboemes Höjtidsbaal samt bortföre 
Ild eller Emmer, hvilke ' man kaldte Vaagenattens Blomster 
(^ßowera of the wake^, Hrorledes man og i Indien paa 
Huli bar den samme Skik, vil sees af det Folgende. 
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Saaledes gjöre nogle (a) den for Baalet beatemte 
Figur til en ond Jsttinde (eller qviudelig Dsemon), 
8om efterstraBbte Krislinas Liv^ men blev selv drsebt 
uden at den dö'de Krop künde £ndes. Hans ivrige 
Dyrkere og Fölgesvende, Oxehyrderne i Mathura, op- 
br»ndte derfor Jastteqvindens Billede, isteden for Le- 
geaet. Andre antage (h^ eher en Tis Purana ^ liint 
Billede for en qvindelig Djaevel kaldet Dhonda^ aom 
i Hagbus ^) for Icengst forsYundne Dage forfulgto og 
myrdede Böm« Ragbn lod, efter den Tiae Vasistbaa 
Raad; antseude saadanne Baal, som de ber beskreyne^ 
samt Folket glasde sig og synge Viser (over Krisbnas 
erotiske og lystige Bedrifter) for at standse Hexena 
onde Daad. Saaledes mener man endnu at bin H6j* 
tidsbaunes Antieudelse og Brand bevare Börnenes Liv. 
Derfor gaae ogsaa Mödre, med deres Born paa Arme- 
ne **^j over slige Baal eller deres gloende Aske^ for 
ret at komme i Besiddelse af Ceremoniens velsignende 
Kraft. Den samme Legende fortselles og (c) efter en 
anden Furana, bvori Kongen kaldes Ambarisba (omtalt 
j Ramayana som lierskende over Ayodbja) men Raad- 
giyereu Nareda. Denne Vise nasYues vel blandt de 



*) Ragbu siges ellers at have veret Buddha*s Sön. Den sam- 
vBkt eller en anden Raghu naemes som Rama's Stamfader 
og en stör Erobrer. Yasistba forekommer i Indiens My- 
thologie 1) som en af de oldste Rishi'er (eller Patriarker) 
2) som Minister, Frsest eller Raadgiyer hos Kong Dasara- 
tha (af Ayodhja eller Oude > Rama's Fader) ; efter nogle 
var han og den unge Ramas Laerer. 3) En herömt Kom- 
mentator over Sanskrit 'Skriiter (vel undertiden fonrexlet 
med den nysnaeynte). 4) Som en forgudet Heros eller 
Helgen i Yognens Stjemebülede (betegnet yed samme Nam 
og Ord blandt Indör , Nordboer o. fl»}* 
**) Bette skeer endnu efter det ovenanförte i Tydskland, lige- 
som fordum i det vestlige Asien o, s. v* 

o 
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«Mste Risbi'er, meu en anden af Mmnie N«vn spiller 
eil stör Rolle i Krishnat Historie som Raacigiver o« 
Ven. Jeg trocr derfor at disse Mytiier ataae i For- 
Inndelse med de om Knshnas Barndom. Tyrannen 
Kausa (i Mathra eller Mathura) var l>1cven forfa?rdet 
over Spaadommoi ^er forkyndte , at et Barn var njM% 
födt, som skulde foraarsage bans XJndcrgang. Kassa 
befalede derfor at alle nyfödte Bb*rn i Riget sknlde mjT- 
des. Den spasde Krisbna tindgik dette almiiidelige Bor- 
nemord ved gnddommelig Kraft, skjö'nt Tyrannen tit 
udsendte onde Trolde og Hexe for at ombriage Iiam. 
Deriblandt udmserkede aig en ubyre Jasttinde^ kaJdet 
Poatna^ somvildebaTo forgiftct bam ; 6n «nden for- 
Vandlede sig til en Ko , for at gjennetnbore bam txxedi 
sine Hörn o. s. v. *). 

At Krisbna maa antages for en Sol- og Aara-Gnd, 
er bevist af andre. Efter min Mening betegner bans 
Födsel (i de kalcndariske Myther) Aarets og Vaarens 
Fremkomst af l'ideiis Skjöd. Vinterjaertten og bans 
Trolde forfölge den unge Vaar, som dog sejrer ved 
guddommelig Kraft. Til Erindring berom opbrasnder 
endnii det glade Folk, ved VaarfestenjSaä'Tel i Indien 
som i Europa, DÖdens, Vinterens og slige onde Isttevas- 
seners Billedcr o. s. v. 

Denue Anskuelse bekrasftes endmere ved Indemes, 
berfra afvigende^ Anskuelse af den paa Huli Baalet op- 
braendte Figur. Saayel i det sydligo som i dist vtsthge 
Indien siges den nemlig at betegne Kama-^Deva eller 
Guden iSTawia Clöderues Cupido ***) eller Amor), til 



*^ Bedre lykkedes det for den onde Loke, som og om'skabte 
sig til en Jaetleqvinde ^ kaldet pavlit eller P'okky at foraar-' 
sage den gode Baldurs Mord og forliindre bans Gjenop- 
livels«. 
♦*)Navnet Kama bctyder Laengsel , BegjaerligKed , ligeiom 
Romemes Cupido, Efter den heromtalle mythiske Opbraen- 
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KrindTing om bans engang skete Opbrendelse «f Straa» 

lerne fra Sliiva's Öje, da Kama hayde skudt faani med 

sine Blomsterpile» for at iudgyde bam Kjierlighed til 

Bjerget Hiiaalajas Datter« Herved maa vi bemerke at 

.Huli tit kaldes Fasanlataa^a eller Vaar festen , og at 

Fasania (eller Bessant), den mandlige personificerede 

Vaar, sige« at vanre ICamas fortroligste Ven, Begge pri- 

ses derfor i de for Fetten bestem te Sänge« Derfor 

aiger og en med Indien bekjendt Forfatter: at Hulis 

aamtlige Höjtidsskikke sigte til det nyfö'dte Foraar« 

'*Baalei betegner den tilbagevendende Varme« Disse 

Skikke vare vel engang tilfielles for alle bedenske 

Folk pg Kristenbeden gjemmer endnu derea Levnin- 

gor i Mai- og Belteinj-Baalene. Hindnerne beskrive 

de ved Huli brqgelige Skikke som egentlig börende 

til en Foraarsfest. Dermed synes Kjasrligbeds-Gadens 

Dyrkelse at va^re bleven forenet. Nogle af bine gamle 

Ceremonier ere aencre benförte til Kriscbnabarnet , i 

.bvilken IJeusigt nye Legender ere blevne opf undne*' *) 

o. s. Y« Her! er jeg gandske enig med Forfatteren 

og baaber at Lave fuldkommen gotgjort baus Anskuel- 

•ers Rigtjgbed ved den nasrvsrende A^handling. 

Det forekommer mig at vaare tydeligt at Kama- 
deva^ Opbraendelse betegner Vaarens eller den blide 
Aaiatids FordriveUe af den brasndbede Sol, som i My- 
tben.aiitjdes.Ted Sbivaa ilammende Öje — ligesaavel 
.som Baldnri OpbrasndeUe, foraaraaget ved Hdguden 



del&e {iremstod ban igjen af Asken, Ted de boje Guden 
Naade. 
♦) Asiatie Journal, XXFV, 479. De ÖTrige hewinfoHe Efter- 
retninger om HuHbaalene m. m. ere sainlcde frt saiume 
Afhandling, samt mange andre, af paalldelige Forfattere, i 
de iBBrde Indiske SeUkabers Skriiter, saa og af Moor, Ward, 
Polier o* fl. 

02 
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Lokes eller Loges Svig, betegner Act selvsamme. My- 
themc atn Osiris's, Adonis's, Herakles*! o. fl. Dö*d 
ere af en besicegtet Oprindclse. 

Huli Festen LeIligboldcB af Landboerne i Lony- 
Districtet, i Mabratternes forrige Rige, paa en Maa- 
de , som i adskilligt afviger fra de övrige förommeldte 
Indiske* Höjtiden indfalder ved Foraars-Ja^ndögn og 
varer 6 bele Dage. Den iorkyndes ved et Optog af 
forklasdte Peraoner (som Majoptogeue 1 Europa af de 
saakaldte Sommerdrenge o. 8. v.). Enbver Landabye 
bestaar i d^tte Land cf to Dele, bvorai den ene kun 
beboes af de saakaldte Dberer eller Fariae'r (urene 
og forvorpne Folk) den anden af de mere anseete 
Indvaanere. Hvert af dissc Partier bar Bin Baune, 
bvoraf den fornemmere er paa Byens Torv. Paria^r- 
ne tasnde dog först deres Baal, og fra det pleje By- 
masndene at bente den Ud, bYormed deres Baal an- 
tscndes. Det skeer ikke nden Fare, da Pariaerne for- 
svare dcrei Ild med tsendte Brande af alle Kra^flter *). 
Naar Ild saaledes er Tundet, antandes den egentlige 
Byes Baal af Patailen (svarende til de ganila Islande- 
rea Gedi o. 8. v.) efter at bau bar gaaet tre Gänge 
omkring Baalet, og raabt enkelte Ord^ som gjenta- 
ges af alle tilstedevasrende Maiidfolk. Derpaa be- 
gynde Lege, Dandse, Sänge , gymnastiske Övelser paa 
en dertil besternt aaben Plads o. s. v. De övrige 
Skikke ligne de förommeldte Indiske. Denne tfoget 
vidtlöftige Beskrivelse over ffuli-Festen baaber jeg at 
Lsescrne ville undskylde derved, at den virkelig er 
cn af Verdens aJlcrasldste , da end en den tilliörende 
Ceremonie, som udöves i Indiens Staedcr, efter Erski- 



^J Hvortil denne Skik kan sigte, er aldeles uforstaaeligt for 
mig. Dens Kngelske Sidestykke (for saayidt Ilden 'hentes 
med Vold fra Maboemes Baal} Kar jeg för bemSerket. 
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lies Bem»rkiiing, gandske Ugtier dtn sopi £mdt . 3ted 
ved Dionysos * Festen i det gamle MgypteJOt, saaled^s 
soin den beskrives af Herodot (II, 48) jsevnfört med 
Flutarch (om Isis og Osiris). Dette hliv^r saa UM^get 
mere paafaldendey naar man kjender Jablonsk js Uu- 
dersögelser, hvorefter hin iBgyptiske Höjtid netop 
fejredes Ted Foraars JaBVndögn (altsaa paa samme Tid 
aom J?o/c- Festen) t>g dens indenlandske. lifavn, tillige 
liör ndledes af Ordet JffoU (södt og be2iageljgt> Da 
frydede man sig over den gjenfundne og gjenfödte 
Osiris'^), ligesom i Indien over Kriscbna, i Syrien 
over Attis eller Attin , p. s. v. Den Syriske Gud- 
inde glasdedes da i Hiezapolis (ved- det festlige Baal)» 
ligesaavel som Cybele. i Fbrygien , samt senere i Rom 
ved den muntre Hilaria-Fest« Da indtrsfifer og Fer- 
sernes o. fl. Nytaaty favorved ./^ forrares , ligesom i 
Europa ved Paasketider o. s. v. alt sigtende til Aars- 
gndeus vaarlige Foryngelse og Natureps Glaede derover» 
Vi have saaledes betragtet Indiens Höjtidsbaal« 
Der brages og.den ovenfor som Arabisk« Persisk. og 
oldromersk beskreyne Maado at frembringe Ild» ved 
et haardt Rö'rs heftige Omdreining i et snravert Hui, 
anbragt i en Tra^tavle« At den hellige Ud undertiden 
frembringes af Tr«et paa en noget alvigende (men i 
Hovedsagen identisk) Maade, er viist i det Foregataen- 
de. I sin Fremkomst ligner den saaledes Enropasemes 
Nödild* Regnmangel er for Indien (ligesaavel som 
for Arabien) en af de stö'rste Landeplager. Den .ne- 
ues at afvendes ved Andsegtig^s Spriiigep over. £!aal 
eller Knlild, efter at en Procession, med Afgudsbille- 
det i et portativt Tempel , bohaengt med Blomster* 
krandse o. s. v. har gaaet for sig. Le Gentil beskri-p 

*) En Folke£SB8t| som endnn boldes paa'deiine Tid af K<>^- 
• teme, sLal vaete en Levning af den oTenonimeldte. Jfr« 
Jahlonäky PatUhtm JEgypU UI, 203-206. 



2iA 



▼er en iaadAil Cefemonie Jler fioidt Sted Ted Pondi- 
chery 17fi9* Pm den ficie Merk hayde man anlegt 
en Grobe af 23 Fode Langde (fra Sjd til Nord) og 
en lidet niifidro Bredde, 8 til 10 Tonmer djh. Den 
fyldtes ilere Gange med Kul, der snart bleve gloende. 
Meilern den og en lignende Vandgrav tattei Afgads- 
billedet. 60 nögne Saniaser eller Bod£Berdige, hris 
Midte ogaaa vir omgiyet af Blomtterkraudsey vebnede 
med Knivei vare Hovedpersoneme i denne Ritosi 
•— hvortil de havde forberedet »ig ved adskiilige De- 
gei Faste, samt dcrpaa badet sig og malet Legemet 
med en gul Farve. Toget gtk fra Osten, mod Ilden, 
aom ved dets Ankörnst faavde indtaget en OTorflade af 
900 Qvadratfödy og udbredte rnndt omkring sig en 
meget staerk Hede. Ikke desmindre sprang Saniaseme 
(som sende Berserker, der og piejede at vade gjen- 
nem IJdcii) med störe 8krig oVer Baalet, nedlagde et 
Offer af Riskorn, som de havde beeret i Haenderne, 
for Afgndeds Födder, sprang derpaa i Vandgraven og 
Op at den igjen mod Vektkanten , hvor de delte sig i 
to R®kker, for at give PlAds for dem som kom bagef" 
ter. Dornasst drtog Processionen med laugsom Gang 
tilbage til Staden, da det snart bleT'möibt og Faklex 
dntieudto^. Sonnemt var Tilskner ved ligiiende Opiriu 
pto Dbermamdschas *) Fest , og man fortalte bam at de 
da skete narlig tu Brindring om Dranpadis (Patidaternes 
Gemahixttdes) Ildrenselser (eller Lastratio iier) af denne 
Art, sotaaf hende blere gjentagne 5 Gange efter bhi- 
enden '^*)« Heroinen Sites bekjendte Ildpröve (bvor- 

. *) Dane Tilnavn (Daadens eile» Dydens Fyrste) gives i In- 
dien baade Jama og Buddlia« Dea nseviite Fe^t holdes og 
om Foraaret. 

^ JttTnför hemed Rbode tt&er tfeUgiöee Bildteig My^KoIogie 
wd Philosophie der Hindiit H, 501^503. Ward aas Sa- 
niasemes Gang ög Dandk qTcr Baabt paa Sl^nt F«lkaars- 
höjtid (fTeitf &c II, 19> 
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Yed lian , ligesom Eddfterne* Gndran» friede, «ig for en 
paa hende hvilende Mistanke) efterlignes og Ted dt 
nange epukdraxnatiske Forestülinger, hTonred RaiuA'$ 
Fest (oiB Efteraaret) ssdyanlig udmsBrker sig. 

Vi ville ikke opboide os ved Ilddyrkernes Fana^ 
tiames Cnliaiiiationspunkt, i den endnu £ra Arildstidev 
i Indien herskende Ov^rtro om Nödvendigheden af 
Enkers frivillige Opofirelse paa Baalet, skjönt Hero* 
dot eliera fandt den blandt Tiiiacerne^ Uiddelalderens 
Forfattere blandt Rasser og Slayer, ligesom og de 
mythiske Fortsetlinger om Brynbilde syoes at vidne 
om en lignende Oldtidsskik i det gamle Norden. Li-» 
gesaalidet ville tx nasrihere betragte Baal-Molocbs grn- 
somme Börneoffre eller Gallerues formentlig religiö'se 
Opbrasndelse af levende Menuesker til Guddommens 
JSrei som siden efterlignedes af de sa^ikaldte kriste- 
lige Inqvisitorer. I det« Sted. ville vi blot endvidere 
gjenkalde i Hnkommelsen tvende OmiSta&ndigbeder ved 
Indernes llddyrkelse, bvortil aabenbare Sidestykker 
gjenfindes i Europasernes Oirertro. Smör offres Ilden 
abnjndelig i Indien , paa .den ovenfoi ointalte Maade* 
Dette bar og för skeet i vort Norden^ thi endnu heti" 
ved Midten af det 18de Aarbundrede piejede Bönder- 
ne i Babus Lehn (efter Kalms Berething) ved Valborgs- 
elJer Mai-Baalet at offre et Kar Smör til Ilden« for 
derved at erbvcrve got og varmt Vasirlig i den da be- 
gyndende Sommer» En vis Plante (Tremella NosiosJ 
er vel blevet anvendt som et Surrogat for Sm5r ved slige 
LejHgbeder og ellers beredt ved Ilden (ligesom endnu 
i Finland) til magiske Knnster. Den kaldes i Daiisk 
Troidsmör, Svensk Bjärsmör (eller * Njsscsmör), Finsk 
Paaranwoif Skotsk Fairy^buUer — hvilke samtlige 
Navne tydelig nok vise den almindelige Folkemening 
om dens Oprindelse fra de naevute Dasmoner, ellcr Bc- 
bageligbed for dem som tilbudne OlTringtr. 
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jt9k§n af d«a heilige Ild etaar i Indien i stör An- 
aeelte , da den ikke allene imdertiden er et af de Mid- 
ier dtt bmges til at paamale det Marke, som visse Gu- 
ders Dyrkere basre paa Fanden, men nddeles og (fra 
▼iste B5jti^baal^ som oTenmeldt) mellem Folket som 
en slor Helligdom« Endvidere bmges den tu religiöse 
Spaadomskunster f. Ex, Ted BrndevieUer, da Brafama- 
nen adströer en Deel deraf paa GnlTet, hvorred den 
danner visse Fignrer, af hvis SlcikkeUe bau da apaaer 
om iEgteparrets tilkommende Skjasbne m. m* Side- 
stykker bettil af Kristenhedens Orertro i Europa ere 
bemasrkede i det Foregsaende. 

Ilden, bvortil Inderne daglig offre, kaldes af dem 
jigni (underliden skrevet af Englasudere Ughnee^^ 
Dette Ord viser strax sit tydelige Forvandtskab med 
det Lat. igni9 , Slaviske ogn m. fl. Han anrcs og over- 
ordentlig ved alle de Lejllgbeder , hvor bans HjeJp 
belst maa tfnskes f. Ex. Teglstensbraendiug o. s. v. 
Et af bans Navne {Kripeetugonte efter Wards Bogsta-- 
vering) tilkjendegiver: at ban er födt ved tvende Ttsb^ 
stykkers Sammengnidning *)• I den Anledniug kau 



*) Moor beretter og at alle Bralimaner antaende al deres Ild, 
saavel til religiöst som husligt Brug, ved Sammengnid- 
ning af to Stykker Trae, af hvilke det ene hurtig om- 
drejea i det andet ved etslags Bue, indtil llden fremkom- 
mer. Dette Redakab kaldes Arani og er forfa&rdigct af 
Samitraet (Adanthtra acuUaia ellor Pro^opis a.} ; eUer, 
i Mangel deraf, af Indiens Heilige Figentrae. Gudinden 
Samiy som bevarer det fÖmseTnte Trse, dyrkes nnder det 
engang om Aaret, da man tsnder smaue Baal, bringer 
Brandofire o. s. v. Derved synges Sänge til Gudindens 
og TrsBets JEre; noget af dets Blade og den lovd, hyoH 
det staar , bringes hjem af de Andaegtige og gjemmes tu 
Landets Nytaar (formodentlig for da at ofiret til ffuli- 
Baaleae &c«}. S. Hindu Pantheon S. 300 ; jfr. As, Res. lY, 
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det h^mmthe$9 Kt Axaber o, fl. giye to for^l^jdlige Dele 
af dere» Traefyrtöj Benevuelser af Masd pg Qvinde^ 
]iyorved vi erindres om de Myther blandt. loder^ Per- 
ser^ Grasker, Nordboer o. fl. : at de forste Mennefi^er 
vare akabte eiler fremkomne af Traser* Agni forestil* 
les . ondextid^n med Surias eller Solgodeus Attributer; 
^«as.sjmboliake Afbildoinger forklares at liei^tyde biaa- 
de t«l Soleiia og Jordens Ild, sapat desudeti ti] Brah-* 
msinerneA tre hellige jordiske Ilde » (Oilerilden, Bryl- 
liOpsildeA og LigbaaletB Ild) '^) o« s. y. 

^gni kaldes Gudernes Mund, da han (med 7 Tan- 
ger) modtager dea ioz dem besternte Offerfö'de (skjö'iit 



382, TIII^ 256.-*nden selv, soni dyrkes daglig, liar in- 
gen anden almindelig Fest, fomden- det fbrommeldte Ja* 
gams -• Offer og en af Nogle iagtteget Dyi^Uestid- paa tx» 
Bage, soin indfalder ved Magha's Fuldmaane> omtrent ^ed 
vor Kyndelmisse, ogsaa kos de gande Nordboer p. fl. en 
Ild- og Lys-Fest, og endnu for kort siden fejret af Nor- 
dens Abnue med bedenske Oflre til Ilden. I Indien fore- 
giver man at Ildens 6ud isapr maa dyrVes paa den Tid, 
da Ildsyaade der mest er at befiygte. See' ff^ärd I. c, II, 
53. Maeikeligt er det og at jigni menes at kimne give et 
Ajdnt og skismende Legeme, hvilket de ganje Nordboer 
tiUkreye den skabende Udgud Lodur eller Fe, efter Talat 
Spaadom. Bukken er ellerg (^af nogle, Ya?dderen af an- 
dre) belliget Agni, ligesaavel som den lynende Thor. 
Ligesom vor Ve og Romemes yissid siges dog Agni at 
^restaae Oflringer og Love, ja ban kaldes selv, ligesom 
den förstnaevnte, Fristedet eller Asylet, Ben titommeldte 
Ild«ntasndeUcsmaade ved Trsstykkers Sammengnidning bli- 
ver euduu almindelig brugt i China (skjönt man kjemfer 
andre becjvemmere)) fordi man anseer den for saerdeles gam- 
mel og bellig. 
*} Benne Ild kaldes og den Kjödfortaerende , og bortmanet 
daglig ved de saedyanlige Offerskikke. Endvaerre er dog 
den for grove Syndere besternte Ild, i de underjordiske Stnf- 
festeder, som meget firygtet af de bedenske luder. 
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4e biTe en andcn, tom og futet neget^ »emlig Brab- 
Baneme)'*). Den selvaamme Tanke fremlyser tydeh'g 
nok af »Schamanernes Offerbönner Ted de ? Ilde o. s. y* 

Fra Indien og Cbina synes Ilddyrkelsen at bave 
ndbredt rig fil de mod ötten og Norden tilgnend- 
äende Lande , som Korea, Japan, Tibet, Mongolie^ 
Sibirien o« s. y* byorfr« den og maa formodes at yaere, 
med «elye Folkene, yandret oyer til Amerikas nord« 
Uge og yestlige Kyster , hyorimod de tydlige paa sam- 
me Maade have erboldt den over Sydhayaöerne fira 
bine fjarne Lande« Her kunne vi kun bolde os tu 
Traditioaer og Gzininger, men yijt er det et de sely- 
Munme Indretniugcr og Skikke, som borte til denne 
Ciiltns bland! Asiens og Europas gamle Folk, gjen- 
&ndte8 blandt de mere daanede i Amerika* De ere 
saa meget masrkeligere , som de beski*iyes af nyere 
Tiders Öjeyidner, ja endog tildels baye yedyaret Iige 
til yore Dage* Vi maa iö'Igeligen ansee dem for saer- 
deles oplysende, med Hensyu til de af Oldtidens Me- 
ninger og Sasdyaner som yi ber bave ombandlet. 

Hos mange Amerikanske Folkeslag — siger en af 
deres udfö'rligste Beskrivere -* brasnder der til Mtg 
for Solen en beständig' Jldj bvis Vedligeboldelse er 
anbetroet til yisse Jomfruer af ubesmittet Rygte, just 
saaledes som det tilforn var bos Greekerrie og Romer- 
ne, i Hensyn til Vestas Tjeneste. Samme BeskalFen- 
bed bayde det med Soleus Dyrkelse i Rigerue Fern 



*) De baye i sin Tid viselig forbudet Almuesrae^nd at be- 
aidde Rigdomms, bvilke de vilde bebolde for sig aely. 
Nogle have vel derfor bavt lignende Tanker om dem^ som 
den epbragte Jödinde, der skjeldte Brandoffrenes Alter i Je- 
rusalem ud for en Ülv^ som med Graadighed forterede Fol- 
kets Focmns. I vore Forfsedres Digtersprog kaldes og den 
skadelige Ud ea Uly. 
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•g Meadoo« Zroketerne og Huroneln^i. de stSrs^ 
Nordamerikahske Folkeslag, mu$ee, ligeaom de gamle^, 
IJdeu paa deres Skorsteen for hellig. u^rnen er f or 
dem et /^Iter og üteden for Tempel betjene de «ig af 
de Bygninger (for visse Menigheder) hvori de opfaolde 
aigy naar de have noget at raadslaae med IiÜMUidcii« 
I diste, *) 8om ere atörro end deres Vaantngslickie^ bnea-* 
der der ogsaa en beständig Ild, kaldet Raadets ejler 
Forsamlingena lldj hvilken de tilskrive en Basrdelet 
Hellighed og som aldrig maa ndslnkkei. . Omkring 
den forsamles bver Stammes iBldste og afgjdre dena 
f«lles Anliggender. De Yilde, som boe ved de yderst; 
uordlige Kyster al Amerika, ligeoverfor Asien y.og 
som %yneA at vere komne sidst over til Ainerika, haY# 
Templer, bvori den heilige Ild bli?er vedligehoJd^ 
og som hlot ere bestemte til Religionsövelser, Ogsaa 
Natcberne i Louisiana have et Tempel, hyori en be-^ 
standig Vagt har Opsigt med at denne eTigvarende Ild. 
bliver vedligeholdt , hvilket ogsaa skeer med en ud^^. 
»«rket Omhyggelighed. . Til at vedligeholde den b^ 
tjeue de sig af tre Stykker Brasnde, som beröre hin- 
anden med Enderne, uden at Teilet nogensii^de blive 
formerct cller formindsket. Den Överste for Stam*- 
men tilbeder hver Dag Solen , (fra hvilken han, lige- 
som Perus Inka'er, menes at nedstamme) ved Indgan- 
gen af dette Tempel. De fleste oprindelige Amerik^- 



*^ I disse Raadhuse iidfaerdiges alle oflentlige Dokmmnter 
der bestaae i de saakaldede Wampumsy elsJag» Belter -elXer 
brede Baaud äf Leder , xnalede med fordijellige Farrer og 
Figurer, samt besatte med skjönne smaae Conehylier« I 
Midten af dette Belte er en bvid Figur , ligneitde en Dia- 
mant , som antyder ag kaldes Forsamiingenv /W ell-er Afni»' 
Kaar Fremmede underhandle med de "Vllde, berÖre de 
denne Figur. Hine Belter tjene iiteden (or Fiedstnlittt«B 
og andre skriftlige ForpligteUer« 
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iiere käste Tolak, og abdre Urter, 'soin kiiiiSe vaere 
dem nyttige pea Ilden, som Oflre til Soien; saa og 
andre Gaver, eiter at de i Forvejen ere bleToe fore- 
lagte Gnddommen ved en Tale eller Bdn*). 

Peraaneme antoge vel (ligetom de ihrrige Arne- 
rikanere, Peraerne, Indeme o. fl.) en överate nsynlig 
Gud**^), men de henyendte dog al ndvortei Djrkelse 
til Solen, som lians syniige ReprsBsentant ***), Den 
fragte de störe Brandoffre af Dyx, Fugle, Fmgter, 
Korn o« s. y. De fortasredes kun af en Jld^ som i AI- 
mindeligbed (efter at al anden Ild var sinkt) frembrag- 
tes af Solen* StraaUr^ ved Hjelp af etslags Brsende- 
glas. Denne hellige Ild blev bragt ind i Solens Tem- 
pel , og der omhyggeligen vedligeholdt et belt Aar; 
BleT den ved en Haendelse slnkkct, bler det auseet 
£or et ondt Varsel. Naar Solen ikke skinnede paa deua 
atore aarlige Fest (red Sommers olhverv), frembragte de 
den heilige Ild ped at gnide to Siyhker Trw mod hinan" 
den. Det f<5rste OiFer til Solen var et Lam, som 
blev gandske brsendt til Aske. De övrige Offre blere 
fortaurede af Forsamlingen , paa Dyreta Blöd og H jerte 
na»r, som og brssudtes til Aske ^'^'^'^). Noget lidet af 



. *} Det ovenstaaeude er ^uddraget a{ Kutsche» Amerika, Iste 
Del (oversat af Hallager 1804) S. 198 o. f. , aaa og af le 
BeauiCy Long's o. fl« ReisebeskriTelser» 
**) Peruaneme ansta Maanen for Solens Söster .o% Hustru, 
som InLaemes (deres Keiseres) Stammoder» Stjernem« 
betragtede de som deres Hofstat o. s. v» 
^^) De fölte den dybeste ^refrygt for ham, som gik saa vidt, 
at de neppe turde na&vne hans Navn. Dog tilbade de 
.bam knn andegtigen i Hjertet, uden nogen udvortes Ce- 
remonie« 
^'.^f'*) Apalachiteme i Florida , som og dyrkede Solen ^ oflVede 
intet leyende Taesen eller blodigt OITer til den, men kun 
Rögoffer af Yiiak og andre Specerier , bvilke de antaendte 
nnder Sang it^ Dands. 
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Diikken stastiködes , ftfrend man nSd den , imod Him« 
melen, o. 8. v. *). 

I Mexico synes Solen* Dyrkelse i ykie Maader 
at vasre lammensmeltet med lldens , hvis Gnd man 
kaldte XuihteuctU **^ , samt asrede bam som Aareü 
og GrcBsaeta (eller Vegetationens) Herre. Han blev 
ivrig dyrket af Mexikanerne. Ved Bordet offrede de 
ham stedse den forste Mnndfnld og förste Drik, som 
kastedes i Ilden. Paa visse Tider af Dagen offrede 
man ham og Rögelse. Han bavde et Tempel og ti^-^ 
skillige Palladser i Mexiko. Ogsaa belligede man ham 
tre Store aarlige Fester, Paa en af dem fder indtraf 
paa selvsamme Tid som Romemes Yulkanalier, den 
23 August) dyrkede man en udpyntet Trasstamme 
som Gudens Sindbillede , antiendte störe Offerbaal 
foran bans Tempel o. s* v« En anden indfaldt sidst 
i Mexikanernes Aar, omtrent den 20 Febraar. Da 
udsluktea al lld^ saavel i Templerne som Husene, og 
tcendiea kort efter paa ny foran Ildgudeus Billedei 



*^ Uddraget af Bastholm om de raa og TÜde Folk IV^ 2S5 
o. fl. efter Allgem« Gesdi« der Länder und Völker toü 
Anietikai^ 
*^ Solen dyrkedes og under NaTn af Tonatiaby yed et dag- 
ligt Offer af Yagtler, Man antog den for en Oldtidsbelt^ 
der frivillig bavde styrtet sig paa et brandende Baal (li- 
gesom Herkules} men blev siden faaledes forgudet« I en 
liturgisk Bon yed et spaedt Barns böjtidelige Baab eller 
Bad (hvorved mange Fakler antendtes) paakaldtea SMen 
og Jordai som alle jordiske Tings og bele Menneskeslspg' 
tens Stamforeldre. Ted ^gteyielser tsndtes og Brudefak- 
1er $ Brüden maatte (ligesom endnu i Indien samt forben I 
Fersien) gaae tre Gange omkring ilden* Hendes og Mandens 
Klaeder bandtes sammen af Fnesten (ligesom i det gaiiile 
Persieu). Yed Jordefand fortsnede Ilden tilsidsl de Af« 
dödes Legemer. 
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mm d« vtr prydet med JSdektene og »kjöime Fj 
dre. Store Brandoffre foranstaltedes , isa»r «f Vildt 
!>• 8. y. *)• Ved et Aarlmndredes Udgang begyndte 
•en stör Seknlarfest, da ikke alleue al lld adslukte» :i 
Templer og Hu<e, men alle Fade, Gry der og Kjök- 
kentöj föiiderslogej , fordi man da befrygtede Verdens 
Undergang. £n höjtidelig FroceMion af Priester begay 
sig fra Hovedstaden til Bjerget Huixacbtla, som ligger 
nogJe Mile fra den, hvor Toget ankqm Iienimod Mid- 
Hat, da den nye Ild skulde taendes paa dets Top, 1it|s 
.Gudexne tillode dqt^ som et Tegn paa Verdens fremr 
tidige Vedligeholdel^e« Den IieUige Ild tasndtes ved 
jSofnrmngmdning af io Sljkker Trce^ paa Brystet «f 
,en tapper Krigsfang<e, aom siden olTredes« Prassterne 
bragte Udea til det störe Tempel i Mexico, byorfra all^ 
4Staden8 Indva^ncre.o* fl* forsynedes med den nye Ild. 
Derpaa fulgte Store Festligheder , med natlige Illumi- 
Jiationer, Offringer ^ Gjaestebude o, s, v« , Ildgudens 
tredje aarlige Fest Tax bevsegelig. Da indsattes Öv- 
rigliedspcrsoner og Rigsvasallerues Forlenings-Geremo- 
nier gjentoges '^'^). Man maa beryed taenke paa F'e og 
Vestüf som al Reis og Ketsordens OphaY m. m, 

*) Denne Ildfest indfaldt gandske paa sainme Tid som de 
gamle Syenskes almindelige Höjtid, i Begyndelsen af För- 
aaret og Maaiiedeq Goe samt deres politiske Aar. Da 
holdtes og de Lystigheder i Tydskland o. fi. St. liToraf 
saavel FasielaYnsskikkene som ForaarsLaalene i Nordfris- 
land , Schwaben , Frankerig o. s. ▼• ere tydelige Leyninger* 
**) Clarigero Geschiclite von Mexico I, 355 o. f. 424 o. f. 
Om Mexicanemes Dyrkebe af Vctan^ (kommes til dem 
Ira Osten}, hyilken den störe Tidenskabsgrandsker, Alexan- 
der Humboldt, lörst bar sammenlignet med Nordeuropseer- 
nes Kodon {Vodeity Oden, Odin) kan jeg benrise til mit 
Lex. mythoL hör, 8. 362-364 (Edd. antiqv. III, 634- 
636). 6id bans beromte Broders grundige Sprogforsknin- 
ger snart fuldkommen oplyse de Amenkanske Folks rette 
Opriadelse! 
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Stftledes liirvt» vi betragtet SaWof flddyrkelteii i 
dens vigtigste Grene, for saavidt som deii| fra umin*- 
•delige Tider, har fnndet Sted i Asien (hvn Höjknd 
jeg anseer for vor Meaneskestammes, «amt tilliga de 
Mongohke Racers Stammeland) og blandt de Folfa, 
(Som derfra have udbredt sig til Jordeas fonkjcllige 
Dele. Til dem hörte Germanerne, Nordboeraes Brö^ 
^re. Efter det ovenanförte iiudre vi oa ikke aver at 
Caesar kun lagde Msrke til den Dyrkelse, som ^e 
yiate Soly Maane og Od Cf^uicanusJ. Gm vore For* 
fsedres« lignende Tro er noksom handlet i det Fore- 
gaaende, og i de af mine Skriftdr hvortil jeg deri har 
henvist. L^s 4»g Jld rare for dem de «Idste- Ele- 
metiter, uadskillelige fra d^n ÖYbttto Gaddoms og 
den« Omgivelsers Vassen- Ved den fra Ildhimmelen 
og dens Hersker udsendte Hede fik vor Verden sia 
forste organitke Bevsegelseskraft og alt Liv udgik op- 
rindelig fra den *). ÖTerhinimelsk Ild Iner endnu i 
Sol, Maane > Stjerner og Meteorer, ti! Jordans For- 
herligelse og ^Vedligeholdelse. Dog ere disse , som alt 
det Jordiske^ nnderkastede Tideus og Forgsengelig- 
hedens Magt. Selv i det menneskelige Tordlivs aan- 
delige Verden skal Foi^da^rvelsen tage Overbaand. I 
Tidens Fylde yil da den Höjeste, vaebnet med sin 
brandende Sol og dens ö'delaßggende Flammer, gjöre 
Ende paa en saa beklagclig Tilstand» Dog skal snart 
vor forgsengelige Verden, som en sand Phoenix, frem- 
staa forynget og forskjönnet af sit Ligbaal. Den 
nhyre Nödild, som omblussede Verdens trasets Stammei 



*) Som Ilden tkjulesi Stea og Trss, samt adfiirev darif, dig- 
tede man og at det förste Yaesen (nsest eftar den ohaotUke 
Ymer) der barde mennaskelig SkikkeUe, dannedaa nf an 
Klippe, men de förste -virkelige Mennesker af Tr»§r« 
Begge disse eddiske Mytber stemme orerens med de gamla 
Fersiske o. fl« 
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fromkalder en andeti og herlig Türmnhe* £n sy Mcn- 
neskesliDgt skal frydes i den vod.et uskyldigt og vel- 
•igilet Liy, medeiif de hedeofarne Godes Aander, 
nyde den evige Salighed i Ly«aUernei oprindelige 
HjexDy det böjeste Himmerigi klarere end Solens aaa 
tit af OS beundrede Straalepzagt* Vel kiutne yi da, 
med Uensyn til denne asldgamle nordisk - öaterlandske 
La^re, slutte Tore Betragtuinger med Tegners Ord i 
Lans skjönne Ode til Ilden: 

Pak i ädrama utaf natnren, 

Väjct i plantoxna och lif i diiixen, 

Gudalägai Lrern Mar täadt dig an? 

Jo, Allfader, Simu känd af Ingen» 

Ville en ging apegla sig i tingen, 

Och bans spegel brann. 

Ingen harpa Stammes tili din ara, 
Tiden 1er kt Zendas höga lära, 
Vcstas altar flammar icke mer; 
Men ett valdigt tempel an dig fayser. 
Och ditt öfvergifna altar lyser 
Ifr&n solen ner. 

Öfver allt är du, lik himlaanden, 
Utan föda lefver du i granden , 
Verldar ater du och hungrar an, 
Päfängt forskarn yill ditt väsen fr&ga, 
Han förklarar ej din gudaläga« 
Men han varms af den» 

8^g osS| B^g 088, är du ej densamma, 
Känd som snillets ellcr solens ilamma, 
Uti skaldens dikt, i värens prakt? 
När volkanen eller hjelten ryter, 
Ar det icke samma eld som bryter 
Ut med samma makt? 
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Bltckar mäneir pSi den öde borgen 
Ner i natten , o sk blickar sorgen 
Ner pä grafven af en ungdomsvän« 
Bädas qvälleu utaf Freyas stjerna, 
O^ tä blickar mängen Nordens tarn« 
I sin brndstol an. 

Himlalägal när den trotte anden 
En gäng ilyger tili de bläa landen. 
Der ban kauske bott för l&ngesen^ 
Härbergera du den vilsne gasten 
Och g6*r honom, som da gör asbesten^ 
Mera skön och ren! 
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Tillsegsanmserkninger. 



A, 



S. 10, 16, -^Ifeme kaldtes tit Ysptter. Disses VanUelyH^ 
der ofte tiges at bave et Llaat Skjer, ere bekjendte i 
den nordiske Alnmet Overti'O , og mcnes at tilkjende- 
giTe skjulte Skatte. De tiges endnu at brende kla- 
rest i Julen, forhen vistnok ogsaa paa Allehelgens Af- 
ten som forste Viiiteriiat, en af Ysetternes Hovedfester. 
Ted Illuminationen den Iste Novbr. 1828 brapndte de 
saakaldte (berlig skinnende} Blaaly» paa mange Steder 
i Kjöbenbavn. Disse sammeBlignede GrandtTig, paa en 
allegorisk Maade, med Vettelysene» i et skjd&t og sind- 
rigt Digt, kaldet Blaalysenty indiykt i KjöbeiibaTns nye- 
8te Skilderie. 

S» 20, 21« I mange Lande af det bedenske Europa vare 
Konger , Fyrster og Overbördinger tillige Folkets eller 
Stammens Tpperstepraester, isa&r i Tort Norden. Det 
samme Tilfaelde synes at bare fundet Sted i Irland. 
Med den ber ommeldte heilige Kongelige Ild kan man 
fölgelig sammenligne den af Olaus Magnus (XT, 27^ 
givne Beretning om et stört Baal^ bvilköt man i Yin- 
tertiden (i Sverrig) plejede at antende uden for et 
Kongeligt eller Fyrsteligt Slot, og som bley kaldet den 
Kongelige Ild (i^ni« regius^* Hofsindeine plejede at 
dandse omkring den (yed et muntert Drikkegilde) i det 
de boldt binanden i Haendeme. En faldt denred titi 
Ilden, og blev da, som tiltalt og overbevist om at bave 
vanhelliget den Kongelige Ild, dornt til at udrede Böder, 
som straz anrendtes til Drikkelaugets Brug. Enböjtidelig 
Oldtidsskik synes ber at bave tabt sin oprindelige An- 
vendelse og Betydning, men blot vedblevet som Leg 
eller Forlystelse. Sanune Forfatter taler (III, 2) om 
Store festlige Baal af Dyre- og Hvalfiskeben, bvilke de 
nordlige Polaregnes Indvaanere, ved Yinterens Komme, 
plejede at antende til Gudemes ^re. Dette var maa- 
ske en Leyning af de Fiosk-Celtiske NoremberbaaL 

S. 24. Ted nöjere Eftertanke finder jeg det sandsynligt, at 
TreyTy der fordum dyrkedes yed den forste Yinterfest 
(eiler Yinterens Begyadelse) menes ved Syderöeboer- 
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• nes Shony (ellev Sjopili in, Söpille» , • Ilav^utlen), da han 
netop var en 8öii a£ Ilavgudcn Njoixl, og ligeledes an- 
saas for Frugtbarbedeiis Giver. 

S« 27. £fter Schaldemoses interessante Reiseberetninger (11, 
35) plejede fordum (lige üidtil Revolutionen^ en For- 
biyder «arlig paa Allebelgensdag (den 1 Nov.) at be- 
naades paa et Slot i Naerbedeu af Ronen (i Norman- 
diet} i Anlcdning deraf^ at S. Romanus, Stadens Skjts- 
patron, bavde drsebt en ubyre ölange , som foraarsagede 
megen Slcade og Skreek. Her er udeu Tvivl en be- 
deusk Mytbe, blandet med en kristen Legende, bleven 
anvendt til Retfaerdiggjörelse af en gammel Höjtids-Skik, 
enten den saa der forst udövedes af Galler , Franker 
eller Normanner. 

S. 60 o. f. T. Hammer mener (i Wiener Jabrb. 1829 I, 44) 
at den Gudinde, der sees afbildet (som en af Hoved- 
forestillingerne) i det aegyptiske Tempel i Esne, med 
Löveboved, Lövebud, Maanebomene o^ en Stjeme paa 
Hovedet, betegner Isis eller Neitb. Deraf, at Nilen isaer 
oversvömmer og be&ugter Ägypten i Lövens Tegn, for- 
klarer ogsaa ban de mange bugne Löver i liggende 
Stilling , de endnu brugelige Lövefoutainer ni. m. 

S. 73. Til naermere Oplysning af det der anförte Bibelsted om 
Himmelens Dronnings österlandske Dyrkelse, tillaegges 
ber et andet af Propbeten Jeremias (XLIV, 15-19^ 
efier samme Oversaettelte. "Herpaa gave alle Maen- 
dene, som yidste at deres Husti'uer offrede Rögelse til 
fremmede Guder, saaTel som alle Qvinder, der i stör 
Hob stode bos, og det bele Folk som boede i iEgyp- 
.ten i Landskabet Fatbros, Jeremias dette Svar : I den 
Sag, bvorom du bat talet til es i Herrens Nayn, lydc 
vi dig ikke. Men yi TiUe, efter det Ord der er ud- 
gaaet af vor Mund, bringe Ilimmelent Dronning Rö- 
gelse og udgyde Offerviin for bende, ligosom vi bave 
gjort, og vor« Faedre, vore Konger og vore Hövdiu- 
ger bave gjort i Judae -Staeder og paa Jerusalteu Ga> 
der ; thi da maettedes vi af Brö^ levede vel og kjendte 
ingen Ulykke. Men £ra den Tid af vi ondlode at 
bringe Himmelens Dronning Rög- og Drikoffer, lede 
vi Mangel paa Alt og omiiom ved Svaerd og Hunger* 1 

P5 
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Og iiaar ▼£ (istemmed« Qvindeme} gjöre ESgelte for 
Himmaleils Drouniug og udöse Oflerviin for hende $ 
roon det da skeer udan Tore Mspndi Vidende at ti tU— 
lavft hende Kager med liendes Billede paa og bringe' 
liend^ Drikoifer ?" Den lerde Overtaptler bar atter her 
heniaprket ved Stedet om Hiinmelen^ Dronniiig: "For" 
niodentlig Maanen, tont de ganile tilskreve stoir Indfly— 
delse, tildelt endog atörre end Solen selr, pa« Jordens 
og Menneakernet Frugtbarhed.'^ . Her menes tandsyn— 
li;;vis Asfarte eller den med hende, i mythiak Henseen— 
de, nöje beslapgtede Isia« At en saadan Afgudsdyr^ 
kcise, aom den Iierommeldte , i Norden fordum er Te— 
d^rfiiret Frigga eller Freya , er höjst aandsyiiligt. Det 
er tildels udviklet i det ForegAaende , hvorfor feg her 
kun bemsrker : at RögeUe ogsaa her i Norden er ble- 
yet bra?ndt til de hedeuske Goddommea Mtt \ det vi- 
fes öjeusynlig af de mange Rögelsekar og atore Rö-> 
gelsekager \der tildels endnu, naar de braendes, giTe 
en meget sta^rk Telliigt) aom forvarea i det Kongelige 
Museum for. nordiske OldsHger og ere fundne her i 
Danmark i Hedenolds Gravsteder, der tildela sandsyn- 
Hg og have vs^ret anlagte paa Ofl*er|3]adse eller staaet 
i Forbiudelse deinied. Om Offerkagerne hare vioven^ 
for tilstraekkelig handlet. Vinfen bar rel i de .oeldste 
Tider kun megrt sjeldeu kunnet anvendes til ' Drikofire 
her i Norden ; i deiis Sied brugte niiin Mörl og stae^rkt 
Öl. Ved Koug lUotsvendi hedenske Ofliinger i Sver- 
rig hörte ogsaa Vin til Liliationerne. OlTerkageme med 
PreyaB Dillede finde vi vel ikke omraeldte i Norden , 
vcx^n derimod er Omen, som hendes o^ hehdea Broder 
Treyra Attribut, endnu at see paa de Svetiskes Juleka- 
ger. Til begge Afguder offredes fordum" Stin, hvil- 
ket gamle Kroniker og aige at have i ^ordiydskland, 
i Carl den Stores Tid , aket til Mr% for Sol og Alaane. 
])et er mserketigt nok ät ' saavel j^gyptenies Osiris og 
laiä som GraE?kers og RomereS Ceres fDemeter), Juno 
(tiere} og selv Venus (Aphrödiie) förüi'ede'dct selv-*- 
aamme Dyreofler, der ehdog i JKgyptert af de Fatlige 
repraeseriteredes ved Kagei*, hagle i OiTerdyrets Skik- 
kels«) gandske svarende til Nordboernek elterÜgnede 



▼»re bleyen dyxk«! i dtt aoirdMke' HHdtndmn, ved 

fhMjdtk kMt» (hi^-Mättt (Ostar» «Uefr Inpdes H5f- 
tids .^ tMen PaatkefiMtea« — Malm«)» htendemes 
Fladbrddikagtt eve »md« ligetom :Fnld>naat» y hyori- 
flMd^6ff«ken 09 Piomiicicrea Offeikig«» itget ifiaAfit^ 
■■ ■ dan at har« Tttvtt danUede i fiUbnriiaateM Fotm. Dh- 
Tid'Moiindt (i cn^ ttkylül AfhaadKng oib Baluk Oyer- 
tto),» ansei» 4m Jidekager, hTÖipaa* Sfana med Baniil» 
•aiiit nndeitidac Sol «Uca^ Maaae, afiiüdedea i'iiaiit Tid, 
for en omdaimet' Lemixig af Hedendoauueiia. Tro pa« 
fiinuneUna Brmadng^* uaaü da handa ixflira^ Kager. 

'8. ^Sy 78. lacobsdag (den 25de Jiilij eW* eta Af d«n Damke 
Vsirbogt eller Bonfde-FThlctika^ «tönte lllttrk^age. Af 
de Ire nä^stforbgaaehde Sönda^es Tsirlig kaii man tlutta 
sig Ül Hötteiit TTdlUd, men äf' s^e Degens Veir, paa 
forskjelligc Maader', tu det Som sknlde herslfe i ethelt 
' paafölgeiide Aar (Udg. äf 1772 8. 18). 

'S. 80. Den 31 Juli er Kong Fredrik Tl og DrbnnSbg Marias 
Formaelings- og RronÜigs-Dag.- 

*8. 83, Ligesoni det latinske Libum Ufer betegnede Offerkager, 
ar det mserkeligt at det oldnurdiske JLtifr ^ efter Hai- 
dorsens og Rasks Itland^e Ordbog, endnu i Island brn- 
ges om en viet Oblat {liottia^ ohlata). 

S. 91 } 120. Picus Martins bör snarere (efter Zoologemes naer- 
vaerende Benaevnelsesmaade) oversaettes i Dansk ved 
Sortspaßtte^ en Fygl som haves i Norge men ikke i 
Danmark^ bvor kim Grönspsetten forekommer af den 
bele Spsetteslsegt. Denne Oplysning skylder jeg Hr. 
Prof. og Ridder Reinhardt. Finla^ndeme bave en stör 
JErbödighed for Grönspaptten eller Skovspaetten. De 
.sige at Guden Ucko {Taran) Lar skabt denne Fugl, 
som beskytter Hjordene og Markeme. — Sjialedes be- 
griber man det lettere at Finnemes asiatiska Stamfor- 
▼andte anwende den y ved Sommerfesten ^ til et saerde- 
les heiligt Brandoffer. 

■ 6. S^ H. H. Ht« Prof. J. Möllav h^r hvr% den .Godhed at 
. naddeW mig den U^dawretmag: at nagele I^ed af Petri 



L— fc<r U#rt i öitfnäm fltortt Tid fcttgtei lom «n 
. «tor Hiüligdoiii, tÜ Bagdlnd. 

6. 110. K«rt efter at AttBUBribblngai ▼» tkt«v«B boitkaldtes 
▼o^ laordei og livaMiie Bdrg« TKoilAcint red en plud- 
•dig og alt for-tidltg IMd» «aa at dat omhandlade Pro- 
' gram iUie kan vantea hm. hmu Haaad* 

8. 123^ 'Mwve bar jag etfoet'at Hr. S^bbaiatikket Bagge (udea 

• at kyande dasn« mm AAandluig) bar udgivti et Min- 

daUad for dtb köj« FötMeliag "dta lata Aiigatt 1829'^ 

' (Ugeibm et andat för« Tag ifcdknmnat af Hr. Bckawberg 

jiiii. for laie No^* 1828 ^-» ^«gg« med da Kongelige 

iBgtapart Portrtßtar} i hwiB Hjtener ftlgenda. emblema- 

tiake Figorar eva aabrngte : 2V«mr (mad Konat), Hoa- 

h€i (med. en Frugtgven i Haandea) , KjaerUgh^dtn (som 

an Geniua med ea Fakkal» ornymiden med Roter og 

. jHfyzthakxandfe) og Glitden (bsrende en Lyre). !&• 

^iobenliaviijposteii (adgiTen af Hr« Seer. Limige No, 

. : 148» 17 Septbr.) ibr 1829. 

S« 241. Det oldtjrdske uirm oTeriflBttes Ted ara (Altre) i Mid- 
delaldareny Gloater. Faa Bombohu kaldes Skorstenen 
endnu Ji7-ara (Ud-Ame)« Der bruges og Leva ibr 
Höjtidskage tom Jyla^Uva (Julekage). See oyenfor S* 
83, 

8. 131. Herved kunne endvidere bemaerkes: Östfrisemes Uuie 
Helligdom og Uuithum Kirkegaard (forhen Oflcr- og 
Begravelses-Plads ?), tarnt de gamle Tydske Loyes Uui- 
aat QfTiscat?) de Tingpligtiget Skat, der vel kan lam- 
menlignes med de bedenske Nordboert Tempelskat {Hof- 
toUr, der og künde kaldet Vtteattr) tu. fi. 

5« 136. See endyidere den eldre Abrabamtons laerde og sind- 
rige Afhandling: om Korsett Tegn paa nordiske Mo- 
numenter i Anticpr. Annaler I, 171 o. f. Hr. Kam- 
merbexre y, Oldenborg bar og, i sit interessante Skrift 
"om Gjengangere" (1818) 8. 108 o, f., samlet adskil- 
Jige Efterretninger om Korsfigurers oyertroiske Anseelse 
og Anyendelse ved alle Leiligbeder m. m. Den Skik 
- aom tu Tore Dage bar yaeret gjaengse i Ditmarscben» 
at Bmdesengen korsedei med' et Sya^rd, kan yel yiere 
«n L^Brbing af den »Idste Bradeyidlse Ved den koct» 
dttmedt Hammer {aom Eft eri i gning al Mj'taher). 



S. 19^. tians Magnui foAmiU» og (XlT, 9) on'ae gamla 
Svenske y at Brudevielser plejede* at akee , blandt dem 
▼ed Skiiinet af sasrdeles kerllge Fakler {ardeHtibu$ fd" 
cuHsy tnirifiee jadU et ine«7Mi«)« 

8« 144, Ted Betragtnin^n af d« lier, samt eQers «aavel i det 
Foregaaende som det Folgende^ oim&eldte Naturfester 
erindres man om Tor Sckmidt-Pliiseldelcks Ovd {\ hana 
kiylig it&omne 6krift; Die Welt als Aittemat &c. 
1829, & 200) : "Gleidmofal giebt es eine Religion ohne 

\ - alle* Geschickte, und diese Religion ist die Religion, 

die in allen Menschen der geschichtlichen au 6nlnd# 
liegt, "Welche ohne sie nicht Religion seyn würde* 
PieSe Religion ist die Srkenntniss Gottes und der gött- 
lichen Dinge aus der Natur« Sie px«digt die /Weisheit 
und Gate des Ordners der Dinge; sie lehret Dank und 
Liebe und Vertrauen zu ihm y und £fthret Ton selbst auf 
die Gelegenheiten , soldie Geilnnung in fesdichen Ter- 
aanunlungen der Gemeinden an den Tag xu legen« Der 
Frühling, als die Zeit der Saaft, auf welch» die Hoff- 
nung dieses Erdenlebens sich grttndet, und der Herbst 
als die Zeit der SrfoUung solcher Hofinung, fordern 
auch den Rohesten auf zn Gebet am .Segen und zu 
Preis und Dank far die geschenkten .Gaben des Hirn- 
mds. Gleichwohl sind diese Naturfeste in dem Ritus der 
Kirche nicht reglementirl" o, s. v. Hrorledes Menne- 
äkeslaegtena forskjellige Folk hsTe erkjendt disse Sand- 
heder, og sögt at udtrykke deres Fölelser Ted slige og 
andre Naturfesters Heliigholdelse -» det anseer jeg fbr 
at TSere en (^ensUnd som er en möjaommelig Under- 
aögelse yerdig, ja vel endog fbr en Gren af Historien^ 
der hidindtil neppe bar TSeret aaa .^jrrket som den bür- 
de, samt muelig endog kan lede tu Resultater., der maa 
ensees som böjst vigtige fbr Kundskaben om de seldste 
Folks Taenkemaade, Videnskaber, Cultus o% Cultur- 
tilstand. En saadan Kundskab er Tel fuldt saa nyttig 
og lesrerig som töire Ramser af Regenters Navve og Re- 
gjeringsaar , Feldtslag^ Erobringer , Ugjerninger o. s« t. 
Det fortjener ellers her at^bemsedkes.at Kong Chfistim 
3 i sin Danske Kirke-Ordinants «f lö4a og GhtiitiaB 
'4 i den NtfvAe al 1)607 baTe. |>Mbii4«k .»i !'9ukl Mi« 
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, ■• (tom ea Höstfeft) Ted «a almindelig Tuksigebe for 

"al den Grftd« maa luiTer d«t Au &a«t" og tjUige Ted 
üiyngelM af Qymaea 7e JUum iaudamu4 (saal^des vfler- 
digew aiivtndty ead ellevt aa« tit, Ibr Kriati^es blodig« 
Ned«rUg Ted Troetbrödivt Hmder)* Ogtaa- indahol- 
de de nyvre Oabike «uiboriaeied« Piehneböger risse 
Psalmer y til Afs^mgelse; ved saadaan« Höstlester (som 
og Btt aarlig f^leje at lndjtideliglioldes y adskiUige Kit- 
kery L £x. i Lja^yt red Sorgeafri Slot, o. fl.)* 
1^ l48^ De hlesomakeldte FaHelmvnsbaal vare og forlien bm- 
gelige i alle Lifleiids og de tilgvendsende ProTindsers 
Stasder. Et hdjt Fyfteirn blev epieist paa Torret, ad- 
pyntet med Biomster og Kiaadfe^ Maead og Koner, 
Ti^Uage og - Piger daadsede- nwdt oaübriag det med 
•tere Glvdesyttri^ger. Natten efter hnde Tifsdag (Kl. 
1 til 1 3) blev.Trflset aatvndt og opfarflendt,, bvorhos 
mia og.(b£ikee Kradtets OpfiadeUe) afbraeadte mange 
Rakelter og« aadet Fyrvterkerie« Dea Ibrsamlede M»Dg- 
de^ioiiysledesigiaed Musik» DandsogDKikkelaug tU den 
• Ijve Dag *'aiMl damit iraxd die Fastaacbi gesphlossea»" 
See TUel Uatefhaltaagca aus der vaterlaodiscben Ge- 
sckicbte» dte Auflage (Riga 1828) S. 105 o. f. Ted 
•Bttme Tid brugtes der og Fakkeldaase , og Processio- 
aer af Gildexne, bvorved Felder og lldpander eller Fyr- 
bekkeaer bleve baarae o« s. y« Dette kaldte man til- 
dels: at briage FaStelava (die Fastnacht z^ bringea} 
hronred mange Ceremoniev yare IbreskreTne. . Det me- 
•te af Forf« ndtlöftige Beskcirelse derover er taget af 
de saakaklte Sortboveders (SehwarxhuupUr) 'Tastnachts- 
(«dnulig^" ndgjvtet 1510 (skjönt de fleste af Skikkene 
^ ' Vare meget «ebbe). Sortbovederaes Gilde boldtes el- 

Icirs i Riga , i< et Bxu kablet Keng Artiu* Hof y bvis 
Riddere'de tildei» sdgie al efterligne Dis&e . Lystighe- 
der thiadte isteden ibr Lettern^s o. fl. bedenske Gl«- 
d*S-Fest Ted ScAens og Fomareto Tilbagekomst til Jor- 
den, kaldet Jbfrzeani (1. e. S. 27). 
'8. 149^ 178. Tfl den katholskeKirkes skjöaae symbolske Haad- 
' Ifmger Mgiier Ptaf. H; N. CUnsea (<nn Catbolicisme og 

^'-' fic^mimikmm i8» tiOEt;;"deik ewlfisi Antm4else Paaske- 
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• l5V«rda]f af deh IwUige Ild («f JiTlU^ea- aller alle Kir* 
her o^' Lampev i Aarets Lob. blive taendte) iom [nu] 
alene fi*eiiibriii^ ved Staal og Steen." . Forfatteren 
benviser derred til de Indiske, MeKÜCanake «g. Romer- 
ske Sidestykker hvilk« (med .fiere)> fegi he^ •oreufor bar 
udförligere heakrevet. 

S. 202. Paa Kobberpladeti Tab^ I red Paulinl Sy^U Brahman, 
forestille» Ja^ams OiTeret efter el Indiak^ MaleTie, Tre 
Brabmaner bolda bver 9 Stykker Brende, o% ere i 
> Fa»rd med at laegj^ dem i Gruben paa QiTerildeu , tom 
allerede braender og bvorpaa Vaedderea Ugj^er» ej »tönre 
eiid et Lam« I Baggnmden aeea Stötten mfd.4et gjen- 
aem den trukne Reb y h'^otmed Ilden var bleren frem^ 
Lra'^t. üden TtItI »igter dette Offer lU Vaedderena 
Te^n,* (ogsaa kaldet Faaret elter Laimmet a£ Gbineaere, 
Mongoler, Japaneiere- o. fl.)( det bar sme Sidestykker 
i Jödemei (omtrent paa samme Tid offred«) Paaake- 
lam o. fi. Det er böjst sandayidig« , -. at den aarlige 
Fest, som Tbebaneme i Ägypten boldt til Jupiter Am- 
mons JEre og bvorved de (n»en ellets aldrig) alagtede 
en Vaedder, samt lagde dena Skivd ot^t Gudona Bil- 
ledatdtte, bar indtruflet red Solena Indgaog i Vaedde- 
rens- Tegn. See Herodotll, 42. 

S. 203. Kfter Duboia (^Moeura, irutUution» ist xM/wnie« de» 
ptupU* d^Indey II, 452) er TaKiulernea w^rwwr Traft det 
samme som Mwuaia (Aabrata), af Buddhislerne kal- 
det Gttds Trae, samt cUcrs ßcu9 TtVgiota, Viabnu sigoa 
at Taere fremkommen deraf (aom Verdenati-aaeta Sindbil- 
lede). Del er et mcget 8tort> akjönt .o^ «kyggerigt 
-Traer, samt indvies «ndertiden til Visbnu med «tore Höj- 
tideligbeder. r«p« (eller f^epm») Traeet (bvis Blade 
man og bniger til heilige Brandoffre) aeres deximod 
mere af Sbiva's egentügaf Dyrkcre og.beUiges Jiam isaer; 
det antyder da maaske «n större Naermelsc, end ellert, 
meilem Vishnns og bans Sekter, at Brahmaneme under- 
tiden^ naar de Riga Tille udrede Omkostoiqgeme, fiilde 
paa at aegtevie begge de bamaßYnte Tiaeer (aller dex«f 
form^nlixge Genier) til binanden. 

S. 216. Sami Devi (La*, ö««, B»««) «^ «gentlig cn Form al 
deh »tow Grtdmde BbftYtni euer ParvaU <af Ifogl« end* 
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«g Miteet iot am» tamme <om Lakiliim '«Her Sri, den 
laditke Yeiras o« •• t.)| Hun bl«v engsiig forvandlet 

' til en D«e (Toiat's Fugl, der eiidog efter en Grssk- 

MMA Fabel haWe iidkl«kket bende «f iEgget) , og 

"^ «i^ldt i denne Skikkeke Ildtn fbr Joiden, aom Hirn- 

lena Naadegave, forst fremkommea, Ted Gudning, af 
Sadii^TnMti H«b og Sbiva gjorde derpaa Indien be^ 
> boeligt IbrJfftanesker, Ted at MBtte det bi^je Kussa-Graes 
(et akadeiigt Ukmdt) i Brand, og dette yar den iörste 
Bmg aom de gioide af den nyfodte Ild, (S. N* Mül- 
ler (^uben, Wissen u. Kunst der alten Hindus I» 294 
o. £. Moor fftndu Panihem S^ 301 , 389), 

8« 221« HTad der her er sagt om Mexicanemes Brug af Fak- 
1er «11er Lys (som vare et ior deni) kan aammenlig- 
nee nied det som er berettet oveufor S. 133 o* f. oni 
de aordisk« Hedningera o« fl. Brug af Ud eller Lys 
Ted deres Bi^medaab m. m. Brug af Lys (isaer Vox- 
lya) Ted den kriatelige Daab bley pg paabuden ved 
Nordens aaldate Kirkelore. & Olauii Syntagma de bap- 
' ii$mo in bortali ^vnndam ecclesia , S« 79 o, f. Lignen- 
de Skikke Ter da Ior hengst antagne af den Graeske 
Kirke (bToraf Daaben kaldtes Qu^p (l)uriafJM) og ned^ 
stammede sandsynligen fra Orienten.. Blandt de Zoroa- 
striske Perser skeer de spaade B5ms Daab eller . hellige 
Bad (hvorved de og faae deres Navne) i Vand, af et 
Kar eller Skaal som er gjort af det hellige Üipm-Traees 
Bark. Undertiden neddyppes Bamet i et stört Kar med 
Tand (som forhen i Döbefonten •— Jontem haptüma- 
iU -— bos de Kristne)« Med det samme baeres Bamet 
ind i Templet og fremstilles der for Sol og J/d. {fiyde 
L c. S» 4l4}, Indemes Daab bar en stör Lighed med 
den Fersiske Ceremonie , og synes at Taere af den selr- 
samme Oprindelse« Naar det Selskab, som skal vaere 
tilstede Ted denne Handling, er forsandet , og Bamets 
Moder, med det paa Armen, bar sat sig ned Ted Si- 
den af sin Mand, fremsiger en Brabman en Maengde 
Bonner og autaender derpaa Brandofferet , som kaldes 
Homa, i Kraft af byilket Bamet bliver belliget Sbiya, 
berskende OTer Solen eg Ilden^ som efter Brabmaner- 
iiei Lvn antees fer d«a höieate GuddoBi« Sindbilleder. 
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De Matetialer, tdto man betfener si^ ftf Ved dette 
BmiidoiTer y ere Tr8& , Ris -og Sludr. D«l Navn som 
bliver üUaj^t Bamet er enten umiddellMrt' taget af 'E1<S- 
Menterne, Phnefeine og andre Stjemer, eller af de 
Symboler og A%iider , hTorved- Elemeutenie ' og Hirn' 
mellegememe pleje at forestilles. Saasnait det er afgjort 
hvad Navn Itarnet sknl have , bringer man et Bananas* 
blad freni , ryster en Klump affkogt Ris deipaa, setter 
paa det et Fad med Yand^ kommer nogle Ktpa- eller 
^mor^A-BIade den og Isegger, fbr Mvndingen af Fa- 
det, en Kokos-Nöd. Brabmanen Tehigner dette Yand 
under mange dertil foreskrevne Bonner, dypPper deref- 
ter Bladene i Yleyandet, -og bestsnker saaTtd Bainet| 
som alle TilstedeTBPrendie dermed. Kokoanödden og 
fl^re Plauter ofires demest til Guden OanesAtt (af Nogle 
sammenlignet med Romemes Janus), TU. denne Guds 
JRre kaster Brabmanen og Yirak i Ildett y tarn paa det 
onihyggeligste bliver vedligeboldt under den bele Ce- 
remonie, EndeHij; siger BrahnuAien Faderen Bamets 
Nayn. Denne naerner det tre Gange. Selskabet berid- 
ner bam derover sin Gla^e og begiver sig bort» (P«- 
olino Reise til Ostindien 2 Bog 1 Kap.). De i disse 
Beretninger nsTnte Planters systematiske Name kan 
jeg ikke anföre» Gid en Jf^alUch engang Tilde skjttnke 
Yerden en Indisk-Persisk Hierobotanik , som Tistnok 
Tilde bliTe meget oplysende for hine og flere Reli^ 
gioners spldste Beskaffenhed og Forbindelser. Yed den 
katholske Kirkes Danb og dens Bekreeftebe (Confirma- 
tionen) anvendes og Substanzer tagne af Planteriget, som 
Balsom og Olie, i det saakaldte Chrisma eller den bel- 
lige Salve«» DaabsTand og YieTand heiliges og Ted 
Berygelse af den ved saamange kirkelige Anledninger 
antsßndte (orientalske} Rögelse o. s« t. See Clausen 
em Protestantisme og Katholicisme S, d46, 584 o. fl. 
St. Den i dette Yerk (bTori Hedenskabeto Ideers og 
Ceremoniers Overgang til Pavetroen tit gotgjöres) frem- 
satte Bemserkning : at Berygelsen ogsaa anvendes ved 
Jordeferdy erindrer vistnok om Hedenolds Lxgbaal. Saa^ 
ledes sporer man endnu i det kristelige Europa den 
gamle Ilddyrkelses og de denned forbundne Ceremo- 
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nia» L^ynia^ ved de Tigtigste BefiTenlieder i det 
maniMk^if e hW y firtt dtlfl Begyndelae og tu dets Ende» 
S* S23« Dea JBgyptitk - Orientolake Mythe om Solens Fugl, 
Phoenix y eom opbnpndte sig mIt, o* s. t» eigter uden 
TvWl til en rut Tidslöb eller $tort YerdenMar og den 
mt menge Folk befiygtede Sol- eller Verdens - Brand 
•fter en elig Periedes Udldb. Alt hertilhörende er om- 
• ^yf€^% eamlet i Mag. Heurichsene laBrde Commentatio 
d^PhuMmM (Fattic. X-II) 1826-1827. Mserkelig er 
den Mmmefleda (I» 12) af Fliiüus (H. N. X , 2) efter 
JÜaniliue anfocte Beretning : at den ganile Phoenix, Död 
<4)i«te Ted det ttore Aart Udgang og at det nye begyndte 
i Middegattiinden , ved Solens Indgang i Vmdderefu 
Tegn (de Indemes o. fl. orenfor beakreyne Nytaarsbaal 
Pf Btt ttdaff r e tsndea o. s. v.}« At ellera Verden selv, 
«i^ Tote ForfoBdret og de fleste gamle Folks Menin- 
:gery Iroedei at Tsere fremkommet af Vandet ved Ildens 
l^mft og atter ikulle fovgaae Ted dem^ har jeg i et an- 
det dMill iidffkdig Ibrsögt at Tise. 



Rettelse r. 



S. 5. L. 12 1828 1. 1827 

45. L, 29 samt eller 1. eller en anden 

54. L. 23 Danskes 1. Danske 

69. L. 1 tilommeldte l. titommeldte 

- 90. L. 30 Omlseggelse 1. Anlvggelte 

- 98. L. 17 fom — 1. — som 

- 104. L. 39 Brücker 1. Brucker 
-< 107. L. 29ud8lette8: en af 

- 115. L. 21 19de 1. 18de 

- 125. L« 32 Alverdenen 1. Alverdenens 
> 151. L. 20 Thiasscs 1« Thjasse 

- 158. L. 18 Plattydsk 1. Latinsk 

- -— Im 22 Genossensliafteii 1* Genossenscliafteii 

- 173. L. 32 Sote 1 Sotex 

- 195. L. 22 Bekjender 1. Bekjendere 
«- 198. Li 8 Pea 1. Paa 

.- 202. L. 22 anfage 1« antoge 

• 205. L. 1. itaae 1« slaa 
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